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Die geographischen und mythologischen Namen
der altgriechischen Welt in ihrer Verwertung für

antike Pflanzengeographie

von

Dr. Jos. Murr.

I. Cultur- und Nntzgewächse.

Einleitung.

Die geistige Eegsamkeit des Grieclienvolkes tritt uns in ganz her-

vorragender Weise in dem lebhaften Interesse und dem scharfen Blick für

die Schönheit der sie umgebenden Natur und insbesondere des allenthalben

zunächst in die Augen fallenden Theiles derselben, der Pflanzenwelt, ent-

gegen. So kommt es, dass nicht leicht bei einem Volke in der Benennung

von Oertlichkeiten
,
Bergen und Flüssen so vielfach auf das an der be-

treffenden Stelle tonangebende, den Gesammteindruck derselben bedingende

Gewächs Bezug genommen wurde. Bei der sehr grossen Zahl der hie-

her gehörigen geographischen Namen i)
'

liegt nun der Gedanke nahe, durch

die nach den Arten geordnete Zusammenstellung derselben ein Bild der

Verbreitung verschiedener Pflanzen im Alterthum zu entwerfen oder doch

das schon auf anderem Wege erhaltene zu ergänzen und zu festigen und

auf diese Weise neue Anhaltspunkte für die Ausbreitung oder das Zurück-

gehen dieser Pflanzenarten seit dem Alterthum zu gewinnen. Dieser Ge-

danke wurde schon von Rev. Tozer^) mit Schärfe ausgesprochen; ob dieser

b Vgl, Angermann, geograph. Namen Altgriechenlands (Progr. d. Fürsten-

^scliule in Meissen 1888) p. 28: Es wird nur wenige der in Griechenland heimischen

I (d. h. besonders auffallenden und verbreiteten, A. d. Verf.) Bäume, Sträucher und
Kräuter geben, gleichviel ob dieselben wild wachsen oder im Dienst der Cultur stehen,

die nicht zu Ortsbenennungen Veranlassung gegeben haben.

2) Vorträge über die Geographie Griechenlands p. 154: >The trees, shrubs and

plantswere so fruitful a source of nomenclature, that, even if other Information were

wanting, we might almost reconstruct the flora of the country from
thenamesofplaces, asi hope to show on a future occasion. * Die Stelle ist

citiert bei Grasberger, Studien zu den griech. Ortsnamen (Würzburg 1888) p. 222.
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jedoch denselben seither seiner Ankündignng gemäss weiter verfolgt hat

oder nicht, ist weder G r a s b e r g e r noch uns bekannt geworden. Uebrigens

hat schon V. Hehn in seinem ausgezeichneten Werke „Kulturpflanzen und

Hausthiere in ihrem üebergang aus Asien nach Griechenland und Italien,

sowie in das übrige Europa. Historisch-linguistische Skizzen. x4.uflage.

Berlin 1887“ vielfach die geographischen Namen für seine culturhistori-

schen Studien herangezogen und wir gestehen gerne, dass wir durch jene

eingestreuten Bemerkungen, sowie auch durch das lebhafte Interesse, wel-

ches unser seliger Lehrer J ü 1 g diesen Fragen immer entgegenbrachte, zur

folgenden Zusammenstellung angeregt wurden.

Schon die etymologische Seite derselben dürfte infolge der zusammen-

hängenden Darlegung des (wenigstens muthmasslichen) Ursprunges mancher

aus der Geschichte wohlbekannter Namen für den mit der altclassischen

Botanik nicht oder wenig vertrauten von Interesse sein.

ln Hinsicht auf den botanischen Zweck der Arbeit ist es freilich

klar, dass, nachdem gewiss viele für uns brauchbare Namen nicht über-

liefert sind und auch das zahlreiche Vorkommen einer Pflanze bei weitem

nicht immer eine derartige Benennung zur Folge haben musste, die aus

derselben für die antike Pflanzengeographie gewonnenen Kenntnisse viel-

fach nur lückenhaft und mehr zur Ergänzung der Mittheilungen alter

Naturhistoriker und der aus den heutigen Verhältnissen gezogenen Schlüsse

dienlich sein müssen; bei einigen Arten dürfte indessen das aus der Zu-

sammenstellung der überlieferten Namen sich ergebende vollkommen ab-

gerundete und zusammenhängende Verbreitungsgebiet den thatsächlichen

Verhältnissen recht nahe kommen. Das eine können wir jedesmal mit

Bestimmtheit annehmen, dass, wenn eine Oertlichkeit nach einer Pflanze

benannt wurde, dieselbe (meist schon in sehr früher Zeit) dortselbst be-

sonders häutig, ja tonangebend war, sowie auch, dass dort, wo sich nach

einer bestimmten Art benannte Localitäten in grösserer Zahl nahe bei

einander finden, injener Gegend ein Hauptverbreitungsgebiet der betreflenden

Pflanze befunden habe. Durch die Beiziehung mythologischer Namen er-

scheint öfters die Vollständigkeit des Verbreitungsbildes der Gewächse be-

trächtlich erhöht.

Schwierigkeiten bereiten bei der bekannten Meisterschaft der Grie-

chen, fremden Eigennamen ein hellenisches Gepräge aufzudi-ückeu, viel-

fach die einem barbarischen Gebiete angehörigen Namen ^), aucli wenn

ihre Herleitung von einem griechichen Pflaiizennamen auf den ersten An-

blick evident scheint; doch werden wir auch in solchen Fällen meist das

häufige Vorkommen der betreflenden oder einer sehr ähnlichen Pflanzen-

Wir haben solche zweifelhafte Namen durch gewühulichen (nicht, gesperrten)

Druck gekennzeichnet.
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art aunehmen köniieti, an die sich eben jene Umgestaltung des barbari-

schen Namens anschliessen konnte.

Die benützte Literatur ist aus den Anmerkungen ersichtlich. Die

im Wörterbuch der griechischen Eigennamen von Pape-Benseler
(ßraunschweig 1875), welches für die Arbeit die wesentlichsten Dienste

leistete, beigesetzten Verdeutschungen haben wir, wo es von Interesse

schien, aufgenommen
;

die Citate können daselbst leicht aufgefunden

werden.

Indem der Verfasser sich zum Schlüsse erlaubt, seinen hochverehrten

Lehrern, den Herren Professoren Dr. AntonZingerle und Dr. Friedrich

Stolz, für mehrfache freundliche Förderung der vorliegenden Arbeit

seinen wärmsten Dank auszusprechen, empfiehlt er dieselbe der nach-

sichtigen Beurtheilung seiner Fachcollegen.

L OelbaillU (iXaia, [der wilde] xötivo^. Olea europaea L.).

Der wilde Oelbaum oder Oleaster ist in Griechenland ohne Zweifel

heimisch
;
die Cultur der edlen Olive, die sich nach und nach zu einer

Hauptquelle griechischen, vorzugsweise attischen Keichthums gestaltete,

mögen Phönikier in ihrem Handelsverkehr aus Vorderasien dorthin ver-

pflanzt habend). In der Blütezeit griechischen Lebens sehen wir die

Olivenkultur nicht nur in ganz Griechenland, sondern durch die coloni-

satorische Thätigkeit der Griechen überall in den Küstenländern des Mit-

telmeeres verbreitet. Die einzelnen Gebiete weisen folgende von der Olive

hergeleitete Namen auf:

Aethiopien ^) : ’EXaia, „Oliva“, Hafen am arab. Meerbusen; nach

Steph. Byz. bezog sich der Name auch auf drei benachbarte Inseln,

Arabien: ’EXaic;, „Oliva“, Stadt.

Palästina: (tcov) ’EXatwv zb bpO(;, der Oelberg bei Jerusalem.

Phönikien: ’EXata, Stadt zwischen Tyrus und Sidon. ’EXaic, Ort.

Cypern:’EXaLa,Vorgebirge auf der SüdWestseite. ’EXaioo^, „ Oliver

Beiname des Zeus auf dieser Insel (Hesych.).

*) L. Pr aas, Synopsis plantarum florae classicae (München 1845) p. 153.

V. Hehn, Kulturpflanzen und Hausthiere (s. o.) p. 83. A, de Gand olle Der Ur-

sprung der Kulturpflanzen (übersetzt von E. Göze, Leipzig 1884) p. 354: »Das prä-

hiötorische Vaterland dehnte sich wahrscheinlich von Syrien nach Griechenland aus,

denn der wildwachsende üelbaum ist an der Südküste Kleinasiehs sehr genaein.*

2) S. Hehn p. 82: »Der Oelbaum, ein Gewächs des südlichen Vorderasiens,

wurde in dieser seiner eigentlichen Heimat unter den dort wohnenden semitischen

Stämmen frühe veredelt . . .*

K. Koch Die Bäume und Sträucher des alten Griechenlands (Stuttgart

1879) p. 125 nimmt, Schweinfurth folgend, das südliche Nubien als Heimat des Oel-

baumes an.
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Bei Eh 0 dos finden wir eine Insel namens ’EXatoö? (auch *EXat-

oöaaa und ’EXsoöaa), „Oliva“, jetzt Alessa.

Kilikien: ’EXatoöaaa (auch ’EXaioöaa, ’EXsoöaa und ’EXatoöi;),

Insel an der Küste dieser Landschaft.

Lykien: ’EXaLou zbIj^oq, „Olivenburg“, Stadt.

Samos heisst bei Aischylos (Pers. 884) iXaiofpoToc;.

Delos: ’EXaif;, Tochter des Anios, eines mythischen Königs der Insel

Tenos: ’EXaioöc, Ort.

Lydien (lonien): TTcsXato?, „Unter den Oliven (Hehn ^p. 87)“,

Quelle zu Ephesos. Elaeussa, Insel bei Smyrna (Plin. n. h. V, 31, 138).

M y s i e n (Aeolis) : ’E X a i a ,
Hafenplatz von Pergamon

;
die Umgegend

hiess ’E X a i 1 1 ^ ,
der Meerbusen, an dem ’EXaia lag, 'E X a i t yj ^ % o X tu o

Bithynien: ’EXaia, Ort bei Nikomedien mit gleichnamiger epo-

nymer Heroine, einer Amazone. "'EXaio? „ Oliva oder Moosbach und Moos-

heim“, Küstenfluss und Handelsplatz in dieser Landschaft
;
der Fluss heisst

bei Ptol. V, 1, 7 freilich ’EXdtat;, „Tannbach“. Elaea, Insel bei Bithy-

nien (Plin. n. h. V, 31, 138).

Sizilien: ’E X a 6

1

a

,

„ Oliva (?) “, Castell, vielleicht das he utige Elato ^).

Nachdem sich durch die vorangehende Zusammenstellung, entsprechend

der angeführten Anschauung Hehns, der Küstenrand Vorderasiens, vor-

züglich aber die Süd- und Westküste Kleinasiens und die vor-

liegenden Inseln als uraltes oder vielleicht ursprüngliches Verbreitungs-

gebiet des Oelbaumes erwiesen haben, mögen noch die Landschaften Grie-

chenlands und die nördlich angrenzenden Gebiete durchgegangen werden.

Wir finden in

:

Thrakien: ’EXaLoö? (auch ^EXaioöaaa, 'EXaioöaa und ’EXsoö(;),

Stadt im Chersones am heutigen Cap Eles-Burun.

Epirus: ’EXata (’EXcda? Xi[j.7jv), Hafenplatz in Thesprotien, viel-

leicht das heutige Port d’Elia; die Umgegend hiess ’EXai'üt(;. ’EXaioöc,

Stadt.

Aetolien: "'EXaio?, „Oliva oder Moosheim“, fester Platz des kaly-

donischen Gebietes, vielleicht das heutige Missolunghi.

Böotien: ’EXaia, Quelle bei Tegyra.

Attika: ’EXaioöc; (auch ’EXaisu?), Demos. ’EXatoöooa (auch

’EXsoöaa), Insel bei Athen, jetzt Lagussa oder Lagonisi.

A r g 0 1 i s : ’E X a i o ö ? ,
Stadt.

Ar kadien: •’EXaiov (sc. opo?), „Oelberg“, Berg bei Phigalia.

Messenien: ^EXaio?, „Oliva oder Moosheim“, Ort.

3 Pie pkökäische Colonie Dia (Velia) in Lukanien lässt Suidas gleichfalls nach

der Olive benannt sein; doch geht aus der älteren Bezeichnung derselben, OiX*/]

(s. Herod. I, 167) mit ziemlicher Sicherheit die Ableitung von eXoc, sumpfige Niedr-

rung, hervor. Vgl. Grasberger, Studien zu den griechischen Ortsnamen p. 199.
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Anhangsweise folgen noch die vom wilden Oelhaum («ypi^Xaiot;, otö-

Tivo?, Oleaster) hergeleiteten, durchweg in Spanien und dem gegen-
überliegenden Theile Afrikas entgegentretenden Namen.

Hispania Baetica: ’OX^aatpov (Oieastrum), „Oliva“, Stadt bei

Gades. K o t c v o i , Volksstamm. KoitvoDaa,» Oehlgarten “, der ältere Name

für Gades. Kwiivai, Ort.

Hispania Tarraconensis; ’OXsaoTpov, Stadt.

Mauritania Tingitana: ’OXsaoTp&v axpov, Vorgebirge an der

Nordküste.

2. Feigenbaum (aox-^, der wilde Ipivsö«;. Ficus Carica L.).

Die Geschichte der Feige hat, wie De Candolle^) ausführt, manche

Aehnlichkeit mit der der Olive. Der wilde Feigenbaum (Ipivsö?, caprificus)

ist wahrscheinlich in Griechenland oder doch im Archipel, vielleicht selbst

im grössten Theile der Mittelmeerländer ursprünglich heimisch. Aus Vor-

derasien, zunächst aus Syrien und Kleinasien 2
),

gelangte der wohl zuerst

von Semiten veredelte Fruchthaum^) nach Griechenland; in ausgedehn-

terem Masse wurde dessen Cultur hierselbst kaum vor der Zeit des Archi-

lochos (700 V. Ohr.) betrieben. Von hieher gehörigen Namen finden wir in:

Lakonien: aoxiTYjc (Athen. III, 78 c.) und (Hesych.),

Beinamen des Dionysos in Lakedämon. TpdYtov, Stadt, von Teleklos ge-

gründet^).

Achaia: ’Epivsoc Xtp.'/jv, alter Seehafen. ’Epivso«;, Fluss.

Megaris: ’Epsvsta oder besser ’EpLVsia, „ Feiglfeld “.

Attika: Tspd „ Heiligenfeigl “, Vorstadt Athens (s. Athen.

III, 74 d, Eustath. p. 1964, 12, Etym. Magn.)
,
wo der angeblich älteste,

von Demeter dem Phytalos geschenkte Feigenbaum gezeigt wurde ^).

’E p t V s ö ? ,
Ortschaft

,
als Schauplatz der Entführung Persephones an-

gesehen®).

0 Der Ursprung der Kulturpflanzen
i).

870 ff.

2) Hehn Kulturpflanzen etc. p. 79.

®) Irrig ist die Ansicht Hehns (p. 474, vgl. De Candolle p. 872 Anm. 2 u. 8),

dass die edle Feige nicht von der wildwachsenden abgeleitet werden könne, d. h. von

ihr der Art nach verschieden sei.

4) Wie aus der Geschichte des zweiten messenischen Krieges bekannt ist, hiess,

wenigstens bei den Messeniern, xpayo? auch der wilde Feigenbaum.

Paus. I, 87, 2. Philostr. vitt. sophist. H, 208. Vgl. Wiskeman Die antike

Landwirihschaft und das v. Thünen’sche Gesetz (Preisschrift der fürstl. Jablonowski-

schen Gesellschaft zu Leipzig 1859, p. 7).

Dem wilden Feigenbäume wurde von den alten Griechen und Römern eine

düstere Bedeutung beigemessen. Ueber den Orts. Paus. I, 88, 5, Bursian, Geographie

von Griechenland I. p. 828, A, Kuhn in der Zeitschr. für vergl. Sprachforschung .,

p. 467.
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Aua der Nähe von Skyros führt Bursian (Geogr. v. Griechenland
II, 394) ein Eiland ’E^ivsta an.

Doris: ’Eptveo^, Stadt am Pindos, das heutige Erineo oder Paläo-
kastro.

Thessalien: Suxcopiov (auch i:o>t6ptov), „Peiglberg“, Ortschaft
der Pelasgiotis. ’Eptvsöi;, Stadt der Phthiotis.

Makedonien: Zoxivt], „Feiglfeld“, Gegend um den Bolbe-See.
Auch die bekannte Colonialstadt ’'OXovd- 0 (; dürfte trotz gegentheiliger
Ansichten ihren Namen von der Frucht der wilden Feige, oXovüoc, her-
leiten.

Ihrakien: Loxai (auch iioxYj oder in später Zeit Vor-
stadt von Bj’^zanz.

Wie wir aus dem Vorhergehenden sehen (nur für Lakonien, Attika,
I hessalien und Makedonien sind uns entsprechende Namen überliefert),
stand in Griechenland die Cultur der edlen Feige bedeutend hinter der
der Olive zurück, was in der späteren Einführung derselben seine Be-
gründung haben mag. Ausgedehnter war wiederum augenscheinlich in

Kleinasien die Zucht dieses Obstbaumes. Wir linden hierselbst in:

Galatien: Suxswv, »Feiglfeld*, Ort.

Kilikien: oder Stadt, die ihren Namen auf den
iitanen oder die Hamadryade Suxvj zurückführte (Athen. III, 78 a. b).

Samos: Tpayia, Inselchen in dessen Nähe (s. o. b. TpdYtov).
Bei lonien die Inseln Xuxt] und SoTtoöaaa.
Auf Naxos führte Dionysos von der Cultur der edlen Feige, welche

dort {xstXiyov hiess, den Beinamen [isiXiyio? (Athen. III, 78 c)^). Tpay^at
(auch TpaYia), Stadt (s. o. b. Tpaytov).

Phry gien: Auf die phrygische iSuXT], welche vielleicht mit der oben
genannten Nymphe und Stadtheroine von Soxt] in Kilikien, der Tochter
des Oxylos

,
identisch ist

,
wurde die Erfindung der getrockneten Feige

(iayd?) zurückgeführt (Meineke, fr. com. Gr. 3 p. 456 und Athen. II, 55 b)^),

Troas: ’Eptvsöc;, Ort (vgl. auch II. VI, 433).
Ausserdem sind noch anzuführen in:

Sizilien: liiy'Kfj (dor. Tux-^), Stadttheil von Syrakus.

Aegypten: Soxt], Ort bei Alexandrien.

b Das Wort oX-dvö-o? ist mit ?p-tv£6(; vielleicht stammverwandt (s. Hehn p. 474).
Nadiowski (Neue Schlaglichter auf dunkeln Gebieten der griech. und latein. Ety-
mologie p. 97) möchte den Namen aus al und zusammengesetzt denken, in der
Bedeutung »sich erhebender Berg«.

2) Prelle r-Plew Griech. Mythol. I p. 584 fassen den A. jxsiX^xtoc als »wohl-
wollenden und milden Gott«, wogegen aber das ausdrückliche Zeugnis bei Athenaios
spricht.

*) Die Ausgaben des Athenaios bieten durchweg zb^j^imxo. ooxy]«;; doch
kann ein topr^^ry. nur von einer Person ausgehen.
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Marmarika: Orfc.

Prov. Afrika: Sixa^a (auch Xö%a(pa), Stadt.

3. Kastanie (vcapoa Eoßoixy], StocßdXavot; u. s. w.
;
die Frucht ywdpuov

Eoßotzov, xdoravov. Castanea vulgaris Lam.)^).

Nach der Anschauuug fast aller massgebendsteu neueren Forscher^)

ist die Kastanie in Griechenland, wie überhaupt in Südeuropa heimisch.

Der Fruchtbaum erscheint heute Wälder bildend auf den Gebirgen des

südlichen Thrakiens (am Athos), Thessaliens (auf der Halbinsel

Magnesia), Euböas und Lakoniens (am Parnon), woselbst er ohne

Zweifel schon damals, als der Mensch zum erstenmale jene Gebiete betrat,

vorhanden war^). Insbesondere ist aber der Nordrand und die Mitte von

Kleinasien, Paphlagonien, Pontos und Lydien, als ein ganz her-

vorragendes Heimatsgebiet der Kastanie anzusehen.

In der ältesten Zeit dürfte für die Frucht die allgemeine Bezeich-

nung TtdpDov (Frucht mit harter Schale), für den Baum der gleichfalls all-

gemeine Name xapua, der sich später speciell für den Nussbaum festsetzte

(während zur Bezeichnung der Kastanie verschiedene Bestimmungswörter

hinzugefügt wurden) im Gebrauch gewesen sein.

Auch der Walnussbaum ist nach Heldreich^) unter gleichen Verhält-

nissen mit der Kastanie seit jeher in Griechenland heimisch, im ganzen

aber doch viel spärlicher vertreten als diese, weshalb wir dazu hinneigen

möchten, die von der xapua hergeleiteten Namen insgesammt auf die

Kastanie zu beziehen.

Die oben angegebene heutige Verbreitung der Kastanie wird durch

die anzuführenden Namen auffallend bestätigt. Wir treffen in

:

Sarinatia Europ. : Kapoia (xapoua ^ xdpoa, Adxwvsc; Hesych.),

„Nussdorf“, Ort am Ufer des Palus Maeotis. Kapöov£(; (oder Kapö(ov£(;),

Volk.

Pontos: Kaoxavii;, Stadt (s. Schob Nicand. Alexiph. 271). Nach

dieser Landschaft heisst die Kastanie in einzelnen Fällen (s. Athen. II, 53c)

zdpoov HovTLTtöv und nach der bekannten dort befindlichen Stadt Sinope

xdpuov S'-vcD^rixov (Athen. II, 54 d).

*) Ausführliches darüber s. in unserer Abhandlung »Beiträge zur Kenntnis der

altclassischen Botanik II: Speiseeiche, Kastanie und Verwandtes (Programm des k. k.

Staatsgymnasiums Innsbruck 1888 p. 62 ff)

2) S. Fraas Synopsis p. 250, Boissier Flora orientalis IV p. 1175, De Candolle

Ursprung der Kulturpflanzen p. 446. 561. Nur Hehn (p. 824) möchte eine Einführung

aus dem gegenüberliegenden Kleinasien annehmen.

®) Vgl. Link Die Urwelt und das Alterthum I, 855 ff., una Grasberger Stu-

dien p. 249.

*) Verhandlungen des bot. Vereines für Brandenburg 1859 p. 147.
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Kappadokien: Kapooavt?, „Nussdorf“, Stadt.

Papli lag 0 ni en: Kaai:a[xd)V, Ort späten Ursprunges.

Mysien: Nach einem Flecken Aeöxat am Ida nannte man eine Sorte

von Kastanien XsD’KfjvaL (Galen de prob. alim. c. 4).

Lydien: Von Sardes, der Hauptstadt dieser Landschaft, ist ein

mehrfach gebrauchter Name für die Kastanie, XapSiav'/j ßaXavcic;, hergeleitet

(Athen. II, 52 f. 54 d, Galen de alim. fac VI, p. 778 Kühn., Schob Ni-

cand. Alexiph. v. 270, Diosc. I, 145, Plin. n. h. XV, 93).

Karieu: KapöavSa, Insel an der Küste mit gleichnamiger Stadt.

Lykien: Kapoa, Vorgebirge und Stadt (PtoL V, 3, 2, womit der

von Ptolemaios angegebene Ort Kapoat wohl identisch ist, sonst durch-

weg Kpöa (m), „Kaltenberg“, oder Kpoaacö?.

Thessalien: Kaaravaia, Stadt am Pelion (auch Kaa davaiY] und

KaoO-avsa); die Umgegend heisst bei Nikander (Alexiph. 271) Kaoiavi«;

aia, nach den Scholl, z. St. nannte sich K aoia v s a ein in jener Gegend

befindlicher Berg. Der Scholiast zu Nikander leitet den Namen der Frucht

Kaamvcov 'Jtdpoov (v. 269; später meist Vwdpoov %cf.GvavaL7.6v oder %dGvavov)

von der hier genannten Oertlichkeit oder nach einer angeführten zweiten

Version von der pontischen Stadt Kaavavi^ ab; es ist jedoch die Frage,

ob nicht auch in diesem Falle der geographische Namen von dem der

Frucht hergenommen wurde ^).
^

Euböa: Von dieser Insel ist einer der gewöhnlichsten Namen der

Kastanie, xdpuov EüßoLVtöv, hergenommeu. Ebenso hiess die Fiucht nach

der euböischen Stadt Kapoatoc (am gleichnamigen Vorgebirge) auch 7,dpoov

Kapoartov. Es frägt sich hiebei nur, ob nicht etwa auch der Name Kd-

pooToc selbst, „viell. Hochheim (y.dpu?= y.dp7]. Etym. Magn. 450, 30) “2), von

einer Nebenform xdpoi; für y,dpuov hergeleitet ist.

Arkadien: Kapoat, „Nussdorf“, Ort bei Pheneos. Kapodiai,

„Nussdörfer“, Demos in Tegea^).

Lakonien: Kdpu3 'C0 (;
(s. o.), Stadt an des Grenze gegen Arkadien.

Kapuai, Flecken an der arkadischen Grenze, jetzt Karyes.

Unter italien: Kaa Ta via, Ort bei Tarent.

>) Grasberger (p. 249) vertritt diese letztere Ansicht.

2) Ebenso Grasberger p. 139.

8) Nach Grasberger (p. 249) befindet sich heutzutage in jener Gegend ein Ort

namens Kastania (richtiger wohl Kastagnitza, wie es in Griechenland noch viele andere

Dörfer dieses Namens gibt). In den , Beiträgen zur Kenntnis der altclassischen Bo-

tanik« p. 71 und in unserem (unter der Presse befindlichen) Buche »Die Pflanzenwelt

in dir griechischen Mythologie« p. 36 glaubten wir noch die beiden genannten Ort-

schäften namens Kaouaiauf den Walnussbaum beziehen zu sollen; in der That ist ins-

besondere bei dem lakonischen Orte mit seinem bacchanlischen Artemisculte ein Be-

zug auf diesen letzteren Frucbtbaum mit seiner bacchisch-erotiscben Bedeutung wohl

denkbar, umsomehr, als auch eine Kapea als Priesterin des Dionysos genannt wird.
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4. Haselnnss (xap6a 'HpaxXsw'ctTtT], %öpüXo(;. Corylus Avellana L.).

Wie alle nussartigen Früchte hat die auf der Balkanhalbinsel süd-

wärts bis Thrakien und Makedonien wildwachsende Haselnuss an der

Südküste des schwarzen Meeres einen ganz hervorragenden Heimatsbezirk,

weshalb denn auch die Haselnuss nach der Landschaft Pontos öfters

xdpDov Hovtixov genannt wird. In Paphlagonien findet sich der Flecken

KopoXstov, „Hasselfelde“. Von der Stadt Heraklea (Pontica) in Bi-

thynien ist der gewöhnliche Namen des Haselnussstrauches, ^apoa

'Hpa^^XscoTix'/j, genommen. In Mysien gegenüber von Lesbos lag eine

Stadt namens KopuXvjvö«; (Liv. XXXVII, 21).

5. Maildelhailin (apYSaX-^. Amygdalus communis L.).

Als Heimat des Mandelbaumes wird allgemein Vorderasien, insbe-

sondere Syrien und Palästina angenommen i); von dort gelangte derselbe

schon frühe in die Küstengegenden Griechenlands. In Paläs tin

a

führte

bei Jerusalem eine Localität den Namen ’A^AY^aXov (Jos. bell. Jud. V,

11, 4). Nach der Insel Thasos hiess eine vorzügliche Sorte Mandeln

nux Thasia.

6. Hartriegel, Coriielkirsclie (y.pdma. Cornus mas. L.).

Nach Fraas (p. 151) wächst die Cornelkirsche heutzutage ziemlich

häufig wild in Thessalien und Makedonien, vereinzelt auch noch am Oeta

und Thymphrest; auch aus dem Peloponnes wird sie angegeben^*), scheint

aber hier wie in ganz Griechenland seit dem Alterthume — bei den alten

Schriftstellern und Dichtern wird sie oft genannt — sehr zurückgegangen

zu sein.

Nach Grasberger (p. 225) ist vor allem die bekannte Stadt Kpav-
vcov^) in Thessalien, sowie die Stadt Kpdvioi^) auf Kephallenia
mit diesem Fruchtbaum in Verbindung zu bringen; auch eine Gegend

namens K p d v s t a bei Ambrakia in E p i r u s möchten wir mit Pape-Ben-

seler („ähnl. Schlehen“) hieher beziehen»).

Wegen eines dort befindlichen Cornellenhaiues führte ein Gymnasien

bei Korinth den Namen Kpdvtov (auch Kpdvsiov).

1) Hehn p. 319. Hel drei ch Nutzpflanzen Griechenlands p. 67. Koch p. 192.

De Candolle p. 272.

2) Ny man Sylloge florae Europaeae (Oerehroae 1854/55) p. 146.

3) Bei Pape-Benseler »Bornheim« mit Hinweis auf äol. Kpdwa =Kp*i]vv]. Ihnen

schliesst sich Angermann (p. 27) an.

4) Bei Pape-Benseler »Steinhausen«.

^) Grasberger (p. 133) stellt diesen Namen zu xpavao«;, felsig, rauh.
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Nachdem auch uoch einige neuere Forscher den besonders in

Sparta verehrten Apollo Kapvsiot; oder Kpavsio? als Cornellenapollon,

d. h. Speerbaumgott deuten, so muss dieser Umstand für eine Bestäti-

gung des Vorkommens der Cornelle auch im südlichen Theile des Pelo-

ponnes angesehen werden.

Erwähnt mag noch schliesslich werden, dass schon die Alten (nach

Resych ist vtopva gleich xpavia oder xpavsia) den griechischen Namen für

Korsika, K6pvo(;, zur y.pdvsf-a in Beziehung brachten 2
).

7. Erdbeerhaum (xö^iapov. Arbutus Unedo L.i.

Nach dem in ganz Griechenland verbreiteten Erdbeerbauin war in

Epirus bei Aktium ein Hafen Köp^apo?, „Beerbohm“, benannt.

8. Kirscllbavim (7t§paao(;. Prunus avium L.).

Nach K. Koch
3)

ist es nicht, wie man früher glaubte, die Weichsel

(Prunus Cerasus L.)
,
sondern der Süsskirschenbaum, welcher in den Ge-

birgen von Pontos wild Avächst. Dieser Baum war es also auch, welchen

Lucullus nach Italien verpflanzte und welcher der in Pontos gelegenen

Stadt Kspaaoö? den Namen gab.

9. Terebilltlieiipistazie (Tsp[XLvflD?. Pistacia Terebinthus L.).

Die Terebinthenpistazie, aus deren essbaren Früchten insbesondere

auf Chios, Naxos und Santorin (Thera) das Terpentinöl gepresst wird, ist

im ganzen Bereiche Griechenlands häufig^). Auf Cypern begegnet uns

ein nach diesem Baume benannter Flecken T p s p. i fl- 0 ö Die Lage des

Ortes Tspsßivflo^ ist nicht näher zu ermitteln; auch wo der Cult des

Apollo Tspp.iv fl £Ö(; (Lycophr. 1207) seinen Sitz hatte, ist uns nicht be-

kannt gewordeu.

10. Mastixpistazie (oxtvo?. Pistacia Lentiscus L.).

Die Mastixpistazie ist in der untersten Kegion der Hügel und Vor-

berge Griechenlands äusserst häufig^). Der Mastix wird nur auf Chios

und zwar durch Einschnitte in die Rinde gewonnen.

Offenbar von diesem Baume und nicht von der Meerzwiebel (ovtiXXa)®),

die allerdings in seltenen Fällen auch mit dem Namen oylvoc, bezeichnet

p Dierbach Flora raythologica (Frankfurt a. M. I 80 S) p. 37, Bötticher
Baumknltus der Hellenen (Berlin 1856) p. 132, Grasberger p. 225.

2) Nach Grasberger (p. 133 f.) ist Kopvo? der Name eines Vorgebirges von Kor-

sika („Cap Horn‘), der später aut die ganze Insel übertragen wurde.

®) Die Bäume und Sträucher des alten Griechenlands p. 194.

^) Fraas p. 84. Fraas 1. 1.

*) AusserPape* *Benseler vertritt auch Bursian (Geogr. v. Griechenland II, 510)

diese Ansicht.
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ersclieint, führte eine der Sporaden südlich von Naxos den Namen

(„Laucha“). Dasselbe dürfte bei dem Orte SyLVoopt«; auf

Korkyra („Lauchart“) und einer Insel Sytvoöaaa an der Küste von

P h o k i s der Fall sein.

11. Styrax (a'c6p74, Styrax officinalis L.).

Kreta ist so recht eigentlich die Heimat dieses den Storax, ein

wohlriechendes Harz, liefernden Strauches. Es könnte deshalb ganz wohl

ein Berg dieser Insel, Xxopdxiov, nach demselben benannt sein^).

12. (järhersttlliacll (poö?. Bhus coriaria L.).

Der Gärbersumach ist zwar nicht in Mittelgriechenland, wohl aber

im Peloponnes und in Makedonien heimisch 2
). Nach Grasberger (p. 244)

ist die Stadt Toöt; in Megaris von diesem Baume benannt^).

13. Schwarzer Maulheerhaum (aoxap^cvo?, p^opsa. Morus nigra L ).

Der schwarze Maulbeerbaum, dessen Heimat die Forscher mit ziem-

licher üebereinstimmung nach Nordpersien und Armenien verlegen^), ge-

langte im fünften oder vierten Jahrhundert v. Chr. nach Griechenland^),

wo seine Frucht wegen der grossen Aehnlichkeit mit der Brombeere

pLÖpov genannt wurde. Für den Baum war in älterer Zeit wohl meist der

Name aoxd[iLvog in Gebrauch; der Name p^opsa erscheint indes schon in

den Georgika des Nikander (150 v. Chr.). Pape - Benseler möchten den

Namen des Ortes MöpoXXo<; in Makedonien auf das p.6pov, die Maul-

oder Brombeere, beziehen.

14. Sykoinore ([-I^ Iv AlYoTurip] au>tap.ivoc. Ficus Sycomorus L.).

Die Heimat der Sykomore ist Aegypten
;
doch wurde der Baum auch

schon im frühen Alterthum im semitischen Vorderasien, besonders in Pa-

lästina und Cypern, angepflauzt^). Von diesem Fruchtbaume erhielt die

0 Fape-Benseler übersetzen »Spitzberg«; auch Grasberger (p. 142) schliesst sich

der in jener Uebersetzung ausgedrückten Deutung an.

2) Fraas p. 85 verglichen mit Nyman, Syiloge flur. Eur. p. S14.

Pape-Benseler übersetzen » Beck (Bach) wie auch von den anderen der Name
meist mit psiv in Bezug gebracht wird.

'‘) S. Hehn p. 314 If., Koch p. 74.

^) Die Ableitung des heutigen Namens des Peleponnes, Morea, von der popsa

wurde von Hopf in den Monatsberichten der Berl. Akad. 1862 p. 487 zurückgewiesen.

Die auf die Brombeere weisenden Arten leiten sich allerdings, wie es scheint
,
durch-

gehends vom Namen des Strauches selbst, ßaxoc, her.

®) Hehn p. 814. Koch p. 76: Dieser niedrige Küstenstrich (das philistäisohe

Küstenland Palästinas) ist bis auf den heutigen Tag der eigentliche Fundort der

Sykomore in Syrien.

/
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an der Südgrenze Aegyptens, in Aetliiopien gelegene Stadt So 7td[j.ivov

(auch '’lepd aoxd[xtvo(;) ihren Namen. Ebenso wurde wahrscheinlicher nach

der Sykomore als nach dem schwarzen Maulbeerbaume die Stadt Soxa-
[iLvai in Phönikien, „Beerbohm“ (auch SDzd[xivo^, So%a[j.LVü)v (ttöXi?)

und Süxa[itva)v), benannt.

15. (iranate (pod, oiSt]. Punica Granatum L.).

Als ursprüngliche Heimat der Granate wird allgemein Vorderrasien

von der kleinasiatischen Küste bis nach dem Nordwesten Indiens hin,

vor allem Syrien und Phönikien, betrachtet^), von wo der schöne Frucht-

baum schon frühe durch semitischen Einfluss, zunächst wohl über Cypern

nach Griechenland gelangte. Auch in Nordafrika wurde die Granate durch

die Phöniker verbreitet^)
,
wenn sie dortselbst nicht etwa heimisch ist^).

Diese ursprüngliche Verbreitung des Fruchtbaumes tritt wiederum

in den überlieferten Namen deutlich zu Tage. Es finden sich in:

Arabia Felix : SiSTjvoi, Volk. SiSoö?, Flecken am rothen Meere.

Aegypten: Icot], Mutter desDanaos und Aigyptos (Io. Ant. fr. 6, 15).

Prov. Africa: Stadt im Gebiet von Karthago.

Phönikien: SlSt], Tochter des Belos (Baal), nach welcher man
dann Sidon benannt sein liess (Eustath. zu Dion. Perieg. 912).

Pamphylien: XiSy], „Granaten*, bedeutende Stadt, Colonie von

Kyme, mit gleichnamiger Localheroine, einer Tochter des (Gebirges) Tauros

(Hecat. bei Steph. Byz.). „Apfelstädt“, Ort.

Lyk ieu: SiSdzT], „Granaten“, Stadt. St§7]V7], „Granaten“ (bei

Grasberger p. 241 „Granada“), Stadt. Si§ü[j.a, „ ähnl. Appelbüttel “, Ort

im Innern der Landschaft.

lonien: Si§7]Xy], Stadt. S i o o ö

c

(auch SiSouaa)
,
Flecken oder

Stadt bei Klazomenä. SiSooaaa, „Granaten oder Apfelstädt“, Flecken

im Gebiete von Erythrä. StßSa, „Granaten (aißSat — poiai. Hesych.)“,

Stadt in Karien.

C h i o s : liidri (die Granate), wird von dem im Mythenkreise dieser Insel

ganz hervorragenden Orion (dem zur heissen Zeit am Himmel herrschen-

den Gestirn) umfreit, der sich nach jener Localsage am Weibe oder

der Tochter Oenopions, des Herrschers der Insel (als deren eine wohl

ursprünglich jene Side zu denken ist)^), vergriffen habeu soll.

fl S. Koch p. 17 8, De Candolle p. 296, Hehn p. 192.

2) Hahn p. 196. S. Koch p. 17 3.

*) Allerdings spielt die Sage von der Umfreiung der Side in dem böotischen

E'oat, ist aber sowohl in Hinsicht auf das oben bemerkte als auch deshalb wahr-

scheinlich im Ursprung auf den Inseln (speciell auf Chios) heimisch, weilTouo {^Xio-r]),

die Geliebte des Apollo, als Tochter des Staphylos, des Bruders des Oenopion, des

Herrschers von Chios, genannt wird. S. Pr-ller-Plew, Griech. Mythol. H. p. 370 A. 1.
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Delos: Toiw, „älml. Appel, eigentlich Granatapfel“, von Apollo

Mutter des Anios, des Königs dieser Insel (Diod. Sic. V, 62, Apoll. Rhod.

bei Parthen. c. 1, Dion. Hai. de Din. 11)^).

Kimolos: die Tochter des Tauros und eponyme Heroine von

Side in Pamphylien (s. o.), ist Gemahlin des Kimolos.

Troas: SiStJvy], Stadt und Gegend am Granikos. 'Potto, Tochter

des Skamandros (Tzetz. Lycophr. 18).

Pontos: SiSy], Stadt an der Stelle des späteren Polemonion; die

Umgegend hiess Fluss daselbst.

Nachdem sich so Kleinasien, insbesondere der südwestliche

und westlicheTheilund die anliegenden Inseln als altes Cultur-

gebiet der Granate erwiesen, mögen die auf das eigentliche Griechenland

bezüglichen Namen folgen:

Thessalien: Kuttva, Stadt.

Doris: Kouviov, „Grund“, Stadt 2
).

Böotien: Stöat, „ Granaten “, Gegend an der attischen Grenze. '

Korinthia: SlSodc, fester Platz. Nach Athenaios (III, 82b)

wuchsen hier verschiedene Apfelsorten (offenbar zugleich mit der Granate,

nach welcher der Ort benannt ist).

Lakonien: Stadt an der Ostküste mit gleichnamiger Orts-

heroine (Paus. III, 22, 11). Toiü), Tochter des Zareoc^ des Heros der

gleichnamigen, ebenfalls an der Ostküste gelegenen Stadt (Steph. Byz. s.

Muxovo?).

16. 17. Apfelbaum, Quitte (pLTjXea, die Frucht [j.'^Xov. Pyrus Malus L.

und Cydonia vulgaris Pers.).

Unter den apfelartigen Früchten erfreute sich die Quitte in Griechen-

land seit alter Zeit einer ausgebreiteten Cultur. Nach einigen Forschern^)

ist der Fruchtbaum hier sogar heimisch, andere^) denken lieber an sehr

alte Naturalisation. Jedenfalls gelangte eine edlere Sorte der Quitte aus

dem Gebiete der Kydonen in Kreta nach Griechenland^), weshalb die

Frucht, wenn sie genauer bezeichnet werden sollte, [j.7]Xov KuSwymv hiess.

Ueberhaupt dürfte in der Mehrzahl der Fälle, wo bei griechischen Schrift-

stellern über Apfelfrüchte, {X'^Xa, gesprochen wird, die Quitte zu verstehen

sein. Bei den anscheinend hieher gehörigen Namen tritt uns fast überall

die Schwierigkeit entgegen, ob sich dieselben überhaupt auf die Apfel-

b S. Preller-Plew I, p. 557.

2) Vielleiclit hängen die beiden zuletzt aufgeführten Namen mit uuttvoi; (die

Granathlüte) zusammen. Angermann p. 26 zieht eie, wie augenscheinlich auch Pape-

Benseler, zur W. ku, hohl.

b Sibthorp Prodromus flor. Graec. I, 844. Fraas p. 74.

S. De Candolle p. 294. b S. Hehn p. 198 ff.
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frucht oder auf das bei deu Griecheu gleichfalls [rfjXov genannte Schaf

beziehen. Auf diese Frucht önnten bezogen werden in:

Spanien: M'/]Xapia, „Apfelstädt“, Stadt an den Säulen des He-

rakles^). MaXia, St. in Hisp. Tarraconensis. Mv^XoDCja, Insel bei Iberien.

Troas : MaXoö(; (bei Pape - Benseler „ Lambach “)
,

Fluss. M^Xo?,

„Schaf“, Sohn des Skamandros (Ptol. Hephaesfc. bei Phot. bibl. 152, 16).

lonien: MaXia'^ai, „Appel“, Geschlecht in Teos.

Lydien; M'/jXoi?, Sohn des Herakles und der Omphale (Schob 11.

XVllI, 219).

Böotien: Cult des Herakles als ij.7jXow durch Darbringung von

reifen p.rjXa (Pollux I, 30).

Attika: Im athenischeu Quartier Melite gleichfalls ein Cult des

Herakles mit Apfelfrüchten (Hesych. s, M'/jXwv, Zenob. V, 22).

Für die Cultur des gewöhnlichen Apfels ist das Klima Griechen-

lands im allgemeinen zu heiss 2). Fast ausschliesslich die nördlichsten und

die gebirgigen Landschaften — so erwähnt Dioskorides (I, 161) aus dem

kühleren Epirus eine eigene Sorte besserer Aepfel (’HTcsipwTiTta [X'^Xa,

wohl Winter- oder Scheibenäpfel) — und manche Inseln weisen heutzu-

tage eine ausgedehntere Apfelcultur auf und so dürften die Verhältnisse,

wie sich aus den überlieferten Namen zu ergeben scheint, auch schon im

Alterthum gestanden haben. Mit dem gemeinen Apfel mögen in Ver-

bindung zu bringen sein in:

Megaris: MaXocpöpo?, „Applerin“, Cultname der Demeter (Paus. I,

44, 4)^).

Lesbos: MaXöeic, „ Herdwangen HafenD- MaXia (oder MaXsa),

Vorgebirge.

Thrakien: M'/jXscova, „Schaafkau“, Ort.

Makedonien: Meleon (MtjXswv [oder MsXewv?]) campus (andere

lesen Elaeon).

Akarnanien: MyjXo^, „Schaafhausen“, Flecken.

Arkadien: MaXotra?, Fluss, „Lambeck oder Appelbeck“. MaXoö^,

„Lambach“, Fluss 5). MaXswv, Flecken.

Sizilien: Zu Selinus Cult der Demeter als (xaXöipopo? (Inschr. bei

Sauppe, Gött. Nachr. 1871 p. 607 f).

Auch die von Herakles aus jener Gegend geholten Goldäpfel der Hesperiden

sind als idealisirte Quitten zu denken.

2) Vgl. Aug. Mo rumsen Griech. Jahreszeiten 8. Heft p. 581.

8) S. Preller-Plew I, p. 638 A. C. Vgl. oben bei Sidus (in der Korinthia).

h Die Deutung auf den Apfel vertritt Grasberger p. 125 ;
das Vorgebirge

möchte derselbe jedoch lieber auf die Schafzucht beziehen.

Auch Angermann (p. 19) möchte die zwei letzten Namen auf die Schafzucht

deuten.
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Die Insel M^Xo^, „Schaafhausen“, welche den Apfel als Wahrzeichen

auf ihren Münzen führte, hat, wie es scher.- ihren Namen nicht von der

Apfelcultur, sondern von ihrem rundlichen jjiriss erhalten i). Die thes-

salische Landschaft MyjXi^ (MaXi?) dürfte in ihrem Namen eher auf Schaf-

zucht als auf Apfelcultur hinweisen.

18. Birnbaum (oY)(V7], aTHo^; der wilde a^pa^, Pirus communis L.

und P. salicifolia L.).

Wie für die Cultur der Aepfel ist auch für die der Birnen das Klima

Griechenlands im allgemeinen zu heiss. In bedeutender Ausdehnung
scheint jedoch Argos schon im frühen Alterthum die Birne gezogen zu

haben 2). Die Ebenen des Peloponnes
,

vorzüglich wiederum die Gegend
zwischen Argos und Tripolitza (in Arkadien)

,
sowie auch die nord-

attische Ebene werden von grossen Beständen der schmalblättrigen wilden

Birnart überzogen. Einige alte Autoren (Plutarch. quaest, gr. 51, Istros

bei Athen. XIV, 650 b und Steph. Byz.) gieiigen so weit, den alten Namen
des Peloponnes, ’A^rta, von der edlen Birne herzuleiten; doch gehört das

Wort augenscheiulich dem Stamme ap (vgl. aqua, Ache u. s. w.), den wir

im Flussnamen ’ATiLÖavö^ vor uns haben, an^).

Nach dem wilden Birngehölz nannte sich der Demos ’A^spöoö^,
„Hagedorn“, in Attika. Eine „Birnbaum“, erscheint als Tochter

des Kolonos, des eponymen Heros des gleichnamigen attischen Demos

;

als deren späterer Wohnsitz wird Tanagra bezeichnet (Plutarch. quaest.

graec. 40). Den Namen ’A)(p a Sivt], „Pirna“, führte nach diesem Gehölze,

wofern das Wort nicht orientalischen Ursprunges ist, ein Stadttheil von
Syrakus.

18 b. Griecllisclier Hag’edorn (avO’TjScov bei Theophr. Crataegus tanaceti-

folia Pers.).

Vom griechischen Hagedorn führt vielleicht die Stadt ’AvO'TjStov in

Böotien ihren Namen. (Pape-Benseler übersetzen indes „Bieneburg“ mit

Hinweis auf Ael. n. an. 15, 1).

19. Citronenbaum ({XYjXsa \Lrih%ri; die Frucht p.-^Xov p.Tjötxöv, xirpiov.

Citrus medica L. var. cedra).

Die Frage über die Zeit der Einführung der Agrumen (der citronen-

und pomeranzenartigen Früchte) nach Europa ist ungemein schwierig und

0 S. Grasberger p. 60 u. 125 mit Hinweis auf Plin. n. h. IV, 12, 28.

2) S. Aelian. v. b. III, 89.

Hier befindet sich heute der nach der wilden Birne benannte Ort A c h 1 a =

dokampo (Bursian Geogr. v. Griechenland 11, 66 u. 412). Vgl. Frrias p. 20 u. 72,

Koch p. 184 f. Die Tirynthier sollten sich anfangs von den Früchten der wilden
Birne genährt haben. Grasberger p. 230.
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viel umstritten. Das Beste über diesen Punkt dürfte von Hehn (Kultur-

pflanzen etc. 5 p. 355 ff.) geschrieben worden sein. Die Heimat der

Oitrone ist Persien und Medien oder vielleicht richtiger Indien i). Aus den

erstgenannten Gebieten gelangten wahrscheinlich in der späteren Dia-

dochenzeit die ersten Setzlinge nach Griechenland, wo der Baum seitdem

häufig cultivirt wird, aber nur an einzelnen Punkten verwildert 2).

Die gleichfalls aus Indien zuerst nach Persien eingeführte Pomeranze

(die bittere Orange) wurde in der Blütezeit der arabischen Herrschaft

in Europa eingebürgert^); die süsse Pomeranze oder Ajpfelsine gelangte

gar erst durch die Portugiesen aus Südchina nach dem Abendlande^). Von

der Cultur der Citrone erhielt die Stadt Pydna in Makedonien später

den Namen Kiiptov (auch Kixpo?), „ Citronenhain “.

20. Dattelpalme (^Oivti Phoenix dactilifera L.).

Die Heimat der Dattelpalme ist Westasien bis nach Indien hin, vor

allem die Euphratniederung, sowie wohl das ganze nördliche Afrika 5).

Aus Vorderasien gelangte der herrliche Baum über die Inseln des ägai-

schen Meeres nach Griechenland; der griechische Name bezeichnet den

Baum als ein Erbstück der alten Seeherrschaft Phönikien s 6). Heutzu-

tage ist die Dattelpalme in ganz Griechenland, besonders auf den Inseln

häufig, reift aber nur bei Kalamata (in Messenien) Früchte von geringer

Güte^).
. . , .

Folgende Namen lassen sich wenigstens mit Wahrscheinlichkeit aut

die Dattelpalme zurückführen; in manchen Fällen wird man jedoch sehr

in Zweifel sein, ob der Name nicht besser unmittelbar auf die Phöniker

als auf den mit ihnen enge verbundenen Baum zu beziehen ist»).

Afrika: <Poivt%oöooat, zwei Inseln bei Karthago.

1) S. De Candolle p. 2 20 £P. *) Fraas p. 87.

9) Hehn p. 864, De Candolle p. 227. Koch p. 243 f. fasst trotz der sehr deut-

lichen Beschreibungen des Theophrast (h. pl. IV. 4) und Dioskoridos (I, 166) - der

letztere nennt die Frucht länglich (!)
- das nicht als Citrone sondern

als bittere Orange und lässt so fälschlich diese schon den alten Griechen (durch die

Züge Alexanders des Grossen) bekannt geworden sein. Ueber die Citrone spricht sich

Koch überhaupt nicht näher aus.

4) Hehn p. 366, De Candolle p. 229, vgl. Koch p. 242.

9) S. Hehn p. 216, De Candolle p, 377 ff.

6) Hehn p, 219. Umgehehrt leitet Movers Phönizier (II.Th. Anf.) den Namen

Phönikien von der Dattelpalme her. Ebenso übersetzen Pape Benseler cPotylxYi mit

, Dattel- oder Palmenland«. Kiepert Handbuch der alten Geographie p. 168 lasst die

Frage unentschieden.

D Fraas p. 275.
. • i. j v,

8) Olshausen Ueber phönik. Ortsnamen p. 3 34 entscheidet sich durchweg

für die unmittelbare Beziehung der Namen auf die Phöniker und die von ihnen be-

triebene Purpurgewinnung.
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Marmarika: 4>oivi7toöc, Hafenplatz.

Stoechaden: Eine derselben hiess

Siz^ilien: ^olvi%oö<; (auch <I>oLvt4 TuoXt«;), Hafen bei Heloros.

Aeoliscbe Inseln: Eine derselben nannte sich ^otvtzcbÖT]? (auch

^^oivivcTj oder <I>oivt>coöaaa).

Kreta: <l>otvi%oöc, Hafenstadt im Süden der Insel, jetzt Feniki

(wahrscheinlich identisch mit der bei Strabo u. a. aus dieser Gegend ge-

nannten Stadt ^oLVil).

Arabien: <I>otvi>c(üv, Ort, jetzt Tor (auch <I>otvt%oü<;).

Syrien: c^otvtxoöaaat, Stadt.

Cypern: KXdpto«;, „Palmenfluss (xXdpac (poLVt^ Hesych.).“

Lykien: ^oivi7tOD(; (auch Hafenstadt am Berge Olympos;

auch der Berg wurde manchmal so genannt. <I> o t v t ^ ,
Fluss bei Phaselis.

<I>oivtzoö<;, Insel bei Lykien.

Karien: <I>oivt8, Berg und Castell auf demselben. Ganz Karien

hiess in alter Zeit <I>oivl%7].

lonien: <I>otvt%oö?, Hafen am Vorgebirge Mimas. ^otvt^, Ort

bei Ephesos. KXdpo?, „Palme (s. o.)“, Stadt bei Kolophon mit Apollo-

orakel.

Kythera: 4>oivl%oö^, Hafen.

Kykladen: Die Insel ’To? hiess auch ^olvlzt].

Messenien: 4>oLvtxoö?, Hafen bei Kolone.

Achaia: <I>oivl^, Fluss bei Aegium^).

Korinthia: «PoLVcxatov (sc. öpo^), Berg bei Korinth.

Böotien: Quelle bei Tegyra. OoLvixtov, Berg bei Onhestos.

4>oLvixt^, späterer Name der Stadt Medeon.

Lokris (oder Thessalien?): 4>orvLi, Fluss.

Epirus: <I>otvixY], jetzt Finiki, Stadt in Chaonien^).

Makedonien : OotvizTj, Geliebte des Poseidon und Mutter der Torone,

der eponymen Heroine der gleichnaiüigen Stadt in der Chalkidike.

Aus den angeführten Namen ist hiemit Nordafrika, Sizilien,

Kreta, Cypern, die Küste von Vorderasien, besonders die West-

küste Kleinasien«, und das südlichste Griechenland als Verbreitungs-

gebiet der Dattelpalme schon für das Alterthum erwiesen. Dass phöni-

kische Hand es war, welche den Baum im Bereiche der westlichen und

südlichen Mittelmeerländer weiter verbreitete, ist an der Hand dieser Na-

*) Angermann p. 17 bezieht den griechischen Flussnamen <I>oiv'4 auf röthliche

Färbung des Wassers und verweist hierbei aul Bursian (G. G. I, 92), der von dem

bei den Thermopylen fliessenden Bach dieses Namens sagt: ein Bach mit eisenhaltigem,

einen rothen Bodensatz ablagernden Wasser.

2) Von Tozer (s. Grasberger p. 241) wird diese Stadt in ihrem Namen als

Settlement der Phöniker bezeichnet.

2
*
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men (s. z. B. Afrika, Sizilien, Kreta, Cypern, Kythera) deutlicli zu ver-

folgen.

21. Pinie (mo? xwvo^pöpoc, ^tsöxt] Pinus pinea L.).

Hehn (p. 241 fiF.) nimmt an, die Pinie sei erst im späteren Alter-

thum aus Asien nach Griechenland eingeführt worden. Wir möchten den

heutzutage besonders in dem bergumrandeten Arkadien häufigen^) Baum,

der neben der Cypresse zu den charakteristischesten Erscheinungen der

südeuropäischen Flora gehört, für daselbst heimisch ansehen. Die allen-

falls auf die Pinie bezüglichen Namen mit einiger Sicherheit auszuscheiden,

ist besonders infolge der schwankenden und ungenauen Nomenclatur der

Nadelhölzer bei den alten Griechen so gut wie unmöglich. Der Name mix;

erscheint für jede grössere Art von Nadelholzbäumen verwendet, das Wort

TTsoxY] dürfte als Collectivbezeichnung für alle kieferartigen Nadelhölzer

(Pinus sp.), wozu auch die Pinie gehört, anzusehen sein. Nur der Name

IXdtY] erscheint durchgehends auf eine bestimmte Art, nämlich die Tanne,

welche freilich auch heissen konnte (die Fichte kommt in Griechen-

land nicht vor), angewandt. Zu diesen Schwierigkeiten hinsichtlich der

Namengebung kommt noch der Umstand, dass heutzutage in Spanien,

West-Italien, Dalmatien und im Peloponnes^) drei von den Alten gleich-

mässig als (manchmal ohne Zweifel auch als tuliü?) bezeichnete Arten

von Kiefern, die Pinie (Pinus Pinea L.), die Aleppo-Kiefer (P. halepensis

Mill.) und die Meerstrandskiefer (P. maritima Lam.) neben einander Vor-

kommen^), so dass ohne Autopsie der betreffenden Oertlichkeiten eine

sichere Namendeutung von vorne ausgeschlossen erscheint. In Mittel-

griechenland tritt indes auch heute die Pinie nur cultivirt auf, im nörd-

lichen Makedonien und in Thrakien fehlen die Aleppo- und Strandkiefer,

während z. B. am Athos die Pinie sich sogar an der Waldbildung be-

theiligt^), weshalb für diese Gebiete, da die Tanne erst im Gebirge auf-

tritt, eine sichere Deutung ermöglicht wäre; doch sind uns aus denselben

keine hieher zu beziehenden Namen überliefert. Die von der Trkix; her-

geleiteten Namen, welche sich auf Inseln des saronischen und argolischen

Meerbusens beziehen — ntTooöaaa, „Forchau“, alter Name für Salamis;

Ili'uoövvTjoo^, Insel bei Aegina; niTooöaaa, Insel an der Küste vonArgolis

— sind wahrscheinlich mit der Meerstrandskiefer in Verbindung zu

bringen.

Ü Fraas p. 262.

2) S. Nyman, Sylloge florae Eur. p. 847.

8) Im östlichen Italien kommt die Pinie sicher nur cultiviert vor, weshalb der

Name der Picentini und Peucetii nicht auf diesen Baum bezogen werden kann.

4) Nyman 1. 1., Hehn p. 244 (der sich auf Grisebach Spicilegium tior. Rumei.

II, 847 bezieht) und Boissier Flora orientalis V p. 694.
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Eine Personification der Pinie haben wir wabrscbeinlicb in der 1111:0^

(„Fichte“), der Geliebten des Pan in Arkadien (Nonnos II; 108 bis

XLII, 259 oft., Long. past. II, 7. 39 u. a.), vielleicht auch in dem IIso-

xsTto^, dem Sohne des Lykaon (Apollod. III, 8, 1) vor uns. Auf ein be-

sonders schönes Exemplar desselben Baumes bezieht sich fast sicher der

Ort K a X Y] tu s 6 vt yj („ Schönföhre «) in der T r o a s
,
sehr wahrscheinlich die

Insel IltTOOöaoa (oder IlLiowSYj?) in der Propontis bei Byzanz und

wohl ohne Zweifel auch mehrere der übrigen von der hergeleiteten

Namen aus Kleinasien, wie IIiTÖa, der alte Name von Lampsakos, und

IlL'Uüoöaaa (auch flitooDoa), alte Namen von Chios, Milet, von Pha-

selis in Pamphylien und Opius in Kappadokien, ferner die Stadt

IltTÖa (ÜLTüsia) in Karien und die Stadt nt'c6aoao(; in Pisidien, end-

lich eine Insel Ili'cooöoaa an der Küste von Kilikien^).

Die bekannten Inseln namens IltTooöaoat bei Spanien, sowie die

Stämme der ütTtsvuvoi (auch HsousviLVot
,

Picentini), „Forchheimer in

Lucanien und der IIsüXSTtoi, „Fichtner oder Forchheimer “ ,
in Apulien

haben ihre Namen wahrscheinlich von der iu jenen Gebieten massenhaft

vorkommenden Aleppokiefer erhalten. Mehrere andere von der und

TcsuxYj hergeleiteten Namen bedürfen wie manche der eben angeführten

zu ihrer endgiltigen oder doch wahrscheinlichen Deutung noch eingehender

Studien.

22. Cypresse (xoTcaptoao?. Cupressus sempervirens L.).

Nach Fraas (p. 257 f.) bildet die Cypresse heutzutage nur im Pelo-

ponnes (bei Kalamata in Messenien) und auf Kreta dünne Haine und ist

weiter nördlich nur selten wild (so am Parnass), aber vielfach angepflanzt.

Ob der Baum in Griechenland seit jeher heimisch war oder ob er, wie Hehn

(p. 228 ff.) ausführt, erst aus Iran über Syrien, Cypern^) und Kreta nach

dem Peloponnes eingeführt wurde, dürfte schwer zu entscheiden sein. Wir

möchten die Cypresse als auf Kreta, an einzelnen Stellen des Peloponnes

und in Phokis heimisch ansehen, ihre weitere Verbreitung hingegen früh-

zeitigen, besonders mit verschiedenen, zum Theil im Ursprung semitischen

Culten in Verbindung stehenden Anpflanzungen zuschreiben. Die über-

9 Die Küste von Kleinasien und Syrien führt auch Boissier (1. 1.) unter den

Heimatsgebieten der Pinie an.

2) Die Annahme Hehns (p. 228), dem sich auch Koch (p. 35) anschliesst, dass

die Insel K67i:po(; nach der Cypresse benannt sei, ist kaum haltbar. Pape - Benseler

erwähnen mit Hinweis aufEustath. ad Dionys. Perieg. 508, Steph. Byz., Const. Porph.

de them. I p. 1 3 Deutungen dieses Namens auf die v.6Trpo(; genannte Alkannesstaude
(Alkanna tinctoria Tausch.), sowie auf die weisse Blüthe des Oelbaumes und des

Weinstockes (?), welche Ttü7rpi(; hiesa, Ableitungen, die gleichfalls in mancher Hinsicht

sehr bedenklich scheinen.
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lieferten Namen schliessen sich an die heutigen Hauptfundstellen des

Baumes auffallend an.

Lakonien: KuTuapioaia, Stadt mit Cult der Athene KoTuaptaata

.

Messenien: KuTcapiaoLa, Stadt (auch KuTcapi^ao?
, KoTudpiaoai,

KoTuapiaaiat, Cyparissa), gleichfalls mit Cult der Athene KuTuapiaaia. In der

Nähe befindet sich das KuTcapioatov avcpov; bekannt ist der sinus
Cyparissius an der Westküste des Peloponnes. Ausserdem hiess ein

Flecken dieser Landschaft KoTuaptao'/jsK;.

Flis: KoTrapicsarjsic, ^eigentl. cypressenreich alte Stadt in Tri-

phylien (später KuTudptaaa). KöTüapiaavjst^, Fluss in Triphylien.

Phokis: KuTrdptaao^, Stadt am Parnass, jetzt Arachova (auch

Ku;raptaaoö^).

Keos: Hier spielt die Verwandlung des KoTudptaao^, des Sohnes des

Telephos, in die Cypresse.

Samos: Diese alte Handelsstation der Phöniker hiess früher Ko-
;r a p t 0 0 t a.

23. Buxbaum (:ru4ö^. Buxus sempervirens L.).

Die Berge des pontischen Kleinasien, vor allem das Kythorosgebirge,

sind als das hervorragendste Heimatsgebiet des Buxbaumes anzusehen i).

ln der That führte ein Fluss in Pontos nach diesem immergrünen Ge-

hölze den Namen H o ^ i t y] ? , „ Buxach “. Das Klima Griechenlands ist

für den Buxbaum schon zu warm; nach Fraas (p. 92) wächst er nicht

südlich vom Sperchius; in Makedonien und Albanien ist er aber trotz der

Zweifel Hehn’s (p. 188) sicher heimisch. Ebenso ist der Strauch fast ge-

wiss auch in Italien ursprünglich zu Hause, wo wir in Lucanien einen

Fluss nebst Hafenstadt und Vorgebirge namens nD^oö<;, „Buxach und

Buxheim“, lat. Buxentum, treffen; die von Steph. Byz. im Lande der

Oenotrer angegebene Stadt llo^i? ist mit Ho^oö«; wahrscheinlich identisch.

24. Lorbeer (dd(pvrj. Laurus nobilis L.).

Der Lorbeer ist heute in ganz Griechenland, vorzüglich in den nörd-

lichen und kühleren Gegenden, wie in Thessalien, am Parnass, auf den

Bergen Euböas, verbreitet 2). Hehn (p. 187) vermuthet, dass auch dieser

Strauch aus Kleinasien, das allerdings als ausgezeichnetes Heimatsland des-

selben gelten muss, nach Europa eingeführt wurde, wogegen wir den

Lorbeer als in Griechenland heimisch ansehen möchten. Indessen ist

nicht zu bezweifeln, dass der aromatische Strauch schon im Alterthum,

besonders im Gefolge des Apollocultus, sowie auch in der neueren Zeit

*) S. Hehn p. 189, der auf Catull. IV, 18 und Verg. Georg. H. 487 hinweist.

*) Fraas p. 228 ;
s. Koch p. 88.
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durch die Cultur weit über das ursprüngliche Vorkommensgebiet ver-

breitet wurde. Die vom Lorbeer hergeleiteten Namen sind in:

Pontos: Aacpvoö«;, „ Lauringen Ankerplatz bei Trapezunt.

Bithynien: Aacpvoooia, Insel an der Küste dieser Landschaft

(auch Daphne und Apollonia genannt). Aacpvoooi^ See.

lonien: Aacpvoöc;, Ort bei Klazomenae. Adrpvooaa, Insel an

der Küste dieses Gebietes, auch OaXXooaa geheissen.

Karien: Aacpvoöc;, Fluss, sonst "Ap7raao<; genannt.

Kos: Aa^pvoüc» Demos.

Lykien: AacpvY], „Loretto“, Castell.

Auf dem griechischen Festlande begegnet uns in:

Thessalien: Aa^pvic, Kentaur (Diod. Sic. IV, 12). Nach einer Ver-

sion wurde hier am Peneios AdcpvYj, „Laura“, die Geliebte des Apollo, in

den Lorbeer verwandelt.

Phokis: Ad^pvY] ist Promantis der Gaia in Delphi.

Phlius: Cult des Apollo als Aa(j;v7]cp6po? (Athen. X, 424 f.).

Lokris: Adcpvo^, Fluss. Aacpvoö^, Stadt nebst Hafen.

Arkadien: AdcpvY], die Geliebte Apollos, ist nach der gewöhnlichen

Version der Sage eine Tochter des Flussgottes Ladon.

Elis: Aa^pvia, Beiname der Artemis in Olympia (Strab. VIII, 343).

Leukippos, ein Sohn des Oinomaos, liebt die Aa^pvY] (Paus. VIII, 20, 1,

Parthen. erot. 15).

Lakonien: AdcpvY] nach der Localsage von Amyklae Tochter des

Amyklas. Aa^pvaia, Beiname der Artemis (Paus. III, 24, 8).

Ferner finden wir in:

Sizilien: Ad^pvt^, „Lorenz“, Syrakusaner, Heros der sizilischen

Hirten, von seiner Mutter, einer Nymphe in einem Lorbeerhain der herä-

ischen Berge bei Enna ausgesetzt. Aa^viTT]^, Beiname des Apollo in Sy-

rakus (nach M. Schmidt vielleicht besser in Syrien) i).

Syrien: AdcpvT], Vorstadt von Antiochien mit heiligem Haine der

AdcpvY], woselbst auch Apollo als Aacpvaio? verehrt wurde.

Palästina: Ad^vTj, Ort in Galiläa.

Aegypten: Aa^vtvT], „Lauresham“, Insel an der Westküste des

arab. Meerbusens (bei Plinius Daphnidis insula). A a ^ v o ö (; ,
Hafen an

der Ostküste dec Landes. Ad^pvat, Stadt bei Pelusium, das Tachpanches

der Bibel. Aa^vooaiov, Ort (der Lage nach nicht näher bestimmt,

vielleicht identisch mit Aa(pvoö(;).

Italien: Aa(pvo6otov, Ort bei Rhegion.

Der Xtp.Y]v Sd(pv 7]<; zfi<z [xaivo[JLsv7]? (auch genannt) in

‘) S. Preller-Plew Gr. Mythol. I, p. 238 A. 2.
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Lykien oder Bithynien dürfte seinen Namen auf die laurus
Prunus Laurocerasus L. (Kirschlorbeer) zurückleiten').

insana, die

25. Myrte (iJJjpvo^, ixDpdvrj. Myrtus communis L.).

Bäche^" ?? (P- 79) heute in ganz Griechenland anachen und Quellen bis 250 m sehr häufig. Wenn Hehn (p. 183) denStrauch m früher Zeit aus Asien mit dem Dienste der grossen semitischen
Natur- und Liebesgöttin eingeführt worden sein lässt^), so möchten wirebenso wie den Lorbeer auch die Myrte lieber als in Griechenland ur-spiunghch heimisch unsehen, gleichzeitig aber eine weitere Verbreitung
aurch den Aphroditecultus gerne zugeben.

^

Es beziehen sieh auf die Myrte folgende Namen in:
Attika: Moppivoü;, , Myrtenhain Demos.
Bei Euböa hiess eine Insel Mbpro? (s. Plin. n. h. IV, 11, 18 wo

aber der Name nur angedeutet ist); der Meerestheil um diese Insel hiess
das myrtoische und sollte nach einer Amazone Muprio,

, Myrtenlaub “ be-nannt sein (Paus. VIII, 14, 12).
’

Elis: Möpotvo?, Stadt 3). MupnXo«, .Pfefferkorn, eigentlich Myr-
tenbeere“, der bekannte Wagenlenker des Königs Oinomaos.

Arkadien:MopT(ösoc!a, .eigentlich Myrtenbrunnen“, Wassernymphe
zn Megalopolis dargestellt.

^ ’

Im Thrakischen Chersones finden wir ein Castell namens
MopTYjvov (auch MuptAvwv), .Birnbaum odei- Myrtenhain“, in Libyen
ein Gebirge Möotoooa*).

^

In Kleinasien scheinen auf die Myrte folgende Namen zurückzugehen :

In Bithynien: MupXeia, .Myrtenhain“, Stadt, das spätere Apa-
mea.

^

SpopaXsta oder SpupdiavT), .ähnl. Baisamo“, anderer Name für
Kaiadpsia (Caesarea).

Aeohs; Möptva, , Myrtenfeld ", bekannte Stadt mit gleichnamiger
Heroine, einer Amazone, die als Gemahlin des Dardanos angesehen wurde.

Hehn (p. 187) denkt hiebei an wirklichen Lorbeer, dem in diesem Falle eine
solche aufregende Kraft beigemessen wurde.

Vgl. Koch p. 155.

für die Ableitung
Pape-Benseler übersetzen »Klagenfurt (von |j.Dpojxat)

dei Myrte entscheidet sich auch Grasberger (p. 242).
4) Pape-Benseler geben den Namen mit »Rauschenberg ‘ wieder, wogegen Gras

berger auch m diesem Falle für die Ableitung von der p-lpro« eintritt. Ueber di,Form Mop-oooa statt MupToöoo* (vgl.
, <l>ixoüca, Kpdirßoo.a u. a.

8. Meineke Adn. ad Callim. p. 149.

) Auch Grasberger (p. GO) ist für die Beziehung des Namens Mopiva auf die
Myrte, indem er hinweist, dass ein Myrtenast in der Hand einer Frau das Wahr-
zeichen für mehrere Städte dieses Namens ist. Der Form nach echliesst sich derselbe
wie die folgenden freilich eher an das jAopov, das im Gülte der grossen Naturgöttin
Vorderasiens viel gebrauchte (s. Hehn p. 182) Myrrhenharz, als an die ,j.opptv7

|
an.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



25

Lemnos: Moptva, bedeutende Stadt mit gleichnamiger eponymer
Heroine.

lonien: S[j.6pva, „ Myrtenfeld “
i), die berühmte Stadt mit gleich-

namiger eponymer Heroine, einer Amazone. Auch Ephesos sollte früher
IlfXüpva geheissen haben und ein Stadttheil daselbst trug auch später noch
diesen Namen.

Lykien: M6pa (einmal auch Möppa), Stadt.

Kreta: Möpiva, Stadt.

Cypern: Muppa oder SjAupva, .Thräne (v. (rapopai) oder Oehl (d. i.

Salböl“, Tochter des Priesterkönigs Kinyras zu Paphos, Mutter des Adonis.
Auf den echten Myrrlienstraueh, bezieht sich:

S|j.opvo(pöpo? ™ glücklichen Arabien und eine
solche in Aethiopien am Coloe-See (vgl. Mupao?, Stadt an der Grenze
von Aethiopien und Aegypten).

26. Rose (pöSov. Hosa centifolia L. und ß. Damascena Mill.).

Nach Koch (p. 158 ff.) waren es zwei Sorten von Culturrosen, welche
aus Vorderasien und zwar jede auf eigenem Wege nach Griechenland ein-
geführt wurden. Die Damascener Rose gelangte mit dem Culte der Lie-
besgöttin aus Syrien (und wohl auch von der Südküste Kleinasiens aus)
über die zunächst gelegenen Inseln in den Peloponnes. Die wichtigste
dieser Uebergangsstationen war unzweifelhaft die nach der Kose benannte
Insel Rhodos ('PöSo?), ,Kosenau“2), mit gleichnamiger Hauptstadt.

In Kihkien ist der Name des Flusses KakuxaSvo? („Rosen-
bach“) und des Vorgebirges KaX6xa3vov (, Rosenberg

“)
s) von dieser

Rose herzuleiten. Ferner beziehen wir hieher in:
Lykien: 'PoSta, „Rosenau“, Stadt.

Bei Karien: 'PoSoöaoa, „Rosenheim“, Insel.

Messenien: 'PöSo?, Stadt in Gerenia.
Argolis: 'PodoSaoa, Stadt.

T>iese Rose war es, welche, wie Koch (p. 159) ausführt, im Verlaufe
mit Vorliebe in Grossgriechenland, Nordafrika und anderen benachbarten
er römischen Herrschaft unterworfenen Ländern cultivirt wurde. Hieher

gehören also vielleicht auch noch in:

li.fpv.2
Myrte, sondern der die Myrrhebefeinde Strauch (nach Lenz, Botanik der alten Griechen und Römer p. 664 Bai-

Xhst. Et™ Mn
' ^-Wen

NhpIi PI f
fLopva xal o[j.6pva ^ reapde zb aapov

zu de
’ 7” berühmt durch höchst wohlriechende Gewächse,ZU denen auch die Myrte gehört.

2
S. Grasberger p. 60 (die Rose als Wahrzeichen der Insel) und p. 242 Vgl

de praest et usu numism. t.l,p.3i5, Ecchel doctr. numm. II p. 602.'
«) Hesych.: zb «v-a-o? zob ^6^oo,
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Italien: 'PoSai, .Rosenhain“, Stadt (ob griechisch?).

Hispania Tar racone ns is

:

'PöSif), .Rosa“, Stadt, von Massilia

oder Rhodos aus gegründet (auch 'Pö8o? und 'PoSteoXi? genannt).

Die CentifoUe, die heilige Blume des Dionysos und der Demeter,

vertritt nach Koch (p. 160 f.)‘) die Damascener-Rose im Norden Griechen-

lands, wohin ihre Cultur aus Thrakien, insbesondere dem nach ihr be-

nannten^) Gebirge 'PoSöttvi, und aus Makedonien, gelangt war, woselbst

am Bermion die berühmten Rosengärten des Midas lagen und der Berg

Pangaiüs sowie die Landschaft Pierien durch ihre Rosenzuoht ausgezeich-

net waren. Sehr wahrscheinlich war aber diese Rose, wie der Weinstock,

zugleich mit dem orgiastischen Dionysosculte erst aus dem nördlichen

Kltinasien nach Thrakien gelangt, wie denn auch nach der Sage (Nicand.

Georg, frg. bei Athen. XV p. 683) Midas aus Asis nach Edonien (in Ma-

kedonien, eingewandert war. Der Mythos nennt 'PoSöirirj eine Schwester

des Haimos (des gleichnamigen Gebirges) und lässt dieselbe in den oben

genannten Berg Rhodope verwandelt worden sein (s. Thrasyll. bei Plutarch.

fluv. 11, 3). Hieher bezieht sich auf dem Pestlande nur noch in:

Thessalien; 'PoSouvtia, .Rosenberg“, Ort in der Nähe der

Thermopylen am Oeta (nach Liv. XXXVI, 16 freilich nur eine Spitze des

Oeta); ferner vielleicht auf

Keos: ToSosaaa, Nymphe, von Apollo Mutter des- Keos (Etym.

Magn. 507, 50).
• i • i. •

.

AusKleinasien und den angrenzenden Gebieten rechnen wir hieher in :

Kolchis: 'PoSöTuoXt?, „ßoseiiburg“, Festung im Lande der Lazen 3).

Propontis: 'Poöoöooat, zwei Inseln.

Troas: 'PoSta, „Rosenbrunnen“, Quelle. TöSio?, „Rosenbach“,

Fluss.

lonien; 'Po So irr), .Rosenheim“, Stadt.

27. Weinrebe (ocp,TOXoi; olvoipSpo?. Vitis vinifera L.).

Als die wahre und älteste Heimat der edlen Rebe scheint das Gebiet

im Süden des kaspischen Meeres und besonders Kolchis angenommen

werden zu müssen*), woselbst K.Koch^) den Weinstock in den Urwäldern

') Hehn (p. 202 f.) lässt die Rose aus Iran über Phrygien, Thrakien und Ma e-

donien nach Griechenland eingeführt worden sein. Sicherlich unrichtig ist die An-

nahme Kochs (p. 159), dass die Rose nach Persien erst zur Zeit der mongolischen

Beherrscher dieses Landes aus Syrien gekommen sei.
. , , . „K.nt iPath

^1 Ganz zweifellos ist indessen diese Ableitung wohl nicht: Lobeck (Patb.

291) rechnet das Wort sogar zu den bislang unerklärten.

s) Gerade in diesem Gebiete traf K. Koch (Bäume und Straucher etc. p. 248)

auch die Weinrebe in Menge wild. „ . , , j o,.

4) Hehn p. 64. ') Bäume und Sträncher des alten Griechenlands p. 248.
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und am Kande der Gebirgsbäche in üppigster Fülle antraf. Von hier ge-

langte die Cultur der edlen Rebe zu den semitischen Stämmen Vorder-

asiens, von da westwärts nac h Kleinasien und weiterhin einerseits (wahr-

scheinlich durch den grossen Einfall der Myser und Teukrer) über Mysien

und Thrakien, andrerseits über Kreta und den Archipel nach Griechen-

land. Es muss indessen erwähnt werden, dass die Rebe wahrscheinlich

auch in Griechenland selbst heimisch ist, woFraas^) sie in den Schluchten

und an Bächen der Gebirge von Euböa, Phokis und Elis vorfand, jedoch

in einer Form, die in Bezug auf Blatt und Beere von der allgemein cul-

tivirten Spielart erheblich abweicht, so dass man annehmen kann, jene

einheimische Form sei gar nicht zur Veredelung herangezogen worden 2
).

Schon im homerischen Zeitalter erscheint der Wein allenthalben in den

Gebieten griechischer Zunge als einheimisches Landesproduct. Durch die

sehr zahlreichen überall vertheilten geographischen Namen, die sich auf

Rebe und Wein beziehen, sehen wir die Allgemeinheit dieser Cultur für

die historische Zeit vollauf bestätigt. Es sind dies in:

Thrakien: ’Pd^rat, Ort, „Traubenheim (pd[j.ata — ßoipöSia, aia-

90X 1^. Hesych.). “ OlvavSsi?, „Weinländer“, Volksstamm.

Makedonien: Ms-ö-ww], „Weinbergen“, Stadt in Pierien (Steph. Byz.

zur Erklärung des Namens: sxXTj'd-T] octtö ioö piü’u, TioXboi^o^ Iotl)*

^A [iTueXo^, „Rebenstock“, Vorgebirge am toroneischen Meerbusen 3).

Thessalien: Me^tbvY] (MyjÜ'covy]), Stadt auf Magnesia. Olveid-

Sat, „ Weinfelden“, Stadt in der Oetäa. OIvwvy], „ Weinfelden “, Stadt

in der Phthiotis.

Akarnanien: OivtdSai, „Weinfelden“, Volk und Stadt an der

Mündung des Acheloos (auch Olveidöar, die Umgegend ri Olvstd^).

Aetolien: Olveo^, „ Reber “, myth. König in Kalydon
,
Sohn des

Porthaon, als Weinpflanzer schon in der Ilias (IX, 539. XIV, 117) be-

zeichnet. Olvsoc, Sohn des Phytios und Vater des Aitolos (Hecat. bei

Athen. II, 35 b).

Ozol. Lokris: Olvewv, „Weinheim, eigentlich Weinlager“. Die

ozolischen Lokrer leiteten ihren Beinamen von jenem Schössling, oCo(;,

her, aus welchem bei ihnen der erste Weinstock erwachsen sein sollte

(Paus. X, 38, 1 ).

9 ISynopsis p. 96.

9 Allerdings erscheinen gerade Euböa und Elis in Hinsicht auf manche alte

Namen und andere Utberlieferungen als vorzügliche Culturgebiete des Weines.

9 Da der Name ’ApTieXo«; durchgehends Vorgebirgen beigelegt erscheint , so

läge die Vermuthung ziemlich nahe, dass dem Worte hier die Bedeutung »Vorsprung,
Riff* (aus &vd und W. itsX) zukommt; doch sagt Mela (I, 6, 25) von dem Vorgebirge
dieses Namens in der Cyrenaica: promunturium, quod graeci Ampelusiam, Afri aliter

sed idem significante vocabulo appellant.
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Böotien: OlvöcpoTa, „Weingarten“, Stadt. XaXia, Stadt i). IIo-

X 0 a T a 9 0 X 0 (; ^'A p v y] (11. II, 507).

Euböa: MeO-tovT], Stadt. IloXoard^oXo^ 'loTtaia (11.11,537).

Attika: OivÖY], „ Weinfelden“, Demos an der böotischen Grenze

mit gleichnamiger eponymer Heroine, einer Nymphe (s. Paus. I, 33, 8).

OlvÖYj (auch OlvcovYj), Demos oder Stadt in der oberen marathonischen

Ebene. attische Phyle, nach Olvso?, dem Sohne des Pandion,

benannt.

Aegina: Die Insel hiess früher Oivwvt] oder Oivwva (mit gleich-

namiger eponymer Heroine); auch ihr alter Name OlvoTuia, „Rötha“, be-

zieht sich wahrscheinlich auf den Weinbau.

Delos: Al OlvörpoTrot, die drei zauberkräftigen Töchter des Anios,

des Königs der Insel; eine von ihnen heisst Olvtb.

Sikinos: Oivöt] (auch OivoIy]), älterer Name der Insel.

Korinthia: OIvötj, Castell, jetzt Paläokastro.

Argolis: OfvY], „Weinbergen“, Stadt. OIvöt], Ortschaft. OIvwy],

Ort (identisch mit dem vorigen?^. Oivwy], Berg (auch piov OlvYjvatov).

’AixttsXösi^ ’E7UL§aopO(; (II. II, 561).

Elis: OivÖY], Ort, das frühere Ephyra. Olvop^do?, „eigentlich der

nach Wein strebende“, myth. König von Pisa.

Arkadien: Oivö'^, „Weinbach “, Quelle bei Pheneos. Olvöt], Nymphe,

Mutter des Pan (Ariaeth. in Schol. Eurip. Rhes. 36). OIvöy], arkad. Nymphe,

Amme des Zeus (Paus. VIII, 47, 3). OlvcoTpoc, Sohn des Lykaon, „Wein-

stock, eigentl. Weinpfahl“ (Paus. VIII, 3, 5).

Messenien: MsO-wvy], Stadt an der Südwestspitze, nach den Scholl.

Ptol. III, 16, 7 und Steph. Byz. identisch mit HvjSaao?, das II. IX, 152

und 294 dpvTüsXösooa heisst 2
). Oivoöaoat, „Weinland“, drei Inseln

im messenischen Meerbusen.

Lakonien: Olvoö<;, „Weinbach“, Fluss bei Sparta^). Olvoö<;,

„ Weinfelden“, Städtchen (nach Ptol. auch OtvÖT]).

Ausserhalb des griechischen Festlandes und der diesem zunächst ge-

legenen Inseln begegnen wir folgenden Namen:

Aegypten: STa 9 oXl(^, Phyle in Alexandrien, nach Staphylos, dem

Sohne des Dionysos benannt. Olvso?, Sohn des Aigyptos (Apollod. II, 1, 5).

') Von = merum. S. Angermann p. 28 mit Hinweis auf Fick Sprach-

einheit p. 419.

2) Es dürfte also dem Bedenken Angermanns (p. 5) bezüglich dieses einen

MsO-fLvTj (da Paus. IV, S5, 1 die Stadt nennt und ihren Namen vom Felsen

Moö-oov herleitet, dem die W. erschüttern, zu Grunde liege) keine besondere Be-

deutung beizumessen sein.

8) Angermann (p. 18) zweifelt, ob nicht auch hier die Färbung des Wassers

für den Namen massgebend war.
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Phönikien: Bdrpois, „ Traubenheim Stadt.

Syrien: OivoTrapac, Nebenfluss des Orontas.

Kilikien: OlvtavSo(;, älterer Name der Stadt Epiphania. Oivsü«;,

Sohn des Ereutbalion und der Phyllis (Nonn. XLIII, 54).

Pisidien: Oivöavöa, »Weinbergen? “i), Stadt.

Kabalien (Laudscbaft zwischen Lykien und Pamphilien) : OlvedvSa,
Stadt (ob mit der vorigen identisch?).

Lykien: Otviov, „Weinholz“, Wald bei Kandyba.
Kreta: ^A[jl;üsXo^, Landspitze und Stadt.

Ikaros: OlvÖYj, Stadt.

Samos: "A[j.7üsXoc, Vorgebirge und Gebirge.

Chios: OlvojTLwv, „ Weinrother“, myth. König der Insel, Sohn des
Dionysos und der Ariadne; sein Bruder ist STdfpoXo«;, die personificirte

Tiaube, In der Nähe von Chios lagen fünf kleine Olvoöaoat genannte
Inseln.

Phrygien: ^poYtig d[jL7üsXö soa a (II. Ill, 184). OIvcovy], phry-
gische Nymphe, Gemahlin des Paris.

Lesbos: M7]flo[xva, „Weingarten“, bedeutende Stadt im Norden
der Insel.

Mysien: M6atov....d[j.;usXöev ireSiov (Pind. Isthm. VII, 53).
Phrygia ad Hellespontum: OIvwtüs^, Phyle in Kyzikos.
Lemnos: OIvoiy], Nymphe, Gemahlin des dortigen Königs Thoas

(Apoll. Khod. I, 626).

Pontos: Ol'vto«; (auch OtvÖY]), „Weinbach oder Koth“, Küstenfluss.
OtvÖT], Hafenplatz an demselben.

Sarmatien (asiat.): Otvayfl-ta, „Weingarten“, Stadt 2).

Italien: Olvwrpta, „Weinland, eigentlich Land der Weinpfähle “3),

das spätere Lucanien und Bruttium
;
der Heros Eponymos des Landes war

OWpoc, ein Sohn des Lykaon aus Arkadien. Ol v(orpiSe<;, „Weinländer“,
zwei Inseln des tyrrhenischen Meeres. OIW, „Weinheim“, Stadt Etruriens
(wohl identisch mit Olvapsa bei Aristot. mir. 94). ’'A[jl 7csX oc, Vorgebirge,
Hafen und Stadt in Ligurien.

Sizilien: ’0[jL<paxYj, „Herlingen“, Stadt.

Libyen: "'Afj.TrsXo«;, Vorgebirge und Stadt in der Cyrenaika.
Ap.TüsXtw'cat, „Eeber“, Volk in Lybien. OlvoXdSwv, „ähnl. Weinbach“,
Fluss in Libyen beim Vorgebirge Amrah.

9 Grasberger (p. 227) zweifelt den griechischen Ursprung der Namen Ohia^hoc
und OlvoavSa an.

9 Der Name ist indes wahrscheinlicher von der Blume otvdvO”/], nach Fraas
(p. 109) Phytolaca decandra L., hergenommen.

*) Ebenso bei Grasberger p. 227 > Weinland (Italien).«
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28—32. Cerealien.

28. Weizen (Tiopöc, gIzo<;. Triticum vulgare Vill.).

Der Weizen (und zwar der Winterweizen) ist nach Fraas (p. 308)

heutzutage in Griechenland die vorherrschende Getreideart, welche daselbst

besonders in Böotien (Livadia), Phokis, Malis (am Sperchius), Aeto-

lien (Misolonghi)
,
Argolis und Arkadien (Tripolitza)

,
in einer

schlechteren Abart in Attika und Megaris gebaut wird. In den fetten

Niederungen verdrängt der Weizen sogar die sonst so vielfach cultivierte

Gerste. Auch im Alterthum war die Weizencultur in Griechenland, wie

aus vielen Zeugnissen hervorgeht, eine sehr ausgedehnte. Wir finden da-

selbst folgende besonders den ebenen Theilen angehörige Namen:

Thrakien: ’lttov, „Waitzen“, Gegend am Hämus. IIopÖYspot,

^Waitzner“, Volksstamm.

Thessalien: "'I'cwv (nach Steph. Byz. auch Stiwv, Sta lö attofpopov)^).

Ilopaaoc;, „Waitz, Waitzen“, alter Name für Demetrion^). Iloppa»),

Stadt und Vorgebirge (sowie eine benachbarte Insel) iu der Phthiotis und

eine Stadt auf Magnesia. Uoppaia, Hügel im weizenreichen Dotion. Ganz

Thessalien soll ursprünglich Iloppa, Hoppaia oder IloppoSia geheissen haben.

Epirus: Stadt.

Dulichion (bei Ithaka) h. TuoXoTrupo? Od. XIV , 335. XVI, 396. XIX, 292.

Lokris: Hopoivaia, „Lohmanse“, Stadt 4). üopYjvaia (identisch mit

der vorigen?), „Brandleben“, Stadt.

Böotieu: Hiwv, Ort. und ©T^ßT] heissen 7üoX67rupo(; (conj.)

und TiDpTi^pöfjOQ (Hym. Hom. II, 242. 228).

Euböa: Iloppa, Stadt.

Attika: EoTUopt^ac, Demos, „ vielleicht Waitzen
“

(nach Etym.

Magn. allerdings „Feuerland“). AsouoTuopa, „Mehltheuer“, Demos 5).

Phlius: Hopaia, „Brandis“, Hain in der Gegend dieser Stadt gegen

Sikyon, der Demeter und Persephone heilig.

A c h a i a :
'4 i w v ,

Stadt.

Elis: BooTupdatov . . . TcoXüTcopov (I). XI, 756).

1) Auch Bursian Geogr. v. Griechenl.I, 79 und Grasberger (p. 226) sind für die

Abi. von olxo(;. S. Grasb.p. 258. Steph. Byz.: lv£y;/.Y|Xac Sia xo xtjv x«>pocv elvai to

3
)
Preller-Plew Griech. Myth. I p. 66 A. 1 erwähnen die Deutung des Namens

Iloppa auf den Weizen, die indes Plew (l. l.) als »sehr wenig wahrscheinlich« be-

zeichnet. Wir reihen diese Namen gleichwohl ein, da sich mehrfach ein auffallendes

Zusammentreffen mit anderen vom Weizen benannten Oertlichkeifen zeigt. Pape-

Benseler übersetzen üop^a mit »Roth«, unter Hinweis aufC u r t i u s Geogr. Onomastikon

der griech. Sprache p. 156. Grasberger (p. 17) spricht nur über das V'orgebirge

Pyrrha, dessen Namen er von der Aehnlichkeit des Umrisses mit einer weiblichen

Gestalt (der in einen Felsen verwandelten Stammmutter P3^rrha) herleitet.

4) Vgl. unten die Artemis Hopiovla. ^jNach Grasberger (p. 258) eher mit uupa,

uopaoi zusammenhängend; wir schliessen uns entschieden an die Ableitung von iropo^ an.
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Argolis'): üopa'j.ta, „Waitzen“, Ort in der Thyreatis.

:roX67ropov (11. XV, 372; vgl. XIY, 123).

Arkadien: Ilopwvia, „Waitz“, Beiname der Artemis am Berge

Krathis bei Pheneos (Paus. VIII, 15, 9).

Messenien: Ein Trsdiov ^ropyjcpöpov bei Pherae (Od. III, 495).

Ausserhalb Griechenlands treffen wir in:

Mysien : Ilöppa, Vorgebirge. Ein ttsSlov 7üup0(pöpov am Skamandros.

(II. XXI, 602).

Lesbos: Iloppa, Stadt.

Lydien: ’Itwv, Stadt.

Karien: IIopvo^, „Waitzen“, Stadt. IloptvSo?, „Lohmen“, Stadt 2
).

Iloppa, Stadt und Insel in der Nähe. KaXop.va (auch KdXo[rai), » Waitzen

oder Gerstungen oder Hüllsen“^).

Lykien: 06, Stadt. Vgl. II. XII, 314 (313).

Astypaläa: Iloppa, alter Name der Insel.

Kilikien: ITopapioc;, „Waitz oder Korn oder Weizenbeck “^), Fluss.

Kreta: llopavffo«;, kleine Stadt oder Flecken bei Gortyn^).

ünteritalien: Orwv, Stadt.

Sizilien: Eltm, „ Rogge “, Cultname der Demeter in Syrakus (Athen.

III, 109 a u. a).

Als ein Hauptculturgebiet des Weizens im Alterthum scheint also, nach

den überlieferten Namen zu schliessen, neben Thessalien und anderen

griechischen Landschaften mit grösseren Ebenen, insbesondere die Süd-

westküste Kleinasiens angesehen werden zu müssen.

29. Gerste (xpcffTj. Hordeum vulgare L. und hexastichum L.).

In den trockenen, mageren Ebenen Griechenlands, vor allem in

Attika, ist die Gerste heute die am häufigsten gebaute Getreideart ^), auch

in den nördlichen und den gebirgigen Landschaften wird ihre Cultur seit

jeher mit Vorliebe betrieben. Die sechszeilige Gerste scheint in den

ältesten Zeiten sogar das am meisten cultivirte Getreide gewesen zu sein 7).

Die von der Gerste hergeleiteten Namen beziehen sich sämmtlich auf

Gegenden mit kühlerem oder doch durch die Nähe der See gemässigtem

Klima. Es sind dies in:

Thrakien: Kpiffsa, „Gerstenbüttel“, Stadt am Hellespont. K pi-

ff wt 7]
(auch KpiffüDTT]), „Gerstenberg“, Stadt auf dem Chersones

,
das

Neben Attika, Kreta und Sizilien rühmte sich auch Arges, das Getreide,

insbes. den Weizen, zuerst vonDemeter empfangen zu haben. 2
) ygi nopavO-o«; in Kreta.

3) Etym. Magn. : xaXüpLVO(;* 6 iv AIyutctu) olxo«;. Pott in Kuhns Zeitschrift VI,

p. 125 bezieht KdXüjj.va zu xküCscv mit Hinsicht auf Wasserreichthum.

4) Etym. Magn. s. v. : 8ta xö tto'/A xrupöv TTEpiTiotslv xot<; £v x‘Jy KcXtxioc oIxodoiv. I'gl.

Lobeck Path. 156. *) S. Lobeck Parall. 244 not. 19. Fraas p. 305.

7) S. De Candolle p. 466, Wiskeman p. 11 A. 9.
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spätere Kallipolis. KpiO-oiTTj, Cultbeiname der Demetet auf dem tbrak.

Chersones^).

Thessalien: Kpideoc;, „ Gersten “ (meistens freilich Kpyjd’sd?, „ Köpke “),

Sohn des Aiolos in lolkos (Schob II. II, 591).

Akarnanien: Kpid-wiTj, Landspitze.

Aeolis: Kpii^7]t(;, Tochter des Apelles in Kyme, angebliche Mutter

Homers.

30. Einkorn (it^Yj, auch Csta. Triticum monococcum L.).

Das Einkorn, nach Fraas (p. 307) zur Zeit in Griechenland un-

bekannt, scheint neben dem Spelt im Alterthum nicht selten angebaut

worden zu sein. Von Ortschaften leitet jedoch nur vielleicht in Böotien
das Städtchen T i (p a (oderSitpa) seinen Namen von dieser Getreideart her 2).

31. Spelt (oXupa, Triticum Spelta L,).

Den Spelt traf Fraas ^) nur mehr an einigen Stellen der thessali-

schen Phthiotis versuchsweise angebaut. Im früheren Alterthume wurde

hingegen diese Getreideart neben Gerste und Weizen vielfach und, wie es

scheint, im grossen, cultivirt; gegen Ende des Alterthums verdrängte der

aus dem thrakischen Norden eingeführte Koggen den Spelt und das

Einkorn^).

Auf den Spelt leiten sich zurück in:

Böotien: Zaia (auch Z^a), „ähnlich Gerstenfeld*.

Attika: Zea, „ähnl. Gersten“, Hafen bei Athen.

Achaia : ""OXoopo;;, „ Mooßberg (von oXö? und opo?) “, Stadt bei Pellene.

Messenien : ’^OXoDpu; oder ’"OXoüpa, „ viell. Oberthür “, das alte Dorion.

Auf Kreta leitete man den Namen der Demeter von den SrjaL (dial.

für tßiai) her (Etym. Magn. p, 264, 12) 5).

32. Hirse (IXop^oc [J.sXiv7j, TtsYXpo?- Sorghum cernuum W. und S. vulgare L.

sowie wohl auch Panicum miliaceum L.).

ln Griechenland werden von den hirseartigen Gräsern die zwei oben

genannten Arten von Mohrhirse (oder Sirch) allenthalben in feuchten,

‘) Grasberger p. 226, Panofka Abhandlungen der Berl. Akad. 18S9 p. 17.

Angermann (p. 27) vergleicht xccpo?, sumpfiger Ort. Die Ableitung von der

TicpT) vertritt mit Entschiedenheit Grasberger p. 255.

®) Synopsis p. 307.

'*) Fraas p. 806. Galenos (De alim. I, 13) sah zuerst den Roggen in Thrakien

unter den Namen ßpiC« angebaut.

5) Preller Plew Griech. Myth. I, p. 680 A. 2 .beziehen das Wort irrthüm-

lieh auf die Gerste. Wo sich der Beiname C^wuypoq (der übrigens wahrscheinlich ent-

sprechend einer ursprünglichen weiteren Bedeutung von auch mehrere andere

Getreidearten mitinbegriflp), welchen Demeter, Aphrodite und ‘Helios führten, aus-
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sumpfigen Niederungen angebaut i). Auch die alten Namen sXo[j.oc, {jlsXlvt]

und xsYXpo^ dürften vornehmlich auf diese beiden Sircharteu, wahrschein-

lich aber auch auf die gemeine Hirse (Panicum miliaceum L.)
,

welche

letztere aber heute in Hellas nur mehr ganz selten cultiviert wird, zu be-

ziehen sein.

Hehn
3)

ist geneigt, die Hirse als jene Getreidepflanze anzusehen,

mit deren Cultur sich die noch halbnomadischen, im Vorrücken von

Osten begriffenen indoeuropäischen Stämme gleichzeitig mit dem Anbau der

Rübe und Bohne befassten, da dieselbe schon sehr frühe als eine sowohl

im Osten wie im Westen von Europa gemeine Kornart erscheint. Die

zwei Hauptwege der Verbreitung dieses Getreides nach dem Westen, näm-

lich der über Sarmatien und Skythien nach Thrakien und Makedonien

und der über Kleinasien nach Mittel- und Südgriechenland erscheinen

durch zahlreiche Namen fast lückenlos angedeutet^).

Wir finden in:

Persien : ’EXo^rai?, Landschaft in der Susiana mit gleichnamiger Stadt.

Kolchis: Ksy/P^v, » Hirsauer (?) “, ein am Phasis wehender Wind
(Hippocr. p. 290, 22)^).

[Die Mäoten und Sarmaten nährten sich vorzüglich von Hirse

(Ael. V. h. III, 39, cf. Plin. n. h. VIII, 100 f.)].

[In Skythien pflanzten die Alazonen neben dem Weizen und der

Bohne auch die Hirse (Herod. IV, 17)].

Thrakien: MeXivo^payoti »Hirseesser“, Völkerschaft an der Küste

von Salmydessos.

Makedonien: ’EXtjJita, „Griessheim oder Hiersau (sXs[j.oc und

IXifiap — sXu[io? nach Hesych)*, Landschaft im Südwesten. "'EXop.a (oder

’EXi[jLLa), Stadt. ’'EXo[jlo?, Vater des Aianos (des Heros Eponymos von

Aiane iu Maked.), Heros von Elimia.

[Die Japoden an der illyrischen Küste lebten von Spelt und Hirse

(Strab. VII, 5, 4)].

Euböa: ’EX6p.VLov (oder ’EXopta), „Werenfels“, Insel bei Euböa
oder Ort auf Euböa®).

bildeten, ist uns unbekannt, wie wir die Quelle auch für die Beinamen £ürcüpO(;,

irupocp6po(; und cptXoTCüpo? der Demeter (s. Preller Plew I p. 630) nicht ausfindig machen
konnten.

0 Fraas p. Sil.

2) S. De Candolle p. 476, Fraas p. 810, Lenz p. 232.

3) Kulturpflanzen p. 55.

4) Vgl. die sehr interessante Zusammenstellung der alten Nachrichten über An-
bau und Essen der Hirse bei Hehn p. 459.

Offenbar führte dieser Wind seinen Namen als Reifer der Hirse, wie ähnlich

bei uns der Mais dem Sirocco zum guten Theil sein Abreifen verdankt.

*) Auch Grasberger (p. 258) leitet den Namen mit Hinweis auf Bursianll, 205

8
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Attika: KsY^^pswv, Oertliclikeit in Athen (doch vielleicht nur
Hirsemarkt)

Korinthia: „Hirsau“, jetzt Kenkri, das östliche Em-
porion. von Korinth. Als der eponyme Heros des Ortes erscheint ein

(Paus. II, 2, 3. 3, 2; auch Ksy/piCK; und K£Y)(pia(;), ein Sohn
des Poseidon und der (.Quellnymphe) Peirene.

Argolis: KsYXpsat, Stadt oder Flecken.

Arkadien: ’EXo[XLa, „Warburg“, Stadt zwischen Orchomenos und
MantineiaQ.

[Die Lakonier werden bei Hesych s. sXojxo? als Hirsebrei-Esser

bezeichnet].

Troas: Stadt. "'EXop.o«;, „Warin (wenn es statt ’^Epup«;

steht) oder Gries“, Sohn des Anchises.

Lesbos: ’EXoptoc;, „Warin d. i. schützender (==- ’Ep6{xvLo?) “, Bei-

name des Poseidon auf dieser Insel (Hesych., Etym. Magn.); dass dieser

' Name sich auf den Hirsebau bezieht
,
den Poseidon in seiner alten Auf-

fassung als Gott der himmlischen Feuchte schützen sollte (wie er ja auch

bei Athen. II, 55 c als Einführer der Cultur der Kichererbse genannt wird)

geht aus einem anderen bei Stephano s von Byzanz überlieferten Beinamen

des Gottes, KsYXpmc;, fast mit Gewissheit hervor^).

C y p e r n : K£Y)(pY]i<;, Gemahlin des Königs Kinyras (Hygin. fab. 58 u. a.).

Sizilien: ’'EXüp.0 L, Volksstamm, der den obengenannten Sohn des

Anchises als Heros Eponymos verehrte.

33—36. Hülsenfrüchte

.

Saubohne (7t6ap.oc. Vicia Faba L.).

Nach der Bohne, dieser uralten CulturpfianzeQ, finden wir in Kr eta

ein Vorgebirge Koap-ov axpov, „Bohnhorst“, und auf Sizilien im

Gebiete von Centuripae einen Fluss Koa[iöa(opO(;,„ Bohnenbach “, genannt. ^

34. Linse Ervum Lens L.).

Schon bei den alten Aegyptern und Hebräern war die Linse eine

beliebte Nahrung, besonders der ärmeren Volksclasse^).

In Griechenland sah Fraas^j dieselbe nur bei Salona (Phokis) und

au den Chalybien des Parnass cultivirt.

vom eADjj.0^ und nicht von der W. (wahren) her; statt »welscher Fenchel« muss

es jedoch »w. Fench (Fenchgras) * heissen, ebenso bei BillerbeckFlora classica p. 22.

b S. Grasberger p. 226.

2) Auch Bursian Ib 205 bezieht d n Namen auf Hirsebau.

b Vgl. auch oben den Heros K£Y)(p£t6(; als Sohn des Poseidon.

h S. Hehn p. 459.

Vgl. Hehn p, 176, De Candolle p. 404 f. «) Synopsis p. 56.
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Von Namen aus der altgriechischen Welt gehören hieher in:

Unter ägypten: d^ax-oöaaa (auch <l>dxoDaa), Hauptstadt des No-

mos Arabias, von den

S^i^praden die Insel <^d%oo(3ai, jetzt Eekussa, in

Makedonien wahrscheinlich die Stadt ^ av.oc, und in

Thessalien die Bergfeste <I>d%tov in der Hestiäotis, jetzt Altfaka.

Im Bereiche von Griechenland scheint also auch im Alterthum die

Cultur der Linse hauptsächlich nur in den nördlichsten Gebieten und

unter dem feuchten und massig heissen Klima der Inseln betrieben wor-

den zu sein.

35. Erbsen (tülgov; opoßo(;, Ipsßiv'do«;).

Von den im alten Griechenland gebauten Erbsenarten sind vorzüg-

lich die gemeine Gtartenerhse (Pisum sativum L., Tuiaov der Alten

,

der Neugriechen)
,

die Linsenwicke (Ervum Ervilia L.
,

opoßo? der Alten,

pößi, öpößi und poßiöta der Neugriechen) ‘)
und die Kichererbse (Cicer arie-

tinum L., spsßivdoi;, 7tpt.ö(; der Alten, psßivdia der Neugriechen) anzuführen.

Auch die gebaute Plattererbse (Lathyrus sativus L., Xdd-üpo^ der Alten,

Xad-oupi heute) wird nach Eraas (p. 53) im griechischen Berglande neben

der Linse und Linsenwicke gebaut und dürfte manchmal unter die oben

genannten Namen einbezogen worden sein. Tn Kleinasien cultivirte man

die grosse Plattererbse (Lathyrus Cicera L., w)(po^ der Alten).

Auch hier sind es neben den nördlichen und gebirgigen Gegenden

ganz vorzüglich die Inseln, deren klimatische Verhältnisse den Anbau

von Erbsen begünstigten. Nach dem maov nannte sich vielleicht in

Thrakien: 'OmaLva (auch OTüioYjva und nioiva)^), „Erbsen“, Stadt.

Nach dem IpsßtvO’O? (opoßoc;) nennen sich:

in der Propontis die Insel ’Epsßivd-wSY]^, „ Kicherinsel “ ,
eine

der Prinzeninseln,

unter den Sporaden die Insel As ßtvü’O jetzt Lebitha, „ Erbsen-

stein“, die auch ’OpoßLC hiess (vgl. oben die Insel <I>dxoüaa),

auf Euböa ’Opößiat, „ Berghausen
“
3), Stadt, jetzt Boviäs.

In Aetolien führte wahrscheinlich das Gebirge WpaTcov^-o? seinen

Namen von der Wicke, dpa7C0 (;^); doch müsste, wenn der Name auf eine

Cultur hinweisen soll, derselbe nicht von einer wilden Wickenart (Vicia

‘) Die Linsenwicke fand Virchow neben der Bohne selbst in den Ausgrabungen

von Troia (Wittmack in den Sitzungsberichten des naturhistorischen Vereines zu

Brandenburg 1879 Dec.).

2) Ein prothetischer Vocal vor einem k ist allerdings sonst nicht nachzuweisen.

3) Auch Bursian II, 411 A. 2 leitet den Namen von opoßoc, ab.

S. Bursian in Paulys Realencjclopädie. Wohl möglich ist es, dass zu apa-

uo(; eine Nebenform &pduDvd’o<; existierte (vgl. 6d>tivd-o<;, uoXox6v9-y] sowie opoß-oc; und

spsß' Grasbeiger (p. 155) möchte den Namen als Verstärkung von Küvd'0 (; 'be-

trachten. Pape-Benseler übersetzen »Falkenberg®.
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sp.), sondern von der im griechischen Bergland gehanten Linsenwicke

hergenommen sein.

Kreta : ’PaßiV'O’toc, » Wickenmond (von lpeßtvi>o?, s. Curtius Griech. Etym.

II, 657).“

Palästina: ’EpsßiV'O-wv oixog, „Erbsenhausen“, Ort.

36. Gartenbohne, Fisole («padoXo«;).

Der (paaioXo? oder (pdairjXo? des Dipskorides wurde früher, so auch

noch von Fraas (p. 52), auf eine kleinsamige Varietät unserer Gartenbohne

(Phaseolus nanus L.) gedeutet, die noch heute in Griechenland ausschliess^

lieh gebaut wird. Wittmack jedoch erklärte die gemeine Bohne, gestützt

auf Funde in peruanischen Gräbern, als ein Geschenk Amerikas und scheint

mit dieser Ansicht viel Auklang gefunden zu habend), wie denn auch in

allerneuester Zeit F. Körnicke den (paoloXo^ auf eine verwandte Bohnen-

art, Dolichos melanophalmus Cand., bezieht. Sei dem, wie ihm wolle, zwei

Inseln Libyens in der Nähe des Flusses Siris tragen den Namen 4>a-

a7]Xoöaaai, der ' wohl ohne Zweifel vom cpdaYjXo^ hergeleitet werden muss.

37—50. Andere Gewürz- u. Gemüsepflanzen.

37. Garteniuolm (p.7]xa)v. Papaver somniferum L.).

Der Gartenmohn, ein entweder mit dem Getreide als Unkraut aus

Asien überkommenes 3) oder vielleicht noch wahrscheinlicher von dem in

Südeuropa heimischen Papaver setigerum L. durch Variation entstandenes^)

uraltes Culturgewächs, wird heutzutage nach Fraas (p. 127) in Griechen-

land nur um Argos und auch hier nur selten cultiviert und kommt wild

(wohl verwildert) unter der Saat bei Tripolitza (Arkadien) und in Tzako-

nien (Parnongebiet) vor. Auch im Alterthum (und zwar am meisten

gerade in den allerfrühesten Zeiten) scheint die jedenfalls viel be-

deutendere Cultur dieses Nutzgewächses vorzüglich im Peloponnes ge-

blüht zu haben, da sich hier die zwei nach demselben benannten Oert-

lichkeiten, nämlich Myj^wvy], identisch mit dem späteren S i k y o n ^) und

eine gleichnamige Stadt in Elis, das spätere Kyllene, befanden.

38. Sesam (a7jaa[iov. Sesamum orientale L.).

Der Sesam wird heute in Griechenland häufig gebaut®), was wohl

auch schon im Alterthum der Fall war, wo man seine mohnartigen Körner

S. De Candolle p. 425 fl., p. 488.

2) Zur Geschichte der Gartenbohne, Bonn 1886 (aus den Verh. des naturhist.

Vereines der preussischen Rheinlande und Westphalens 1885) p. 6. Hehn p. 254.

4) De Candolle p. 508 fl*., p. 562.

S. Hehn 1. 1. Etym. Magn. s. v. : e’ipYjtac, ou evTa5'9-a izpAxov sope xbv

v.oivo? xapTCov Ayiijiyjxyjp. Der Eponymos dieser Stadt war Mekon, der bei seinem Hin-

scheiden in den Mohn verwandelte Liebling der Göttin. Fraas p. 187.
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zur Bereitung von Backwerk, besonders für gewisse Festtage der agrari-

schen Gottheiten viel verwendete. Nach dieser Nutzpflanze trug eine Stadt

in Paphlagonien dan Namen STjaajiov (auch STiaa^LO^).

39. GrUrke ((3i%üO(;. Cucumis sativus L.).

Von den Cucurbitaceen werden heute in Griechenland die Gurke,

der Kürbis, der Flaschenkürbis, die Wassermelone und ganz vorzüglich

die gewöhnliche Melone sehr häufig gebaut i). Die Untersuchung über die

Einführung dieser verschiedenen Früchte, von denen Gurke und Melone

allgemein als aus Vorderindien stammend angesehen werden, wird durch

vielfache Namensvertauschungen, die sich in den Berichten der Alten

zeigen, sehr erschwert; nur die Cultur der Gurke lässt sich in Grie-

chenland für das frühere Alterthum mit Bestimmtheit annehmen, während

der Anbau der Melone und des Riesenkürbisses für diese Zeit noch zweifel-

haft bleibt und der gemeine Kürbis vielleicht gar erst aus Nordamerika

nach Europa gelangte 2
).

Ohne Zweifel war es also ausschliesslich oder doch vorzüglich die

Gurke — dies wird auch noch durch die Identität des alten und des

heutigen Namene bekräftigt — , von deren Anbau die früher nach der

Mohncultur MTjxwvY] genannte Nachbarstadt Korinths später in Si7.i)a)v,

„Gurkfeld“, umgetauft wurde.

40. Kohl (>tpd[JLßYj, pd^pavo^. Brassica oleracea L.).

Unter der %pd[jLßYj %epo? des Dioskorides (II, 146) haben wir mit

Sicherheit unseren Kohl zu verstehen; bei Theophrast (h.pl. 1, 19 u. s. w.)

heisst die Pflanze pd(pavo<; (der Rettich trug den Namen Bei den

nach der %pd{j.ß7j benannten Oertlichkeiten werden wir indes vielleicht

durchgehends an die %pdp.ßTr] aYpia des Dioskorides (II, 147), die Fraas

(p. 120) auf die in allen Meeresniederungen Griechenlands häufige breit-

blätterige Kresse (Lepidium latifolium L.) bestimmt, zu denken haben.

Auf die 7,pdp.ß7j leiten sich zurück in:

Pamphylien: Kpdjißooaa^), Vorgebirge und eiue in der Nähe
gelegene Insel.

Lykien: Kpdp.ßoooa, Stadt.

Kilikien: Kpdp.ßooaa, Insel an der Küste.

‘) Fraas p. lOS f.

2) De Candolle p. Sll ff., 316 ff., 827, 382. Hehn (p. 255) nimmt die Cultur

der Gurke und eines Kürbisses als alt an, während er die Einführung der Melone
erst in die Kaiserzeit setzt.

®) Pape-Benseler übersetzen „Dürnhausen*. Die Aenderung des als ursprüng-

lich anzunehmenden KpajjLßoöaa in Kpdjjiß&uaa lässt sich durch zahlreiche genau ent-

sprechende Beispiele erweisen.
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Der Name einer Stadt KpäirPouti? in Aegypten ist wohl nicht grie-
chischen Ursprunges.

^

Unzweifelhaft auf Kohlhau bezieht sich der Name der Stadt 'Pa-
yavsat (auch Tatpayaia, 'Payavatat, "Tafma, 'Pa^ävsta und Täffiavat) in
Syrien.

41. Orientalische Kresse (xäpSajxov. Erucaria aleppica Gärtn.).

Das xäp8apov des Dioskorides (II, 184) bezieht Fraas (p. 124) auf
die noch heute bei den Griechen so genannte orientalische Kresse und
nicht auf unsere Gartenkresse (Lepidium sativum L.), die sich nach diesem
Gewahrsmanne jetzt weder wild noch cultiviert in Griechenland findet
während jene andere Art, die freilich auch kaum absichtlich gepflanzt,’
sondern höchstens mit sehr zahlreichen anderen Kräutern in jungem Zu-
stande gesammelt wird, in Niederungen, Gärten u. s. w. daselbst häufig
ist. Nach der orientalischen Kresse oder einer verwandten Crucifere')
sind wahrscheinlich an der Küste von Arabien die Insel KapSaaivn
, Kressenstein)?)«, und in Marmarika das Vorgebirge KäpSauic mit
gleichnamigen Hafen benannt.

42. Mangold, Rnnkelrühc (tsötXov. Beta vulgaris L.).

Die Runkelrübe ist in den feuchten Meeresniederungen Griechen-
lands allenthalben in Menge wild zu treffen 2

); sie wird aber daselbst auch
heutzutage wie schon im Alterthum gerne in Gärten cultiviert. Wahr-
scheinlich nach den am Strande wildwachsenden Runkelrüben führte eine
Insel an der Küste von Karien den Namen TsöxXoooa (oder Tsux-
Xouaaa).

43 . Spargel (aairdpavoc. Asparagus sp., wahrsch. acutifolius L.).

Obwohl, wie Fraas (p. 283) angibt, die Spargel (Asparagus offi-

cinalis L.) heute in Griechenland nicht cultiviert wird, scheint dies im
Alterthum hierselbst der Fall gewesen zu sein 3). Wenn aber in Illyrien
bei Epidamnos ein Ort ’AcitapdYtov (jetzt Iskarpar) hiess, so dürfte der
Name vielleicht doch eher von einer in Griechenland häufigen wilden
Spai gelart, dem Asparagus acutifolius L,, genommen worden sein.

44. Fenchel ([Xdpaffpov. Foeniculum officinale All.).

Der Fenchel, die bekannte, äusserst gewürzhafte Doldenpflanze, ist

im ganzen wärmeren Europa, soweit der Weinbau reicht, und noch darüber

‘) Billerbeck (Flora classica p. 167) zieht die Namen TOpSa|ü? und zapoapiv-,]
zu dem oben auf die v.pä|i.pv; ü-i'/ia gedeuteten Lepidium latifolium.

Iraas p. 238. S. Wiskeman p. 8 obon.
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hinaus an sonnigen Gehängen und in der Nähe des Culturlandes ver-

breitet und so auch in Griechenland, besonders in den fruchtbaren Meeres-

niederungen (wie in Attika und Argolis) sehr häufig. Demgemäss leitet

auch eine ziemliche Anzahl altgriechischer Oertlichkeiten ihren Namen

von dieser Pflanze ab. Es sind dies nach unserem Dafürhalten in:

Thrakien: Mapafitovia, Stadt bei Abdera^).

Ionische Inseln: Mapdfi'^, Insel südlich von Korkyra^).

Akarnanien: Mdpafio?, Stadt.

Phokis: ’0 7riafi'op.dpafio(;, Stadt.

Attika: Mapafiü>v,der berühmte Flecken, dessen Name Plutarch

(Thes. 32) von einem Heros Mdpafio(;, Pausanias (I, 32, 4j von einem

Mapaficbv ableitet.

Sikyonia: SiTtowv, der Eponymos von Sikyon, ist Sohn des Mapa-

ficbv^), ein anderer Mapafiwv erscheint als Sohn des Epopeus, eines alten

Königs von Sikyon (Paus. II, 1, 1. 6, 5).

Arkadien: Mdpafia, Flecken. Mdpafio^, der Gründer des atti-

schen Marathon, sollte ein Arkader gewesen sein (Plut. Thes. 32).

Lakonien: Mapafiwv, alter Name des Eurotas (augenscheinlich

von den mit Fenchelstauden bewachsenen Ufern) ^).

Ausserhalb Griechenlanos finden wir in:

Lydien: Mapdfiooaa, Insel an der Küste. Mapafi’Tjaiov, Stadt

(nach Steph. v. Byz. schon in Karien).

Kreta: Mapafi-ouaGa, Stadt.

Phönikien: Mdpafio?, Stadt (nach Ptol. V, 15, 16 in Cölesyrien), in

ihrer Nähe ein Fluss Mapafiiac.

b Fraas p. 148.

2) Pape-Benseler übersetzen die hier angeführten Namen mit >Heuberg'', »Heu-

bach*, »Heudorf* ii. s. w., bemerken jedoch bei Mdpaü’o? »eigentlich Fenchel* und

bei MapaO-wv »eigentlich Fenchelfeld (so Strab. III, 160, Hermipp. bei Athen. II, 56 c,

Steph. Byz. s. S)(oivo5c;)*. Unseres Wissens wurde das Heu bei den alten Griechen

nicht mit einem von ptapaivo) abgeleiteten Worte bezeichnet. Dass es nach unserer

Annahme eine so betiächtliche Anzahl »Fenchelfelder* in griechischen Landen ge-

geben habe, kann infolge der weiten Verbreitung und des vielfach massenhaften Auf-

tretens der Pflanze nicht befremden. Wenn Oberhummer (Die Phönizier in Akar-

nanien, München 1882) alle von uns hier angeführten Namen im Ursprung auf das

phönizische marath, Herr, zurückführt, aber hiebei eine spätere bewusste Anlehnung

an das Wort papafl’poy annimmt, so ist zu bemerken, dass eine solche Anlehnung nur

durch das Vorkommen der Pflanze an den betreffenden Orten ermöglicht worden sein

könnte. Tozer (V^orträge über die Geographie Griechenlands p. S48) hält an der Ab-

leitung dieser Namen vom Fenchel fest, während Welcher (Kleine Schriften V, 46)

Mapaffwv und das kretische MapafloSaoa, doch mit wenig Wahrscheinlichkeit, zum lat.

mare stellt.

®) Marathonisi heissen heute einige Inselchen in einer Bucht von Zante und

ebensolche an der lakonischen Küste. Grasberger p. 223.

b Hehn p. 254. b Vgl. A. 3).
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Syrien: Marathus, Stadt (bei Plin. n. b. XII, 25, 55)
i).

Spanien: MapaO-wv Tueöiov.

45. Sellerie, Eppich (asXtvov. Apium graveolens L.).

Die Sellerie wurde schon von den alten Griechen gerne als Gemüse
cultiviert (asXivov XTjTcaLov bei Diosc. III, 67)

;

sie wächst aber seit jeher

daselbst, sowie überhaupt fast im ganzen Küstengebiete des Mittelmeeres

besonders an feuchten Stellen und Flussufern wild (eXetoasXivov bei Diosc.

1. l.)2). Deshalb sind es besonders Flüsse, die im Alterthum nach dem
aeXtvov benannt erscheinen^).

Die meisten dieser Namen gehören dem Peloponnes, Kleinasien
und Sizilien^) an. Wir finden in:

Peparethos: SsXtvoöc, Stadt (C. I. Gr. n. 21.^4c, Add. vol. II,

p. 10215).

Euböa: Hier wurde nach Strabo (X, 445) bei Orobiä ein Apollo

SsXivoövTiO(; verehrt, weshalb wohl daselbst (der Platz liegt der Insel Pe-

parethos gerade gegenüber) ein Ort oder Fluss IlsXivoö? anzunehmen ist
ß)^

Elis (Triphylien): SsXtvoöc, Fluss.

Achaia: SsXlvoö?, Fluss zwischen Aigion und Helike; die epo-

nyme Heroine von Helike wird als Tochter des SsXivoö?, eines mythischen

Königs von Aigialos (Achaia) bezeichnet (Paus. VIII, I, 3 f., Steph. Byz.

s. 'EXl^^y], Eustath. p. 292, 26).

Argolis: SeXivoovTiov (sc. opo^), alter Name des Berges Apesas.

TaasXivov (Saueppich d. h. wilder Eppich)
,

alter Name des Arachnaion-

gebirges (doch auch TaasXaiov und TatsXXstov).

Lakonien: SsXcvoöc, Flecken.

Mysien: SeXivoö?, Flüsschen bei Pergamon.

9 Bei den letzten drei Namen dürfte allerdings die Ableitung Oberbummers

vom phön. marath, Herr, am Platze sein. Pape-Benseler übersetzen indessen auch

hier »Heuberg* und »Heubach*.

0 Vgl. üd. V, 72 und II. II, 776 : eAeiofl’psTiTov .... aeXtvov.

5) Es ist deshalb im allgemeinen nicht gerechtfertigt, wenn Grasberger (p. 223)

mit Verweis auf Bursian II p. 411 A. 2 den Umstand, dass SsXtvoüc sich gerade als

Flussname häufig findet, für bedenklich ansieht. Auch Angermann (p. 18) geht bei

den anzuführenden Flussnamen auf den Eppich zurück.

4) Oberhummer (Die Phönizier in Akarnanien p. 7 A. 5) hält es für wahrschein-

lich, dass ebenso in Flussnamen, wie Selas, Selinus, als in Ortsnamen wie Soli, Solus,

Selinus, das semitische Wort sela, Fels, vorliege; für die kilikische Stadt IsAivoo?

nimmt schon Movers (Phönizier p. 174) diese Ableitung an. Auch bei den sizilischeii

Namen ist dieselbe wegen des Einflusses der Phöniker, der sich daselbst in so aus-

gedehntem Masse geltend machte, immerhin möglich. Vgl. Olshauseu Ueber pliö

nikische Ortsnamen im Rh. Mus. VHI p. 830.

*) S. Bursian Geogr. v. Griechenland H, p. 388.

®) S. Bursian H, p. 44 A. 2.
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Lydien: XeXivoöc;, Fluss bei Ephesos. Nach Plinius (n. h. V, 29,

31) gab es hier sogar zwei Flüsse dieses Namens und nach Strabo auch

einen See llsXivooaia.

Kilikien: SsXtvoö^, Fluss. SsXtvoöc, Stadt, später Traiano-

polis, jetzt Selindi.

Sizilien: SsXtvoö(;, bekannte Stadt an der Südküste. lisXtvoö^,

Fluss an der Südküste. SsXivoöc, Fluss an der Ostküste bei Megara Hybla.

Marmarika: SeXivoö^, Hafenplatz.

Im Anhang mag hier bemerkt werden, dass, wenn Tozer (1. 1. p. 154)

den Namen ’Ottoöi;, den die Hauptstadt der östlichen Lokrer und ein Flecken

jenes Gebietes, sowie je eine Stadt in Elis und Achaia und ein Vorgebirge in

Phokis führten, auf Silphion (wahrscheinlich Thapsia Silphium Viv., atX^iov

oder OTTO«;, wovon der letztere Name aber wohl nur zur Bezeichnung des ge-

wonnenen Saftes verwendet wurde) zurückführt, hiebei gewiss nur im Allge-

meinen an das saftige Grün der Gegend zu denken ist, da das aiX^piov in Grie-

chenland selbst nicht cultivirt wurde, wie denn auch Pape-Benseler und

Grasberger (p. 243) einfach »Grünfeld, Grünberg* übersetzen.

46. Kümniöl (7t6p.tvov).

Der römische Kümmel (Cuminum Cyminum L.) wird heutzutage in

Griechenland viel gebraucht, aber nicht im Lande selbst cultiviert^). Da-

für ist der Hasenkümmel (Lagoecia cuminoides L.), das y,6{xtvov a^ptov bei

Diosc. III, 62, in Griechenland häufig^) und auf diese gewürzhafte Dol-

denpflanze dürfte der Name der Stadt Ko[itvY] in Thessalien, „Küm-
melberg“, zu beziehen sein.

47. 48. 49. Lauche (:rpdaov, 7cpöp.p.oov, axöpoSov, ßoXßöc; etc. Allium sp.).

Unter den von den alten Griechen cultivierten Zwiebelarten sind vor

allem Sommerzwiebel (Allium Cepa L.) und der Porr/ oder Winterlauch

(Allium Porrum L.) zu nennen, auf deren erstere sich vorzüglich der Name
Tüpdaov bezogen zu haben scheint, während besonders die letztere unter

dem Namen xpopupLOov verstanden wurde, ohne dass sich hiebei ein ganz

fester Gebrauch ausgebildet hätte. Der gleichfalls gern cultivierte Knob-

lauch (Allium sativum L.) hiess bei deu^ alten Griechen durchgängig g%6-

poSov. Das Wort ßoXßö? ist augenscheinlich ein Collectivname für die

gebauten und die wilden Zwiebeln; von den in Griechenland heimischen

zwieb(ilartigen Gewächsen ist die Meerzwiebel (Scilla maritima L.), im
Alterthum als übelabwendendes Mittel berühmt, hervorzuheben.

Die meisten hiehergehörigen Namen finden wir in den nördlich vom
eigentlichen Griechenland gelegenen Landschaften, wobei wir aber vielleicht

durchgängig an wilde Zwiebelarten, besonders den Sommerlauch (Allium

*) Fraas p. 145. 2) Ibid.
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Ampelopraöinn L.), der nach J. Gay^) die Stammform des Winterlauches

ist, und den Recamhollenlauch . (Allium Scorodoprasum L.) oder an die

Meerzwiebel zu denken haben. Von auf Laucharten bezüglichen Namen
treffen wir in:

Illyrien : Sxöpöa (auch ^xöSpa), das heutige Skutari, vielleicht vom
ax6po§ov hergeleitet?

Thrakien: flpaotat; Xtp^VT] (Pape-Benseler
:
„Moosach d. i. das

moosige Gewässer“ von va Tupdaa ßpoa). llpaaiSiov, „Lauchstädt“,

Stadt.

Makedonien: BoXßr], Stadt, „Zippel (= cepa)“, in deren Nähe
die BöXßY] Xip.vT]. BöXßT], Mutter des Olynthos von Herakles (Athen.

VIII, 334 e). lipdaaatßoi, „ Laucher“, Völkerschaft in Thesprotien.

Attika: npocatai, „Moos“ (s. o.), Demos der Ostküste^).

Megara: Kpo[X[xowv, (Kpo[j.oa)v, Kpop.[jAo)v), „ähnl. Knoblauch“,

Castell; ein Kpofioc, Sohn des Poseidon (Paus. II, 1, 3) wurde als epo»

nymer Heros angesehen 3).

Elis: SxiXXoö(;, Stadt in Triphylien^). Booirpdaiov, Stadt,

Landschaft und Fluss in Coele Elis^).

Lakonien: Hpaaiat, Stadt mit Hafen an der Ostküste®).

Karien: BöXßai, Stadt.

Cypern: Kpojxixoa'zöv (auch Kpo[X{xuoo dxpa und Kpo{xp.uow avcpa,

jetzt Kormakit), „Laucha“, Vorgebirge.

Palästina: Kpo{X[ioü)V, Stadt bei Askalon, der Heimat der Scha-

lotte (Allium ascalonicum L.).

Aegypten: BoXßirivT], Stadt, jetzt Baschid oder Rosette, nach

der das BoXßiiivov oder BoXßcuL'zov aTÖ[j.a des Nil benannt war. In Pe-

lusium wurden das Kpö[X[xoov als Gottheit verehrt (Lucian.Jup. trag. 42).

Hpdacov, Sohn des Aigyptos (Choerob. in Bekk. Anecd. 1414).

Lybien: Kpo{X[Xüü)v, Stadt.

b Annales des sc. nat., 3. Serie, Bd. 8.

2) Audi Grasberger (p. 254): etwa Lauchstadt, Krautheiui.

Grasberger p. 225 : »scheint Zwiebelheim, Lauclistadt u. dergl. zu bedeuten.*

lieber Vi^6\ioc, vgl. Hehn p. 168.

Pape-Benseler übersetzen, doch schwerlich mit Recht, »Geyer {d\\o.= \v.'zlvoc,

Hesych.); auch Bursian (II p. 286) und Grasberger (p. 243) beziehen den Namen auf

die Meerzwiebel.

b Gewöhnlich, so auch bei Pape-Benseler, als »Ochsenmarkt* gedeutet, wogegen

jedoch die muthmassliche üebersetzung Tozers (s. Grasberger p. 96) »horseleek (d. i.

Rosslauch, wilder Lauch) * in Hinsicht aufPflanzennamen wie ßoojj.eXLa, ßoo3sXcv&v u. s. w.

eine grössere Wahrscheinlichkeit beanspruchen dürfte.

b Bei Pausanias (III, 21, 7. 24, 3) Bpry.oiai mit Anspielung auf das hieher ver-

legte Anlanden (Izßsßpäaflv/i) des Kastens, worin Semele und der junge Kadmos ge-

borgen worden war.
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Aethiopieii: Ilpdaov^), Vorgebirge an der Ostküste, jetzt Cap de Gado.

Iberieu: Kpo[j.6ooaa, „Laucha“, Insel in der Nähe dieser Land-

schaft. Mit ihr ist wahrscheinlich die bei Plinius (n. h. V, 31, 138) ge-

nannte Crommyonnesos (Kpo[j.(r6a)v v^ao?) identisch.

50. Ampfer (XdTraO-ov. Rumex sp.).

Nach dem Gemüse-Ampfer (Rumex Patientia L., dem Xd;rai>ov tct]-

TTSUTOV des Theophrast) oder auch nach einer andern, wilden Ampferart ist

der Flecken AaTuad-ouc in Pierien (Makedonien), vielleicht auch die

Stadt AdTrailo«; auf Cypern, jetzt Lapitho oderLapta, benannt; die letztere

Ortschaft heisst aber anderwärts AdTuid-o? und AdTCYjdoc;^).

51. Lein (Xlvov. Linum usitatissimum L.).

Für den Anbau des Flachses in Griechenland haben wir aus dem

früheren Alterthum keine bestimmte Nachricht; erst Pausanias (VI, 2G, 4)

berichtet über Leincultur in Elis. Jedenfalls war es auch später nur das

kühlere Klima der Berglandschaften und der gemässigte, feuchtigkeits-

reiche Himmel der Küstengegeuden, welche den Anbau des Leines er-

möglichten 3). Dazu stimmt es ganz wohl, wenn wir an der Propontis

bei Parion in M y s i e n einem Orte A l v o v , „ Linnich “
,
begegnen. Eine

Quelle namens Aivoc, „Blumenbach“, in Arkadien hat mit dem Flachse

wohl nichts zu thun.

52. Pfriemengras (aTuaprov. Lygeum Spartum L.).

Den Namen G'Kd[jzo<; und oTuapiov führte ursprünglich die Binsen-

pfrieme (Spartium iunceum L.), ein schon in ältester Zeit zur Verfertigung

von Stricken verwendeter Strauch aus der Familie der Schmetterlings-

blütler. Zu Strabos Zeit führte diesen Namen auch das zu demselben

Zwecke verwendete Pfriemengras, welches vorzüglich in Nordafrika und

Spanien heimisch ist^). Von diesem Gewächse erhielt eine Gegend bei

Carthago Nova in Hispania Tarraconensis den Namen S Trap xd

-

*) Bei Pape-Benseler wieder > Moosberg« mit Hinweis auf Curtius Geogr. Ono-

mastiken der griecb. Spr. p. 157.

2) Grasberger (p. 244) glaubt, auch Aa7raö'o5<; könnte für xiarctü-oi; stehen. Pape-

Benseler leiten AockyiD-oc;, wenn der Name überhaupt griechisch sein sollte, von der

W. XajjLTC (»Strahlen«) her; unter der Form verweisen sie wiederum auf die

Möglichkeit einer Ableitung von syr. lapeth, d. i. Rübenach, mit Bezug auf Movers

p. 222. Angermann (p. 26) bringt (wie Pape-Benseler den Namen AaTialto«;) beide

Ortsnamen mit XaKalto!;, »Grube«, in Zusammenhang.

®) Besonders gedieh der Flachsbau auf Amorgos, Kos und Thera. S. Wiskeman

p. C5 u. A. 2 und Movers Phön. II, 2 p. 265 ff.

^) Koch p. 216 .
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fjiov TO TreSiov, „Bieseutlial (d. i. Biuseuthal)“, wie Cartliago Nova bei

Plinius (n. h. XXXI, 8, 43) selbst Spartaria heisst.

53—55. Blumen.
53. Hyacinthe (bdutv^o?. Hyacinthus or’entalis L.).

Ob die Hyacinthe in Griechenland heimisch ist, dürfte zu bezweifeln

sein^); gewiss wurde aber diese herrliche, äusserst wohlriechende Blume

auch schon von den alten Griechen, welche sie aus dem Blute des jugend-

lichen Tdxiv^o^, des Sohnes des Königs Amyklas in Sparta, entstanden

sein Hessen, eitrigst cultiviert. Ein Weg durch L a k o n i e n führte den Namen

;
in Attika trefiPen wir den sogenannten TdTtLV^o^TidYO^ (Hügel

oder Demos?), auf Tenos eine Tribus dieses Namens und eine Oertlich-

keit üiov TO Ta>uv'0’iotöv, Namen, welche sich vielleicht zunächst auf den

Heros Tdzivd’O? beziehen, mit dessen Dienste indes die Cultur seiner hei-

ligen Blume überall verbunden gedacht werden muss.

54. Safran (7ip6%0<;. Crocus sativus L.).

Der gemeine Safran ist in Griechenland weit verbreitet 3) und wurde

wohl auch schon im Alterthum als Färbemittel angebaut, in welcher Eigen-

schaft er seit den ältesten Zeiten bei den Griechen sehr geschätzt

erscheint. Es könnte deshalb immerhin der Flecken KpoTceai (auch Kpoy.sa

und Kpoyeat) in Lakonien (nach Pape-Benseler allerdings „Gehlberg“) von

dem häufigen Vorkommen oder der Cultur des Safran benannt sein.

55. Lilie (Xsiptov. Lilium sp.?).

Von einer lilienartigen Blume leitete die Stadt Aelpia, „Lilienfeld“,

in Hispania Tarraconensis (sonst auch "lI§Y]Ta) ihren Namen her.

Ob dieses Gewächs eine Lilie im engeren Sinne des Wortes — vielleicht

die schon im Alterthume cultivierte weisse Lilie — oder eine Blume von

verwandter Gattung sei, lässt 'sich, da der Name Xsipiov gern in all-

gemeinerer Bedeutung, insbesondere auch für Narcissenarten, gebraucht

wurde, nicht ermitteln. Angefügt kann noch werden, dass die persische

Residenzstadt Susa ihren Namen von dem Lilienreichthum der Gegend er-

halten haben solD).

b Boissier Flora orientalis V, p. SIO. Vgl. iinsern Aufsatz »Noch ein Wort

über den 6auivt)-0 (;« im Programme des k. k. Gymn. Innsbruck 1888 p. 55.

2) Bei Boissier (1. 1.) wird Nisi im benachbarten Messenien als einziger grie-

chischer Standort der Hyacinthe angeführt.

b Fraas p. 292. Billerbeck p. ISO. Nyman p. Sü4. Hehn (p. 210 If.) rechnet

auch den Safran zu den aus dem Oriente nach Westen eingeführten Culturpflanzen.

b S. Hehn p. 202 . 486. Das Wort Xetptov ist identisch mit dem persischen läleh.

Das hebräische susan bedeutet gleichfalls eine rothblühende Liliengattung.
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Die geographischen und mythologischen Namen
der altgriechischen Welt in ihrer Verwertung Dir

antike Pflanzengeographie

von

Dr. Jos. Murr.

11. Die in Griechenland lieimisclien, nicht cultivierten Gewäclise.

1—5. Eichen (Quercus sp.).

Bei der beträchtliclien Anzahl der in Griechenland heimischen und

oft an einer Stelle neben einander gedeihenden Eichenarten ist es sehr

schwer, in manchen Fällen wohl unmöglich, die auf diese Baumgattung

bezüglichen geographischen und mythologischen Namen mit einiger Be-

stimmtheit unter die einzelnen Arten derselben zu vertheilen.

Dazu kommt der Umstand, dass, wie bekannt, das Wort §pö<;, auf

welches zahlreiche Namen zurückgehen, ursprünglich im allgemeinen „ Baum,

hochstämmiges Holz“ bezeichnet, was bei dem Collectivnamen Sp?)p.6<; ge-

radezu ausschliesslich der Fall blieb.

Allerdings hatte man wohl schon sehr frühe bei der Benennung dpö^

die Arten der Eiche, der Königin des Waldes, speciell die in einer be-

stimmten Gegend vorherrschende Eichenart, im Auge.

Von den hochstämmigen Arten ist die Ziegenharteiehe (Quercus Aegi-

lops L., mit einem Sondernamen in ganz Griechenland bis gegen

1000 m Meereshöhe allgemein verbreitet i)
;
ebenso ist überall die unserer

(in Griechenland ziemlich seltenen) Sommeieiche sehr ähnliche Blaumeiche

(Qu. pubescens W.) zu treffen
;
auf diese zwei Eichenarten, zu . denen wir

noch die in den nördlicheren und kühleren Theilen stark verbreitete 3)

Ü Fraas Synopsis plantarum florae classicae p, 248, 254. Boissier Flora

orientalis IV, p. Il7l,

0 Boissier lY, p. 1165.

3) Fraas p. 253.

1
*
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Zerrelche ((Ja. Cerris L.) liinzufügeii ka'ainteii, werden eken wegen ilirer

gtiiiz liervoiTjigenden Verbreitung die vom Worte öpöt; hergeleiteten Namen
in erster Linie zu hezielien sein.

Der Name (pri^(6c, bedeutet eine Eiche mit wenigstens zur Noth ess-

baren Erlichten, wozu so ziemlich alle Arten gehören, gerne, und zwar

schon frühe, wie öpö?, die Eiche überhaupt
;
im besondern lässt sich der

Name für eine Eorm der Steineiche (Qu. Ballota Derf.) mit verhältniss-

mässig wohlschmeckenden Früchten, welche einzig noch heute, und zwar

in Arkadien, gegessen werden ^), nachweisen.

. Die typische Steineiche (Qu. Ilex L.) und die ihr nahe verwandte

Kermeselche (Qu. coccifera L.) — letztere ist überhaupt die häufigste Eiche

der wärmeren Theile Griechenlands — beide durch kleinere, scharf ge-

buchtete, immergrüne Blätter kenntlich, wurde schon seit den ältesten

Zeiten meist mit dem Sondernamen Trpivo^ bezeichnet.

Ausserdem hatten die alten Griechen noch den Namen äoTipi^ für die

Zerrelche (s. o.) und den Namen (psXXö<; für die heute in Griechenland

äusserst seltene
,
am ehesten noch in Arkadien zu treffende, in Klein-

asien aber häufigere-^) Korheiche (Qu. Suber L.).

Nach diesen Vorbemerkungen mögen die auf die Eiche bezüglichen

Namen, nach den einzelnen Sonderbezeichnungen geordnet, vorgeführt

werden.

1. Apö(;. Quercus sp. bes. Qu. Aegilops L., pubescens W. und (für das

nördliche Gebiet) Qu. Cerris L.

Dakien: ApoD^Tj^Ui ^ei Pape - Benseler Wörterbuch der grie-

chischen Eigennamen „ Buchholz “, Ort ^).

Thrakien: ApooaiTudpa, „ Ambusch Stadt. A p ö „ Eichen Stadt

bei Messembria.

’0-§p6aai, „Eichholzer“, Volk an den Ufern des Artiskus. Apua^,

Vater des Königs Lykurgos (II. YI, 130, Apollod. III, 5, 1, Soph. Antig.

955 etc.) Der Name Aoplaxo? „ Eschenau “ [{jLsXia=SöpDj, der Stadt an der

Mündung des Hebrus, bezieht sich wie die von Aöpu, „Holzheim“, einer

Gegend in Chersonesos Taurica, und AopoXdstov od. Aop6XXeiov in Phrygia

Epiktetos nur ganz im allgemeinen auf ein Gehölz ^).

1) S. des Verf. Aufs. »Speise-Eiclie, Kastanie und Verwandtes« im Programm

des k. k. Gymn. Innsbruck 1888, p. 66.

2) Fr aas p. 252.

•'’) L. 1. p. 248.

9 Fr aas p. 254. Boissier IV, p. 1168, wo auch Albanien (nach Grisebacb)

als Vorkommensgebiet des Baumes angegeben ist.

Aelinlicli nennt sieb ein Einzelbof in Innsbrucks Nähe Kirscbbucli.

9 Wir erwähnen diese Namen, weil sich in der unteren Region der griech. Gebirge

Eichenarten, wie (Au pubescens, Cerris, Ilex und coccifera, zum ä'heil selbst unsere

tSommereiche ((hu sessiliflora), regelmässig an der Waldbihlung betheiligen.
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Thessalien: ApöaXo^, „Waldrich“, Kentaur (Hes. scut. 187).

Lapitlie aus Larissa (11. I, 263. Hes. scut. 179).. Apöorj; ist nach den Scholl.

Apollon. Ehod. 1, 1213 Sohn des Peneios. ApooTusc;, nach P. B. „ßaumer,

d. i. vom Aussehen wie Bäume“, nach Grasberger Studien zu den grie-

chischen Ortsnamen p. 234 „Waldleute, Waldler“ i), Volk, das zu beiden

Seiten des Oeta und südlich am Parnass seinen ursprünglichsten Sitz hatte.

Nach ihnen hiess eine Gegend bei Trachin ApuoTcia und ein Gebirge am
Spercheios Apoo7rt>t6v 10 opo^.

E p i r u s : A p ö Stadt. ApooTct^, „ Eichsfeld “, Gegend
,
ein Sitz der

Bryoper.

Aetolien: Apoac, Name zweier kalydonischer Jäger (Hyg. fab. 45

und 173).

Lokris: ApooTUTj, Tochter des Dryops, Gemahlin des Aiidraimon,

der Gründers von Amphissa und Mutter des Amphissos, des eponymen

Heros der Stadt. A p 1

0

c, „ Buschberg “
^).

Doris: Apo|rai, „Holthausen“, kleine Stadt. ApoÖTC'^
,

„Eichen“,

Stadt. Die ganze Landschaft hiess als ursprünglicher Sitz der Dryoper

Apoozic-

Phokis: Apo(xaia (Apopia, ApDp.ö<;), „Eichholz“, auch bei Kiepert
Handbuch der alten Geogr. p. 28G „Eichenstadt“, Stadt. Apoo^]; am Par-

nass, an dessen Südabhang ein ursprünglicher Sitz der Dryoper war, als

Heros verehrt.

ßoeotien: Apop.6(; (ApopLÖv), „ Eichholz “, Ort an der Grenze zwischen

Boeotien und Attika.

Attika: Apoö(;ze 9 aXaG „ Aichhürner “ ,
Engpass des Kithairon

zwischen Athen und Platää, von den denselben umgebenden eichen-

bewachsenen Kuppen.

Euboea: Apo[xö^, Gegend. Um Karystos ein Sitz der Dryoper.

Kythnos hiess früher als Sitz der Diyoper Apoomc.

Naxos: Aplo«;, Gebirge

Achaia: Apio^, Gebirge.

3 Wir erinnern liier an die altgriecliische Anscliaunng vom Ursprünge der

ältesten halbwilden Geschlechter aus Bäumen, besonders Eichen, was auch G r a s h c r g c r

(1. 1.) andeutet, indem er auf das homerische (Od. IX, 163) oh y«? opohq saoi Tza-

XatcpdxoD, oho" dico uETpf]? hinweist. Vgl. über entsprechende Namen (Phegeus, 0-xylos,

Elatos, Peukeus etc.) unser Buch »Die Pflanzenwelt in der griechischen Mythologie*

(Innsbruck 1890) p. 10 und 120 f. S. auch Max Mayer Die Giganten und Titanen

in der antiken Sage und Kunst (Berlin 1887) p. 16. 25 und L. Preller Die Vor-

stellungen der Alten von dem Ursprünge des menschlichen Geschlechtes (Berlin 186*4).

2
) g_ Grasberger, p. 233.

•Ü Noch heute heisst nach Bursian Geographie von Griechenland II, p. 495

und A 3, ein Dorf auf Naxos Diymalia, wodurch der von Grasberger p. 233 ange-

nommene Zusammenhang von Apio; mit 8pö; erhärtet wird.
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Argolis: Apoo;:'/], Skidt ])ei Eerinione, Sitz der Dryoper.
Arkadien: ist Solm des Arkas oder Lykaon. Arkadien hiess

opo^diOTji^, die Bewohner werden noch heute ßsXavö'^aYOL genannt
Messenien : /u Asine ein Sitz der Dryoper.
M y s 1 e n : ’0-§

p ö G 7] „ Eichstrom N ehenfluss des Ehyndakos. Phrygia
Epiktetos: AopoXdsiov, „Eschershausen“, Stadt (s. o. bei Thrakien).

(talatien: Apovsfxsroc; (Apov7i;xsTOv) ^), „Eichsfeld“, Ort.
Io men: Apoc, Ort. Ap{)[iooaGa (Apojxofjaaa), „Holthorst“, Insel

in der Nähe.

Samos; Apoooaa (ApooDGa, ApooöG(G)a), „Bockau, d. i. Buchau“,
alter Name der Insel und Gegend daselbst.

Pamphylien

:

Zeus hier als Ap6(j.v:oc verehrt (Tzetz. Lykophr. 536).
ICihkien: Apoa'va, „Eichsfeld“, Stadt. Apöc, Flecken.
Syrien: BaXavsai (BaXavaia), „Eichelberg“, Stadt.

ludaea: ApD[iö(; (Apo[xoQ, Ort am Karmel.

Mesopotamien: Mdaiov opoc;, „ Eichwald “‘<^), südöstlicher Zweig
des Tauros zwischen Euphrat und Tigris.

Libyen: Apop.^i], „ Holtebüttel “,. Stadt.

2 . <pYjy6<;, Speise -Eiche (Quercus sp. bes. Qu. Ballota HesE).

Thessalien: ^yjyöc, Stadt, von welcher das Orakel nach Dodona
gebracht worden sein soll. Beiname des Zeus in Skotussa
(Schob II. XVI, 223 u. a.).

Attika: <I> t] 7 a l a, Demos. <1>
yj y a l s r ? (ot), anderer Demos.

y] y 0 ö
dritter Demos, bei Marathon gelegen; mit ihm ist ist wohl zweifelsohne ein
von Stephanos v. Byzanz in derselben Gegend angesetzter Ort 4>7iyc6c
identisch.

Arkadien: d>7;ysia (d>'ir]yia), Stadt, das spätere gegründet
von dem Sohne des Alpheus.

3. ÄGTTpi^, Zerreiche (Quercus Cerris L.).

Boeotien: Aaxpa, „Eichholz“-'’), thespischer Ort am Helikon, be-

ü Fr aas, p. 252.

Der zweite Tlieil des Wortes (vgl. die gallische Stadt Nemaiisus) ist nach
Grasherger p. 233 keltisch imd bedeutet »Heiligthum, hl. Hain«.

Nach Hammer im Wien. Jahrb. Bd. 106, S. 70 ist nämlich der Name von
masu, die Eiche, hergenommen.

ü Grasberger p. 235 vermuthet, dass auch der Name auf die Eiche
gehen könnte.

=) Nach einer Glosse Hesychs ist nämlicli äcupci eine 2püj anapuoj, der Name
also offenbar mit 5=71,«; identisch. Grasberger möchte den Namen 'AOTpo., sowie den
mehreren Gegenden zukommenden Namen "Aozavi-z mit nord. askr, die Esche, in Zu-
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kanut als die Heimat Hesiods. ’'Aa;tpY], Nymplie des Helikuu (Paus. IX,

29, 1) und wohl eponyme Heroine des Ortes i).

4. llpivo?, Stein- und Kenn es eich e (Quercus Hex L. u. Qu. cocci-

fera L.).

Epirus: Hpivöscaa, „Eichheim“, Insel an der Küste.

Kephallenia: Hpt-vaacsö?, Stadt 2
).

Arkadien: Hptvo(;, „ Eichsfeld “
^), Grenzgegend zwischen Argolis

und dem Gebiet von Mantinea.

Karten: II p i v a a a ö Stadt.

5 . ^eXXöc;, Korkeiche (Quercus Suber L,).

xittika: d>£XXsuc, Gebirge.

Achaia: «PsXXöy], Stadt.

Elis: 4>£XXü)v, Bergzug am linken Ufer des Alpheios (Strab. YIII,

343) ^).

Lakonien: OsXXia^), Nebenfluss des Eurotas, unterhalb Spartas

in diesen einmündend.

Sollte die Deutung dieser Namen auf die Korkeiche, wozu wir, wie

ersichtlich, hinneigen, richtig sein, so wäre dadurch gleichzeitig ein früher

viel ausgedehnteres Yorkommen des Baumes in Griechenland, wo derselbe

heute geradezu fraglich ist, nachgewiesen.

Die Kichtigkeit unserer Deutung wird übrigens gerade durch das

Wiederkehren derselbeu Namen in Kleinasien, wo die Korkeiche nach

Fraas noch jetzt häufiger sein soll, wahrscheinlicher gemacht. Wir finden

hier in

:

Grossphrygien: „Kork“, Stadt bei Synnada ®), in

Lykien: <3>£XXöc, feste Stadt (nach Hecat, bei Steph Byz. s. v. in

Pamphylien) auf einem Berge. ’AvxitpsXXot;, „ Aussereichen “
,
Hafen-

von «PsXXöc, bei

sammenliang bringen, wozu wir uns trotz oder vielleiclit el)en wegen der bestehenden

Namensgleichheit nicht entschliessen können,

b Murr Pflanzenwelt p. 9.

b Grasberger p. 235.

b Lob eck Parall. 316.

b Grasberger (p. 228) möchte <I>£XXa)v, d>eXX6^, <I>£XX67], mit etwas mehr Be-

denken (wegen epeXXo^, ulXXa^XüS'ob auch «heXXeu;; doch auf die Korkeiche beziehen,

während Bursian Geogr. von Griechenland II, p. 273 (274) A. 2 (PcXXiov und (PsXXeo?

kurzweg als »steinige Berggegend« deutet.

b Anger mann Geogr. Namen Altgriechenlands p. 18 möchte gleichfalls

diesen Namen auf die Korkeiche beziehen,

b S. Pap e -B ens el er s. v.

b L. 1. s. V. Vgi. Grasberger p. 191.
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Lesbos die Insel <!> £ X X o o a a.

Italien weist wiederum ein an Korkeichen — auch heute ist der
Baum durch ganz Italien heimisch — reiches Gebirge d>£XX£6c,

Libyen eine Stadt d^sXXtVT] auf.

Nehmen wir die aus obigen Aufzählungen zu gewinnenden Eesultate
zusammen, so erscheinen als die eichenreichsteu Gebiete Griechenlands vor
allem Thessalien und Epirus; in Mittelgriechenland ragt neben den
kühleien Landscliaften Lokris, Boris und Phokis das steinige, felsige

Attika in dieser Kichtung sehr hervor; im Peloponnes nimmt Arkadien,
das Land der mythischen Eichelesser, die erste Stelle ein; auch der mitt-
lere und südliche Küstenrand Kleinasiens erscheint stark bevorzugt.

6. Rotllbliclie (d^brj. Eagus silvatica L.).

Nach Hawkins (hei Fraas p. 249) findet die Eothbuche am Pindus
und Pelion ^) ihren südlichsten Standort auf der Balkanhalbinsel. Ver-
breitetei ist sie schon in Thrakien und Makedonien ^). Dazu stimmt es,

wenn ein Castell Thrakiens am Ister namens Moaia^^ und die unter den-
selben Breitegraden liegende kleinasiatische Landschaft Mysien („Buchau“,
von [xuaov^=^o|67j, nach andern vom kelt. moese, d. i. Sumpf“) vielleicht

nach diesem Baume benannt sind 3).

7. Linde (^iXopa. Tilia argentea Cand.).

Die Linde gehört augenscheinlich zu den seit dem Alterthum in

Griechenland sehr zurückgegangenen Bäumen, von der heute nur eine Art
(nach Fraas p. 99 ist es die Silberlinde, nach Nyman p. 211 die gross-
blättrige Linde) mehr strauchartig auf Gebirgen des Peloponnes, besonders
am Parnon zu treffen ist. Mit dieser Angabe vergleicht es sich sehr wohl,
wenn eine <pLX6pa bei Apollodor (II, 1, 5) als Gemahlin des argivischen
Heros Nauplios genannt wird. Als Heimat der berühmten Okeaiiide d>LX6pa,

dei Geliebten des Kronos, der mit ihr auf der philiräischen Insel
an der Küste des Pontos den Kentauren Cheiron zeugte (Apollon. Ehod.
n, 1231), haben wir uns offenbar Thrakien und Makedonien zu
denken, in welcher letzteren Landschaft nach Grisebach (Spicil. fl. rum.
p. 136) die Silberlinde Wälder bildet 4).

Dikaiarcli. II, 1 vom Pelion : irXetOTviv 8’ ö^OYjv eyei.

2) Boissier IV. p. 1176.

In der That ist die Buche im nördlichen Kleinasien, besonders in Bithynien
von 470— 1500 m sehr verbreitet. Boissier 1. 1.

‘^) S. Murr Pflanzenwelt p. 16: »Der Zug der Sage von dem Entfliehen der
Philyra nach den pelasgischen Bergen dürfte vielleicht auf einen von Makedonien
und Ihiakien nach den thessalischen Gebirgen, der Heimat der Kentauren, vorge-
schobenen Standort der Silberlinde zu deuten sein«, Oefters wird uns das gleichfalls
am 1 ontos hausende Volk der genannt,
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8. Erle (xX-qd-pa. Ainus glutinosa Gärtn.).

Trotz der widersprechenden Angaben von Fraas (p. 254 f.) scheint

die Schwarzerle auch heute noch in Griechenland in der Nähe grösserer

Gewässer verbreitet zu sein
,

wie wohl auch dieser Baum seit dem

Alterthum im Gebiete bedeutend seltener geworden ist. Nach ihm nannte

sich wahrscheinlich ein Busen oder Thal und Fluss am Bosporus IzXt]-

•ö-plva^^), was also Pape-Benseler nicht ganz richtig mit „Eschenhagen,

Eschenbach “ wiedergeben.

9. Schwarzpappel (aiYstpo«;. Populus nigra L.).

Von der in ganz Griechenland an feuchtigkeitsreicheren Oertlich-

keiten verbreiteten Schwarzpappel führte in H ellas eine Stadt A c h a i a s,

das jetzige Paläo-Kastro, den Namen AlYsipa, „Pappelheim“, und ein

Städtchen von Megaris (nach Grasberger p. 244 zur korinthischen Land-

schaft Peraia gehörig) den Namen AX’^zi^oc, (auch AiYstpoüaa und AiYst-

poöaaa), „Pappelbaum“. Von Ortschaften gehören hieher in der Aeolis

die Stadt AiYipösaaa (vielleicht das spätere ’EXaia; vgl. im Et. M. Al^tpov

=ArY£tpov), auf Lesbos ein Dorf AiYsipoc und in Kilikien eine Stadt

AiYsipa.

10. Zitterpappel (x£p>d<;. Populus tremula L.).

Die Zitterpappel, ein Baum mässig warmer Gegenden, wird auf der

Balkanhalbinsel in Makedonien und Thrakien angegeben 3) ;
in Griechen-

land fand sie Fraas in Aetolien am Acheloos und an der Nordseite des

Parnes (Attika), Sibthorp in Boeotien ^). Der Name xspxi? bei Theophrast

h. pl. III, 14, 2 wird allgemein^) auf diesen Baum bezogen, der denn

auch ganz wohl dem Castell Kspxlvsov, „Espenheim oder Bingeiberg“,

in der thessal. Pelasgiotis, sowie dem Gebirge K spxivY], „Espenberg

(oder Eingelberg?)“, und dem See KspXLViTLc, „Espensee, Eingelsee“, jetzt

Tachino, in Makedonien ihren Namen gegeben haben kann. Ob der

Ort Ksp^iviriq (oder Kopovittc) in der taurischen Chersonesos hieher gehört,

ist freilich mehr als zweifelhaft.

Die xepxtc l^ei Theophrast I, 11^) hingegen mag immerhin auf den

in ganz Griechenland häufigen, zu den Schmetterlingsblütlern gehörigen

Ü S. Boissier Flora orientalis IV, p. 1178.

2) Hiemit wäre auch gleichzeitig ein Nachweis für eine wohl glaubliche ur-

sprüngliche Form GxXh^pa geliefert.

3) N y m a n Sylloge p. 243.

4) Fraas Synopsis p. 223.

Fraas 1. 1., Koch Bäume und Sträucher des alten Griechenlands p. 62;

vgl. p. 233.

Koch 1. 1. weiss von dieser Stelle nichts, womit auch die dortige Aus-

einandersetzung gegenstandslos wird.
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Jlldasbauiu (Cercis Siliqucistrum L.) zu deuten seiji i), und dieses schöne,

strauchartige Gewächs müsste es wohl sein, welches den Inseln Ksfjxtva
und KspXLvirtc an der kleinen Syrte den Namen gah, wenn nicht in

diesem Falle die Auhässimg Grasbergers (p. 138), der den Namen Ksp-

%LV7. auf den Jlegriff der AVölhung, Krümmung bezieht, den Vorzug

verdient.

11. Silberpappel (Xsoxrj. Populus alha L.).

Es wäre zu verwundern, wenn nicht auch von der für Griechenlands

Flora geradezu charakteristischen Silberpappel einige geographische Namen
genommen worden sein sollten. Wir ziehen einige sonst von Xsoxö?, weiss,

abgeleitete Namen hieher, die zum Theil schon durch ihre Accentuierang

gegründeten Anlass zu dieser Deutung bieten. Es sind dies in

:

1 0 n i e n : A s ö x a i (A soxTj), Stadt.

My sien: A soxat, Flecken am Ida (s. Thl. 1. p. 10 unter „Kastanie“).

_Elis; Zeus Aeoxaio? zu Lepreon (Paus. V, 5, 5) ^).

Arkadien; Asoxaoiov, Flecken.

Argolis: Aeöxat, Stadt (ob nicht mit der gleichnamigen lakonischen

identisch ?).

Lakonien: Asöxai (Asoxt]), Stadt.

Messenien: AsDxaaia, Flüsschen.

12. Weide (Irsa, sXii Salix sj).).

Auf die an den Gewässern Griechenlands in verschiedenen Arten,

doch nicht so reichlich wie bei uns, vertretene Weide lässt sich nur ein

griechischer Ortsname mit Bestimmtheit deuten
,

nämlich der Demos

’lrsa, „Wied“, in Attika.

Die übrigen Namen, welche man hieherbeziehen könnte, werden meist

im allgemeinen mit sXtaao), sich winden, krümmen, in Zusammenhang ge-

bracht ^). Einige Namen, welche ganz wohl von der iXi| genommen sein

könnten, mögen gleichwohl hier angeführt werden.

Thessalien: 'EXixy], ,,Kingleben oder Weida“, Stadt,

E p i r u s ; 'E X t x p a v o v, „Krummschädel oder Wiedenfels ?“, Ort.

B 0 e o t i e n : 'E X i x Stadt [?]. 'EXlxcov, „Kingeiberg, Wiedenhöh“,

der Musenberg. 'EXixwv, „Kriimmbach oder Wiedbach“, Fluss.

0 Fraas p. 65.

0 Vgl. den Umstand, dass auf einem Altäre der Altis zu Olympia dem Zeus

nur mit Weisspappelliolz das Opferfeuer angezündet werden durfte (Pa.us. V, 14, 3).

Murr Pflanzenwelt p. 21.

0 Grasberger p. 228 zieht die Namen 'Fuaaojv, 'RXuoü;, 'FAuojv, "EXtaaa

(besser ’'EX’.ca) und 'EXiv.v] durchgeliends zu eXcaao). Anger mann p. 13 schreibt wohl

mit Recht : Ferner mache ich aufmerksam auf die Flussnamen 'EXtxojv, 'EXioacov, ‘'EXt^o«;,

die natürlich alle auf iXioaco, Wzl. zurückgehen.
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Acliaiii: die 373 v. Chr. vom Meere veiöchlimgene Stadt

mit gleichnamiger Heroine, einer Tochter des Selinus.

Arkadien: 'EXixoöc, „Weidau“, Stadt. 'EXizac und "EXi.^, Söhne

des Lykaon, 'EXlzt], eine Tochter desselben.

13. Keusclllamm (Xuyö<;, aYVO?, olao?. Vitex agnus castus L.).

Die Weiden werden in Griechenland zum guten Theil durch den

ihnen in der silbergrauen Färbung der lanzettlichen Blatttheile ähnlichen

Keuschlammstrauch ersetzt^), der eben wegen jener Aehnlichkeit von Alten

und Heueren vielfach mit der Weide verwechselt wurde. So kommt es

auch, dass der meist auf den Keuschlamm bezogene Name olaoc oder

oiaoT] sich (durch die Mittelform fiGbri) mit der gewöhnlichen Bezeichnung

der Weide, irsa, lautlich identisch zeigt. Mit der oloo(; wird von manchen

die Gegend und Stadt OIgdjjly], „Weidenau“, an der Küste Thrakiens

zwischen Strymon und Nestos im späteren Makedonien, und OIozoc,

„vielleicht Weiden“, eine Stadt der Trihaller in Niedermösien, in Zu-

sammenhang gebracht ^).

Auf Beparethos treffen wir heute eine Bucht namens Agnontas,

die einer antiken Ortschaft ’AyvoÖ(; zu entsprechen scheint (Bursian Geogr.

V. Grchld. IT, p. 387).

Ausserdem beziehen wir mit Entschiedenheit auf den Keuschlamm in:

Attika: ’Ayvoö? (so schon Steph. Byz.
;

die Inschriften bieten

"Ayvoö?), „Heiligendorf“, Demos bei Gargettos, in

Lakonien: Artemis als XuYÖ§£a[ro? und Asklepios als aY^iiac ^), in

Samos: Hera als XDYCosap.oc verehrt®).

Karten: ’Ayvoö z^pa?, ,,Heiligenhorn“
,

früherer Name von

Knidos ^), nach anderen ein Vorgebirge in dessen Nähe (vgl. ^Ayvy], Ort

zwischen Physkos und Knidos), in

Lydien: Wyvscov, „Heiligenstadt“, berüchtigter Ort bei Sardes, in

Kreta: %\YVsrov, „PfefiPers“, Hafen.

3 Fr aas p. 221. Murr Pflanzenwelt p. 24. 100 ff.

2) Grasberger p. 236 tadelt mit Recht die Uebersetzung »Weiden« bei

Pape-Benseler, irrt jedoch wohl auch seinerseits, wenn er den Namen mit nordisch

askr vergleicht und auf die Esche beziehen möchte.

3) Die Richtigkeit unserer Deutung des Namens oloo^ sowohl wie der voran-

gehenden zwei geographischen Namen wird durch den Aüy^vo? Kozaixöq (einen

Nebenfluss des Ister) im Lande der Triballer in Mösien auffallend bestätigt.

4) Betreffs 'Ayvewv und 'Ayvoü? vertritt auch Grasberger p. 227 unsere An-

schauung.

Murr Pflanzenwelt p. 102 f.

6) Ibid. p. 101.

b Der Keuschlamm wird von Nikainetos (Athen. XV, 673 b) ausdrücklich als

der altheilige Kranz der Karer bezeichnet. S. Murr Pflanzenwelt p. 104.
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14. Aliorn (a(psv§a[xvor. Acer sp. hes. creticum L.).

Der Aliorn nimmt in der Pflanzenwelt Griechenlands, trotzdem dass

mehrere Arten daselbst vertreten sind, keine besonders hervorragende Stelle

ein, weshalb denn auch kein griechischer Ortsname mit Sicherheit auf diese

Baumart gedeutet werden kann. Nur Lobeck (Path. p. 169, n. 7) wollte

den Namen des Demos ,,Bleidenstädt, Ahornwang oder Keilberg“,

in Attika auf den Ahorn bezogen wissen i).

15. Maiina-Eselie ({J.£Xia. Praxinus Ornus L.).

Die Manna-Esche gehört zu den charakteristischen Erscheinungen der

Gebirgsabhänge des südlichen Europa. Wir Anden indessen nur einen

sicher 2
)
nach der Esche benannten Ort, nämlich die Stadt M s X l a in

Karien. Den mehrfach in Kleinasien (Mysien, Bithynien, Phrygien) auf-

tretenden Namen Wazavia, welchen Grasberger (p. 236) wie Olaxo? (s. o.

beim Keuschlamm) mit nord. askr, die Esche, in Zusammenhang bringen

möchte, können wir uns nicht entschliessen, hieherzuziehen. Noch weniger

ist ein directer Bezug zur Esche in den Namen 4ai:ot, „Aschhorn“ (asc=

Esche, Schifl), Vorgebirge und Hafen auf Ikaria und Hafenstadt Kretas,

und Garöc, ,,Asch“, einer Insel Lybiens, erweislich. Dagegen wird das

Vorkommen der Manna-Esche in verschiedenen griechischen Landschaften

durch Beziehungen zu einer mythischen MsXia bestätigt 3). So ist in

Boeotien: MsXia Mutter des thebanischen Elussgottes Isnienos^)

und des Teneros (Tv^vspo^, des Heros des tenerischen Gefildes in Boeotien), in

Argolis: Geliebte des Flussgottes Inachos und von diesem Mutter

des Phoroneus, in

Arkadien: von Silenos Mutter des Pholos, des epoymen Heros des

Pholoegebirges, schliesslich von Poseidon Mutter des Amykos, Königs der

Bebryker in Bithynien, wozu sich eine gleichnamige Tochter M-Xia der

phry gischen Niobe vergleicht.

16. Ulme (TrrsXsa. Ulmus sp.).

Zahlreich sind die von der Ubne hergeleiteten geographischen Namen

des alten Griechenland, was auf ein starkes Zurückgehen dieser heutzutage

im Gebiete meist nur vereinzelt und mehr strauchig vorkommenden Baum-

art 0 hinweist. Von hieher gehörigen Namen finden wir in:

9 Grasberger
x).

121 übersetzt »Keilberg (wenn apsvSaXY]—apsv^ovY] istp.

9 Auch diesen Namen deutet Otfr. Müller (Dorier I, 71) als »feuchte

Niederung*.

9 S. Murr Pflanzenwelt j). 29.

b Auch eine Quelle l)ei Theben^ die am Nordabhang des Ismenioshügels ent-

sjiringt und einen 'Haux^tzufluss des Ismenos bildet, hiess MeXla (s. Pind. Pyth, IX, 5

cum Scholl.). Bursiau Geogr. v. Griechenland 1, x^.
225 A. 4 und ]). 220. Ungcr

Thebana paradoxa p. 227 fl. 9 Fr aas p. 244.
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Thrakien: QxsXeöv (in der Ilias II, 697 n. a. IItsXsöc;), ,,Ulin“,

Ort bei Kardia in der Cliersonesos.

Thessalien: IItsXsöv, jetzt Ftelia, Hafenstadt der Phthiotis (in

den Scholl. Theocr. VII, 65 IlxsXsa).

Epirus: IlrsXsöv, Berg.

Boeotien: 11 re X so v, Ort.

Attika: llxeXda, Demos. nieXecov, „Büster“, Liebhaber der Prokris.

T r i p h y 1 i e n : H t s X s ö v (auch HtsX sa oder HreXsaL), Pflanzstadt des

thessalischen IItsXsöv, von einzelnen Antoren nach Arkadien oder Messenien

verlegt. Als die Stadt verschwunden war, hiess die waldige, unbewohnte

Gegend noch II i s X s a a t, o v.

Lakonien: Vielleicht gehört die Stadt Bpoasat am Taygetos (auch

Bpoaiai, BpuoEtat, Bpuaca, „Eeichenschwand“, bei Grasberger p. 246 „Quell-

heim“) hieher, da heute die Ulme in Griechenland ßpoaö? genannt wird,

welcher Name aus dem Alterthum freilich nicht nachweisbar ist.

Mysien: Il'ceXewg Xf[xvY] (IksXdco?), See bei Ophrynion. ÜTeXsou?,

„Ulmenstein“, Insel vor Adramyttion.

lonien: riieXeov, Castell bei Erythrä
;

nach einigen zwischen

Ephesos und Milet. IkeXsa, früherer Name von Ephesos.

Kos: II T £ X £ a, weinreicher Ort i).

17. Platane (TiXardviaTo^. 'JcXd'uavoc;. Platanus orientalis L.).

Die Platane, schon von Linne und nach ihm von verschiedenen

anderen Forschern als aus den Gebirgen Vorderasiens überkommen an-

gesehen, ist vielleicht doch ursprünglich in Griechenland heimisch, worauf

die zahlreichen, von diesem Baume genommenen geographischen Namen,

welche sich allerdings im Peloponnes zusammendrängen, hinweisen könnten,

lyir finden in:

Makedonien: IlXaxap.a)v, anderer Name der Stadt Alov ^).

T h a s o s : II X a i a [jl w v, Platz (Galenos hat toö TrXaxavwvOi; !).

Boeotien: liXaxdvLoc, „Massenbach“, Küstenüüsschen ‘^).

Elis: IlXaxaviaxoöc, anderer Name der Stadt MdTtLoxoc-

Arkadien: liXaxavtaxwv

,

„Massenbach“, Fluss im südlichen

Gebietstheile.

Ü Zu einer, wie es scheint, ihrer Lage nach unbestimmten Stadt be-

merken Pape-Benseler
: »viell. Ulm«. Die XaudpT], von der Theophrast h. pl. III, 4,7

sagt, dass sie in die makedonische Ebene hinabsteige, wurde früher auf die Phillyrea,

von Billerbeck p. 127 auf Prunus Mahaleb L., von Fraas p. 68 auf Prunus Cerasus L.

(nach Koch p. 200 genauer Pr. recta Lieg.), die Weichsel, bezogen.

2) S. Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere, 5. Aufl. p. 237.

3) Nach Pape-Benseler und Grasberger p. 229 »Breitenfeld«.

b Nach Bursian Geographie von Griechenland l, p. 192 im Gebiete der östl.

Lokrer.
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Argolis: llXaraviaTLO«;, Beiname des Apollo im Gebiete von
Trözen (Paus. II, 84, 6).

Lakonien: llXaravtcj'cä(;, „Massing oder Platanenhain, ein mit

Platanen (Ahorn oder Massholder — zwischen Platane und Ahorn ist

freilich nur eine äusserliche Aehnlichkeit
;

A. d. V.) bewachsener Ort

in Sparta“.

Messenien: IlXaravtaTcbv, Fluss in Messenien, dessen Quelle

unter einer Platane hervorfloss.

llXaia^wSYj^ axpa), „Breidenstein (nach Curtius Geograph.

Onomastikon der griech. Sprache p. 157 jedoch nach den Platanen be-

nannt .... und Plin. IV, 5, 6 nennt es Platanodes) “, Vorgebirge im

Westen der Landschaft.

Kytliera: IlXaiavtoioöi;, nördliches Vorgebirge der Insel

.

Bithynien: llXatavsoc, „Massenbach“, Fluss.

Kilikien: IlXaTavoög, „Massow“, Küstenort.

Syrien: llXdiavo^, „Massfeld“, Flecken.

Phoenikien: IlXdravoi; (IlXardvirj), Ort.

18. Weisstaniie (eXdiv]. Abies Apollinis Link).

Eine Spielart der Weisstanue bildet durch ganz Griechenland von

900 m an stellenweise dichte Waldungen Q. In dem Namen sXdry] besitzt

die Weisstanue eine ganz bestimmte Sonderbezeichnung, obwohl auch der

allgemeine Name ttlxd? ohne Zweifel oftmals für diese Art Nadelholz ver-

wendet wurde. Sicher auf die Weisstanne, als von IXdrr] hergeleitet, gehen

folgende Namen:

Epirus: ’EXdtsta, (auch ’EXdrpta und ’iiXarpsia), „Dannenburg“,

Stadt in Thesprotien.

') Die Fichte fehlt der Balkanhalbinsel. Bei Grasberger p. 237 lesen wir

:

»Wenn jedoch E. Curtius Pelop. betont, Fichten kommen südlich von den thessalischen

Gebirgen gar nicht vor, so ist damit für die ältere Zeitperiode nichts bewiesen*. Dass
es eine Fichte in Griechenland nie gegeben hat, ist ganz gewiss.

Alle Verwirrung kommt nur von der noch nie behobenen Unkenntniss in den Bezeich-

nungen für unsere gewöhnlichen Waldbäume. Man unterscheide ein für allemal (vgl.

auch Murr Pflanzenwelt p. 111—^113 und I. Theil der vorliegenden Abhandlung p. 20):

I. Tauiien, und zwar 1. Roth tan ne oder Fichte, in Griechenland nicht vorkom-

mend, abies, Abies excelsa Poir., 2. Weisstanne oder Tanne schlechthin,

eXaxYj, picea, Abies pectinata Cand. oder genauer A. Apollinis Link
;

II. Kiefern,

TciTü? (allerdings auch manchmal für die Tanne verwendet) und •k£ux.y], pinus, Pinus

sp.^ zu denen ausser anderen auch die Pinie (Pinus Pinea L.) und die Föhre (Pinus

silvestris L.) gehören. Dass freilich schon die Alten, sowohl die Griechen wie die

Römer mit der Nomenclatur nichts weniger als beständig waren, und z. B. ein

römischer Dichter unter abies die auch in Italien meist die Fichte vertretende Weiss-

tanne verstehen konnte, braucht nicht weiter erwähnt zu werden.

D Bursian II, p. 37.9.
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Thessalien: ’EXaTeta, Stadt in der Pelasgiotis. ’EXäty], Schwester

der Aloaden, die zu 'AXwtov nächst Teinpe hausend gedacht wurden.

"'hXa'co^, „Fichte“, Fürst der Lapithen zu Larissa. ’^EXaro?, Kentaur.

'HXcovy], „Teunstadt oder (dies ist wohl richtiger) Dahlheim (von sXo«;)“.

Zakynthos: "'EXaro?, Berg (Elatus mons hei Plin. IV, 12, 54).

Phokis: 'EXd^eta, die bekannte Stadt
,
vom Arkader ’^EXaio?

gegründet.

Arkadien: "'EXato^i Sohn des Artas und später Gründer des

phokischen Elatea, ist Herr von Kyllene i).

Argolis: SaTToa-eXditov, „vielleicht Hohentanne, eigentlich Wun-

dertanne (Ga7rü?='9’7]7:' c Wzl. la'f)“, früherer Karne des Arachnaiongebirges.

Lakonien: Ein ''EXaro^ ist Vater des Tainaros, des Heros des

gleichnamigen Gebirges.

lonien (Die Weisstanne wird hier durch die sehr ähnliche Abies

orientalis L. ersetzt): opo<;, Gebirge bei Milet, sonst als Latmos

bekannt. Nach Hekataios bei Strabo XIV, 635 ist der Berg von dem

Keichthum an Tannen (rp-O-eip^Triro?) benannt, als deren Repräsentant eben

Phtheir, der Sohn des hier mit Selene Umgang pflegenden Endymion, zu

gelten hat (s. des Verf. Pflanzenwelt p. 121).

Bithynien: ’EXd'cag (vielleicht ist der Fluss ’EXdistp damit

identisch), Fluss, „Dannbach“.

19. Kiefern TZBb^y]. Pinus sp.) 2
).

Als die häufigste unter den südeuropäischen Kiefernarten, ja der

häufigste Zapfenbaum dieser Region und so auch Griechenlands 3), muss

die Aleppo-Kiefer (Pinus halepensis Milk) aufgeführt werden. Ihr sehr

ähnlich und fast ebenso verbreitet, in Griechenland allerdings besonders

im Peloponnes und in der Gegend des Isthmos, ist die AleerStrandskiefer

(Pinus Pinaster Ait., P. maritima Lam.) Die gemeine Föhre findet sich

nur sparsam in den nördlichsten Gebietstheilen. Eine genaue Vertheilung

der auf die und tteoxt] zurückgehenden geographischen Namen ist

ohne Autopsie der betreffenden Gegenden, und wegen des zum Theile ge-

selligen Wachsthums der verschiedenen Arten auch in jenem Falle fast

unmöglich, wozu noch der Umstand kommt, dass auch die Pinie (eine

wahre Kiefernart) mit den Namen und mit dem ersteren, wie

schon angeführt, oft auch die Tanne bezeichnet wurde; die hieher zu be-

Ü Auch Bursian I, p. 189 weist darauf hin, dass Elatos nichts anderes als

der Repräsentant der tannenhewachsenen Gebirge Arkadiens, unter denen die Kyllene

einen hervorragenden Platz einnimmt, sei.

2) Vgl. den I. Theil der Arbeit p. 20 f.

3) Fraas p. 261.

Ny man Sylloge florae Europaeae p. 347.
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ziehenden Namen aus dem eigentlichen Griechenland gehören fast sämmt-

lich Inseln des saronischen und argolischen Meerbusens an; dieselben sind

wahrscheinlich im besonderen auf die Meerstnmdskiefer zu deuten. Es

sind dies in:

Salamis: IlLTooöaaa, „Eorchau“, alter Name der Insel, bei

Aegina: IlL'CDÖvvTjao?, Insel, bei

Argolis: IIiTooöaaa (ÜLTooöaa), Insel am Vorgebirge Scylleura.

Ausserdem sind nach einer Kiefer benannt in:

Thessalien: 11 Kentaur,

Isthmos: I]cToo7cd[j.7C'C7j^, der Eäuber Sinis i).

Arkadien: IleoTtsiio^, Sohn des Lykaon
,

eponymer Heros der

IlsDTckiot. lliTo?, Geliebte des Pan (s. u. Pinie).

Lakonien: IltravT]^), „Breitungen“, eine der vier alten Körnen

Spartas.

In Kleinasien finden wir zahlreiche Namen, von denen ohne Zweifel

ein guter Theil auf die Aleppo-Kiefer, einzelne wohl auf die Pinie (KaXT]

TüSDXTj in der Troas fast gewiss) zu beziehen sind.

Propontis: ntTuoöaaa (HiiowSt]?), Insel bei Byzanz (s. Pinie im

I. Theil p. 21).

' Mysien: Iliiua (Hiiüsia), „Forchheim“, und HtTooDacja (Htioösaoa),

eine Stadt an der Propontis und alte Namen für Lampsakos. IlirooDc,

Gegend bei Parion. HiiavT] (IlcxrdvT]), Hafenstadt.

Chios: nLTDOöaaa, alter Name der Insel.

Karlen: Ilitba (HiroY], Hirösia, HtaüY]), Stadt. Ht'üooöaaa (auch

Htxuoöaa), alter Name von Milet.

Pisidien: lltTDaoaöc, „Forchheim“, Stadt.

Pamphylien: Ilt'cooöaaa (IliTooDaa), alter Name von Phaselis.

Kappadokien: HLTOoöaaa, alter Name von ’OTUtoö«;.

Kilikien: IltTooöaaa (Hirooöaa), Insel an der Küste.

Aus aussergriechischen Gebieten (die angeführten Namen gehen wohl

auch zumeist auf die Aleppo-Kiefer) mögen hieher gezogen werden in:

Italien: IltTtsvtivoi (oder n£oxe(v)xivoi, Picentini), sabinisches Volk

in Mittelitalien, „Forchheimer, nach anderen Spechtshauser, vom lat. picus“^).

Ilt^sviia, Picentia, Küstenstadt Campaniens. llt^svxivY], das Gebiet

der ütTtsvuvOL. — IlsoTtexLOL (lIsDTtsxtsi?, n£D%£T£L<;), „Fichtner oder Forch-

heimer“ ^), aus Epirus ausgewanderter, zu den Oenoteren gehöriger, pelas-

gischer Yolksstamm in Italien.

') S. Murr Pflanzenwelt p. 121.

2) Grasberger p. 237 ist geneigt, den Namen zur Trhe? zu ziehen,

^) Die letztere Deutung dürfte trotz des entschiedenen Eintretens G r a s h e r g e r s

(p. 237) für die erstere doch sehr zu beherzigen sein,

Curtius Griech. Etymol. l, 133.
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IltToa, Insel des adriatischen Meeres.

Spanien: lltiooöaaat, die Pityusen vor der Südküste des Landes.

Gebiet des schwarzen Meeres:

IhTüoöaaa (IIltowStjc), Insel in der Propontis, dürfte nach der

Pinie benannt sein. 11110 00 ? (6 jetzt Pitsuuda, „Gross-Porchau“,

bekannte Handelsstadt im asiatischen Sarniatien. 11 s o x y], Gebirge im euro-

päischen Sarmatien. llsdxY], die eine der südlichsten Mündungen des Istros

und Insel an der südlichsten Mündung, llsoxsarai, skythischer Volksstamm

in Asien.

20. Eibe [iiXo?. Taxus baccata L.).

Die Eibe, von den Alten viel erwähnt, ist in Griechenland gegen-

wärtig fast nur mehr auf den höchsten Gebirgen Arkadiens zu finden i).

Im Alterthum wird neben Arkadien insbesondere Makedonien und der

kretische Ida als Heimat des Baumes erwähnt ^). Dazu stimmt es, wenn

nach den Scholl. Apoll. Rhod. I, 186 die Stadt MtXyjro?, „Eybenstock“,

am östlichen Theile der Nordküste von Kreta, von der a[xtXoc benannt

worden sein sollte ^). Ob die berühmte Handelsstadt MiXr^to; in lonien

unmittelbar nach dem Vorkommen der Eibe oder nur als Pflanzstadt des

kretischen MtXrjto?, von wo aus sie MiXirjio?, ein Enkel des Minos, ge-

gründet haben sollte, ihren Namen erhielt, ist sehr im Zweifel^). Die

erstere Annahme fände darin einen Halt, dass noch ein paar andere Orte

in Kleinasien, die nicht ausdrücklich vom jonischen oder kretischen MtXvjroc

hergeleitet worden zu sein scheinen, denselben Namen trugen; es sind

dies eine Stadt in Mysien, wo wir auch eine Stadt MiXyjtootüoXlc, „Eyben-

stockhausen“, am See MiXt^tottoXiii? finden, ferner eine Stadt in Paphla-

gonien und einen Ort auf Samos. Auch die Stadt Olbia im europäischen

Sarmatien hiess, doch wohl nur als Kolonie der Milesier, MiXrirouTroXtc.

21. Wacllholder (xeöpo?, apxsofioc. Juniperus sp.).

Unter den Wachholderarten Griechenlands ist der Cypresse/n-Wach-

holder (Juniperus phoenicea L.) die liäufigste. Ihm zunäclist kommt der

Stechwachholder (Juniperus Oxycedrus L.) ^’). Im Peloponnes vertheilen

sich beide Arten ziemlich gleichmässig, in Mittel- und Nordgriechenland

Ü Fr aas p. 256. Ny man p. 349.

2) Theophr. h. pl. III, 4. 6. 7.

3) Auch Grasberger p. 243 neigt zu dieser Ableitung. Jetzt befindet sich

dort ein Dorf namens Milato (Bursian G. v. G. II, p. 572).

'*) Boissier Flora Orient. V, p. 711 gibt von heutigen Standorten der Eibe

in Kleinasien nur den Berg Kestel Hassar in Mysien und den kilikischen Taurus, so-

wie das russische Armenien an.

D Fr aas p. 257.

2
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liin^egen findet sicli der Cypresseu-Wachliolder mehr in den Niederungen,

während der Stechwachholder in höheren Lagen vorherrscht ^).

Unser gemeiner W'arhholder (Juniperus communis L.) bewohnt nur

bedeutende Gel)irgshölien, z. IL den Taygetos, Parnon, Thymphrest und

Olymp ^). Der Wnehholderhdum (Juniperus excelsa Bieb.) wird nur von

Praas (p. 200), und zwar am Parnon, angegeben

Auf Wachholderarten beziehen sich folgende Namen:
Thrakien: ic (v. 1. KeSpÖTuoX'c)

,
,,Cederborg“

,
Stadt

(ob identisch mit dem von Grasberger p. 248 genannten KsSpsat auf

der kleinen Insel im keraunischen Golf an den Acra Ceraunia?).

Arkadien: Artemis als Ke§p£äri(; zu Orchomenos in einem mäch-

tigen AVacbholderexemplare, vielleicht einem Wachholderbaume, verehrt, wo
ihr Bild aufgestellt war (Paus. VIII, 13, 2).

Karien: KsSpefa: (Ksopsai), „Cederborg“, Stadt.

Isaurien: ’ApxeoJ-Y], „Wachholt‘‘ ^), Stadt, das Aspßyj der Apostel-

geschichte.

Syrien: ''A p x s o o c, Fluss.

Kreta: Ks^piao?, „Cederstolpe“, Fluss.

KeSpoatsCi die Kydoniaten. Kiv^pto? (Theophr. h. pl. III, 3, 4

codd.) oder Ke§pLo<; (ed. Aid.), jetzt KsSpoc, Berg der Idagruppe '’).

Sardinien: K a i § p i c (oder Ksopcc)^ „Cederstolpe“, Fluss, jetzt Cedro.

22. Savenbauni (ßpaJo. Juniperus Sabina L.).

Nach dem Sävenbaum, einer cypressenähnlichen Wachholderart, die

in Griechenland heutzutage nur selten auf den nördlichen und höheren

Gebirgen auftritt ^’)
,

nannte sich ein Berg in Phoenikien Bpa-O-u,

„Cypressenhöh“ 7).

23. Tamariske ({j.opixYj. Tamarix sp. bes. gallica L. und orientalis L.).

Ein paar Arten der zarten und lieblichen Tamariske schmücken, oft

in grosser Menge, die Meeresniederungen und Flussufer Griechenlands.

') Koch Bäume und Sträucher p. .38.

0 Fr aas 1. 1. u. p. 260.

'h Koch (p. 40) spricht die Art dem eigentlichen Griechenland ganz ab (ob-

wohl die Angabe von Fraas kaum auf Irrthum beruhen kann), gibt indess das wärmere

Kleinasien als Heimat derselben an. Auch Nyman (p. 348) nennt nur Thasos als

griechischen Standort des Wachholderbaumes.

4) Vgl. in der Nähe Innsbrucks den Weiler »Kranebitteri«.

^) Bursian G. v. G. H, 532.

0 Fraas p. 260.

") Der Berg ist nicht, wie Pa])e-Benseler angeben, nach Brathy, dem Sohne

des Phlox, benannt, sondern dieser ist nichts anderes als die Personification des

Sävenbaunies selbst.
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Gleichwohl finden sich im eigentlichen Griechenland keine von diesem

Strauch genommene Namen; nur in Thrakien dürfte der ehemalige

Name von Amphipolis, Mopixr] (Pape-Benseler übersetzen jedoch Grünzig

von |Xüpo(xat) hieher zu beziehen sein. Die übrigen von der Tamariske

hergenommenen Orts- und Personennamen gehören sämmtlich Kleinasien

und der benachbarten Inselwelt an. Wir finden in

:

Mysien: Mopi7toö<;, Ort.

Lesbos: Apollo als Mopixaio? Vorsteher der Mantik.

Cypern: Moptxai, „Tamarisken“, der Aphrodite geheiligter Platz.

MopLTtTj, Tochter des Königs Kinyras.

Phoenikien: Mopav], von Zeus, Mutter des Meilichos, eines ur-

sprünglich phönikischen Gottes.

Aethiopien; MopfzY], Insel des Sinus Arabicus.

24. Wegdorn, Bocksdorn (pdpo^. Khamnus sp., Lycium europaeum L.).

Ob die alten Griechen ein paar sehr häufige Arten von Wegdorn,

besonders die Khamnus oleoides L. und Rh. graeca Boiss et Reut., viel-

leicht auch Rhamnus saxatilis L. ^), oder den europäischen Bocksdorn mit

weisslichen (vgl. die spina alba der Römer), herabgebogeuen, langdornigen

Zweigen, der vorzüglich in der attischen Ebene stellenweise in Menge auf-

tritt, oder beide (als pd[ivoc [iskatva und Xsoxt]) unter der pdpoc ver-

standen, ist schwer zu ermitteln. In Hellas begegnet uns ein auf die

pd[j.vo<; bezüglicher Name, nämlich der durch seinen Cult der Nemesis be-

kannte Demos Tap.voö(;, „Doruburg“, in Attika am Euripos.

Ebenso befand sich im Westen Kretas bei Bienna ein Hafen

namens 'Pa{j.voö? ^).

25. Steclldorn (iraXtoopo?. Paliurus australis Gärtn., Rhamnus Paliurus L.).

Der mit den Wegdörnern gattungsverwandte Stechdorn ist einer der

häufigsten Dornsträucher Südeuropas der hier auch gerne zu lebenden

Zäunen und Hürden verwendet wird. Der Stechdorn gab wahrscheinlich

der Stadt llaXtoöpa in Makedonien und dem Flecken II a X i o u p

o

„wenn griech., Dornhan“, in der Kyrenaika den Namen.

26. Stinkstraucll (avaYupo?. Anagyris foetida L.).

Der Stinkstrauch, ein Schmetterlingsblütler, ist in Meeresniederuugen

Griechenlands, besonders in Attika und Euböa, sehr häufig ^). Von ihm

Ü Koch p. 255 f. Fr aas p. 92.

2) Biller heck Flora classica p. 51; vgl. Fr aas p. 166. Andere Deutungen

s. in des Verf. Pflanzenwelt p. 104 (105) A. 4.

3) Bursian G. v. G. II, p. 551.

Fr aas p. 64.

2*
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der Demos ’AvaYUfjoöc, „Disselhof“, in Attika am Hymettos

seinen Namen; ein ’AvaYopo^ stand als Ortsheros daselbst in Verehrung.

27. Staclielgilister (aGKaXad-o^. Genista acanthoclada Gand.).

Ne])en dem Stinkstrauch sind noch zwei andere strauchioce und sehr

dornige Schmetterlingsblütler, der Stachelginster und eine von den Alten

wohl gleichfalls als aGTiaXad-oc bezeichnete Art Pfriemenginster (Calyco-

tome villosa Lk.), besonders in den mittelgriechischen Ebenen, doch auch

vielfach sonst im ganzen Gebiete, häufig.

Nach dem Stachelginster nannte sich eine Stadt der Taphier auf

Kephallenia oder einer der benachbarten Echinaden ’AcTcaXafi-eia,

„Dornheim“ ^), sowie eine Insel bei

Lykien: ’A a tt a X a t „Dornfeld“. Wir halten es für wohl möglich,

dass auch ii::aXifi-pa (l-TraXdfipoc, XTraXafi-pov, ^TraXaufipa), „Schürgast, von

oTrdXaO-pov, Schüreisen“, ein Flecken in Thessalien (Magnesia) sich in seinem

Namen auf unseren Strauch bezieht.

28. Brombeerstraiicll (ßdvoc. Kubus tomentosus Borckh.).

Der filzige Brombeerstrauch, noch heute ßdra genannt, findet sich

neben ein paar Gattungsverwandten in Griechenland häufig und bis ins

höhere Gebirge ^). Mehrere Ortsnamen werden ziemlich allgemein 3) mit

ihm in Zusammenhang gebracht. Es sind die,>: (Td) ßard, „Ganghofen

oder Grossbeeren, Dornstetten“, Dorf und Hafen in Sarmatien am

Pontos; Bariai, ,,Dornheim“, Stadt der Kassopäer in Epirus; ßaiY^,

„Grossbeeren“, Demos von Attika; Bansia (auch Bdrsta), ,,Dornberg“,

Hügel und Stadt vor dem skäischen Thore von Troia (s. II. II, 813), als

dessen Ortsheroine ßdrsLa, die Tochter des Teukros nnd Gemahlin des

Dardanos (Apollod. III, 12, I u. a.) zu betrachten ist, und ßa'utvYjTov,

„Dornfelden“, ein Stück Land bei Priene in lonien. Für Sparta ist

zu vero'leichen Bdzsia, Gemahlin des dortigen Königs Oibalos, eine Nymphe

(Apollod. III, 10, 4).

29. Disteln (dxavfi^a).

Der Name dxavfi-a ist als Gollectivbezeichnung für verschiedene

distelartige Gewächse, an denen die Mediterranfiora so reich ist, zu be-

trachten; unter ihnen nehmen der ÄcantJius (Acantlius spinosus L., eine

nur äusserlich den Disteln nahestehende Pflanze), die wel^se Distel (Cnicus

Acarna L.), die Eselsdistel (Onopordon Acanthium L. und illyricum L.), die

Sch Inn-Eherwurz (Carlina corymliosa L.) und die Marieu-Distel (Silybum

Ü 8o auch Bursian TI, 3G6 A. 1; vgl. Grasberger p. 243.

2) Fr aas p. 77.

3) S. Grasberger p. 242.
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Mariauum Gärtn.) hervorragende Stellen ein i). Für einige Gattungen

waren auch Specialbezeichnungen (axapva, axavo?, axpaxToXic? atXXoßov etc.)

im Gebrauch.

Ob der Name Zdxuvd-o? (auch ZdxaV'O-o?, Zdxavd’a) sich auf die Distel

bezieht, ist sehr zweifelhaft 2
) ;

wir fügen indess die Oertlichkeiten dieses

Namens vergleichsweise bei.

Chalkidike: "'Axav'O'oq, „Dornstedt“, die bekannte Colonialstadt.

Epirus: "'Axav^o*;, Stadt in Athamanien.

Zakynthos, die bekannte Insel, jetzt Zante.

Boeotien (?): ’Axav^i^ oder ’Axavd-üXXr, Schwester des

des Sohes des' Autonoos und der Hippodameia

Kykladen: Paros und Delos sollen in ältester Zeit den Namen

Zdxov^oc geführt haben.

Karien: ''Axav'0'oc, Stadt.

lonien (Lydien): iliXXooq, „Disselhof, vgl. aiXXußov, eine distelartige

Pflanze, Hesych“, Stadt. Vgl. fl^aXazavtla (wörtl. „der zerraufende Dorn“)

Nymphe der Insel Ikarien, Freundin der Ariadne.

Bhodos: ’Axavfl'cb, Heroine des euhemeristischen Göttersystemes ^).

Aegypten: ’Axavfl'ivY], Insel im arabischen Meerbusen. ’'Axavflo(;,

Stadt bei Memphis. Diese zwei Namen könnten sich indes ganz wohl auf

die echte Akazie (Acacia vera W.
; «xavA-oc alYOTUTtT] Hippocr. und axavflo«;

ii [JLsXatva Theophr. h. pl. IV, 3) beziehen.

29 b. Karde (§i(l>axoc. Dipsacus sp.).

Nach der Karde (in Griechenland durch Dipsacus laciniatus L. ver-

treten) erhielt Ai^axo(;, „Durst oder Disteli“, ein Sohn des Phyllis in

Kolchis seinen Namen.

30. Eichenmistel (l^ö?. Loranthus europaeus L.).

. Die Eichenmistel wurde von Fraas (s. Synopsis p. 152) zahlreich,

besonders an alten Kastanienbäumen, auf Euböa gefunden. Nach einer

Ü Noch mehr Arten findet man in unserem Buche »Die Pflanzenwelt etc.*

p. 272 f. aufgeführt.

2) Diese Deutung vertritt Curtius Gr. Etym. 11, 189. Auch Pape-Benseler über-

setzen »Disselhofen*. Dagegen erblickt Gruppe (Wochenschrift für dass. Philologie

1886, S. 1543) in Zd'zovfiöi; nur eine Verstärkung von Dem schliesst sich,

Grasberger (p. 155) an, welcher Küvfio? (Wzl. züO’) mit »Finsterwalde* übersetzt

Bursian (11, 378) hebt hervor, dass die Disteln durchaus nicht charakteristisch für die

Vegetation der Insel seien. Indes wird das benachbarte Akarnanien ausdrücklich als

besonders distelreich bezeichnet.

3) Murr Pflanzenwelt p. 273.

D Roscher Myth. Lexikon p. 206.
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Art derselbüii ist vielleicht der Hilfen Uoc (U'ia und Utat) auf K ho dos,

„Mistelhcich oder Wurzen; doch vielleicht von Ankunft“ bentinnt.

31. Eplieu (xiaaö?. Hedera Helix L.).

Der Epheu ist in Griechenland an Dachen, Felsen und Bäumen
allenthalben, l^esonders in kühleren Gegenden verbreitet

,
weshalb denn

auch eine erhebliehe Anzahl geographischer und mythologischer Namen
auf diese Pflanze hinweisen.

Thrakien: KiaaivT], „Etfei“, Gebirge (doch wohl sicher nur andere

Form für KigiIt^vy]). Klogoc (Kiggöc), ,,Effei“, Castell. Kiggsoc, König

in Thrakien (11. XII, 223).

Makedonien: Ktaaoc (Ktoaöc), Stadt. Kiaaö^ (Kiacjoö^), Gebirge.

Ktrdpiov opo<;, „Epheuberg“, Gebirge (ob nicht mit dem vorigen iden-

tisch?). Kiggsd?, König in Thrake (Makedonien), Vater der Hekabe.

Boeotien: Kiaaoöaa (Ktaoöeaaa), „Epheiborn“, Quelle bei Ha-

liartos. Zu Theben wurde Dionysos in dem das angebliche Haus der Semele

uiijschlingenden Epheu als ireptxidvio? verehrt i).

Attika: Zu Acharnai Dionysos als vuaaö?, der personificierte Epheu,

verehrt ^).

Argolis: Zu Epidauros Athene als xiaaaia verehrt; in Phlius das

Fest der KtaGOTÖp.01 (sc. '^[iepat) ^). Ktaaoi;, Mitgründer von Argos.

lonien: Ktaaoöc, „Cleve (d. i. Eplieu)“^), Hafenort.

Doris: Ktaayjpoöaaa, „Cleve“, Insel bei Knidos.

Lykien: KiaaLds?, Ort.

C y p e r n : K 1 1 1

0

v, „Cleve“, bekannte Stadt ^). Kirxia, „Effei“, Tochter

des Salamis, Königs von Cypern.

Kreta: KLaap.o^, ,,Cleve ;
denn Kiaa{xo(; ist wohl identisch mit

KtaGajio^
,
wie der cod. in Anonym, stad. mar. magn. 340 hat“, zwei

Orte, der eine Hafenplatz von Aptara, der andere Hafen von Polyrrhenia®).

KiGGosxtoL nach Hesych anderer Name der Kvioatoc. Ktaa{JLOv axpov (sonst

auch Koafiov axpov; s. u. xöa[j.O(;), Vorgebirge.

Kolchis: Kiaaa^, Fluss.

Persien: Kiooia, die Susiana
;
Ktaatot, deren Einwohner.

Mauritania Caesariensis: KiaaTj, Stadt.

0 S. Murr Pflanzenwelt p. 144,

2) Ibidem.

•’) L. 1. p. 147.

•*) Grasberger p. 241 liest hingegen Koaaoöi;, was er auf Wzl. xtO- bezieht.

Grasberger 1. 1. erklärt den Namen, und wohl gewiss mit Hecht, für

phönikisch.

Bursian G. v, G. II, 544. 551.
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32. Heide (spsaYj. Erica sp.).

All trockeneu, sonnigen Gehängen Griechenlands sind mehrere Arten

der lieblichen Heidesträucher, besonders die Erica multiflora L. und ver-

ticillata Forsk., auf den Gebirgen des südlichen Peloponnes vorzüglich

Erica arborea L., sehr charakteristische Erscheinungen. Die von der Heide

hergenommenen Namen gehören, soweit sie das eigentliche Hellas betreffen,

sämmtlich dem nördlichen und mittleren Gebiete au. Es sind dies in

:

Thessalien: ’Eptxiviov, „Heithüsen“ i)
,

Stadt. ’EpiTtYj, „Heide“,

Tochter des Anauros, der Personification eines Gebirgsbaches dieser Land-

schaft, an dessen Ufern oflPenbar die Heide in Menge gedieh.

Bei Korkyra: ’Epixoöaa VYjao?), ;,Heidland“, jetzt Varcusa.

Attika: ’Eptxsta, „Heitkanip“, Demos.

Aeolische Inseln: ’EptTtoöaaa (=’Eptxa)§'y](;), „Farenheit“, eine

derselben jetzt Alicudi.

Ligurien: ’EpiTtYj? ^öXtco?, „Heidebusen“, Ort.

33. Klee (Xwtö?).

Der als Weidekraut schon aus Homer (II. II, 776. XIV, 348. XXI,

351. XII, 283. Od. IV, 603) bekannte Xwiö?, wohl zu unterscheiden von

dem X(j)i6? der Lotophagen (Zizyphus Lotos Laiii.), dem Baum Xcoto«; (Celtis

australis L.) und den ebenso benannten Seerosen Aegyptens (Nymphaea

coerulea Sav. und N. Lotos L.), wird am besten auf die in Wiesen vor-

kommenden Kleepflanzen im weiteren Sinne unter denen allerdings Arten

des Hornklees (Lotus sp.) einen hervorragenden Platz einnehmen, bezogen.

Auf diesen Xcdtö^ bezieht sich das AwroßoGxov cpoXov, mit welchem

Namen nach Hesych bald Thrakien, bald Aegypten, bald Skythien be-

zeichnet wurde. ('^ v'^ao?), „ähnl. Kleefeld“, hiess eine Insel bei

Kephallenia (Plin. IV, 12, 19 hat freilich Letoia).

34. Gräser (Tuöa).

Ausgedehntere Wiesen in unserem Sinne, deren Grundstock peren-

nierende Gräser, zum guten Theile Kispengräser (Poa sp.), bilden, gibt es

in Griechenland nur einerseits an und auf höheren Gebirgen, wie auf denen

von Thessalien, Phokis, Euböa und Arkadien, andererseits an der Meeres-

küste, z. B. in Thessalien, Aetolien, Boeotien und Argos 3).

Thessalien: Hotov, „Grasberg“, ein Theil des Pindos an der

epirotischen Grenze.

1) Grasberger p. 244 bezweifelt diese Deutung wegen des Anklanges an

’Epüxtvov (»Warendorf«, St. in Sardinien).

2) Kocb Bäume und Sträucher p. 257 und Murr Pflanzenwelt p. 21b* und

bes. Nachtrag (p. 324).

3) Fr aas p. 297.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24

Messenien: llotds^cja,
‘ i

ötadt im östlichen Gebiets-

tlieile.

Keos: lloiTjsarja, „Grasberg“, Stadt; die Kinnen noch heute ai

IJoLTjOCjai (Koss Inselreise 1 p. 133).

Kbodos: lloiYjsaaa, früherer Name der Insel.

35. Rohr (xdXa{iO(;, vtdvvT], (pdXapi«;, (pXsw?, Söva^).

ln den sumpfigen Niederungen Griechenlands
,

insbesondere in der

Nähe des Meeres, an den Mündungen grösserer Flüsse, des Peneios und

Spercheios in Thessalien, des Acheloos in Akarnanien, des Kephissos in

Attika, des Inachos in Argolis, des Eurotas in Lakonien, vor allem aber

an den Ufern des Kopaissees in Böotieu gedieh seit jeher eine erhebliche

Anzahl von Schilfarten, von den Alten mit dem Collectivnamen TtdXajio«;

bezeichnet, unter denen das (jenieine Schilfrohr (Phragmites communis L.)

und das Sdccharum cylindrlcum Lani. (wahrscheinlich der opo(po? der Ilias)

am allgemeinsten verbreitet sind^). Das bei weitem schönste und ansehn-

lichste der griechischen Rohre ist allerdings das echte Pfeilrohr (Arundo

Donax L., der Söva^ der Alten), das indess fast zweifelsohne erst in histo-

rischer Zeit aus Vorderasien, Cypern und Greta (döv^i xoTTpio^ und xfjrjztTiö^)

nach den Ufern des Kopaissees eingeführt wurde ^).

Die von einem Rohre hergeleiteten Namen in Kleinasien sind wohl

sämmtlich oder doch zum guten Theil auf den Söva^ zu beziehen.

Wir finden in:

Phoenikien: KaXap.iV'd-T] (KaXapLSV^Tj), „Münzfelden“, Stadt 3). Kd-
Xa[X 0 (;, Ort in Coelesyrien, jetzt Kallemon.

Galilaea: Calamon, Station; vgl. Calamona in Palästina.

Kreta: K a X a jx 6 ö 7], „Schönau“, Ort ^).

Kilikien: ^dXapo^, Ort oder Insel zwischen Poseidion und Elae-

ussa. Tap-öc, die bekannte Stadt, gehört vielleicht gleichfalls hieher^);

ebeuso hiess ein Fluss der Landschaft Tapaö?, dessen gleichnamiger Fluss-

gott als Genosse des K6§vo?, des Gottes des so benannten benachbarten

Flusses, bezeichnet wird (Nonn. II, 636).

Lykaonien: Kdvva, „Rohrheim“, Stadt nördlich von Iconiuni.

Lykien: KdXßto^ (KdXgioc), „Rohrbach“, Quelle.

1) Fr aas p. 297. 299. 300.

Helm Kulturpflanzen ^ p. 247 ff.

3) Grasberger p. 222 zieht den Namen hieher ; wir möchten uns doch lieber

der in der Uebersetzung bei Pape-Benseler angezeigten Deutung anschliesscn.

*) Grasberger (1. 1.) bezieht den Namen auf das Kohr,

3) Grasberger p. 223: »xapool bedeutet nach Hesych nXe-prata y,aXd|x(«v.

Andere leiten jedoch den Namen aus dem Phönikischen ab und erklären ihn für

gleichbedeutend mit Steineiche*.
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Kariert: Cnidus ariiudinosa (Catull. 36, 13).

Samos: KaXafiot, „Köhrig“, Stadt. Aphrodite hier unter dem

Beinamen Iv %aXa[rot(; und Iv iXst verehrt (Athen. XIII, 573 f.) ^).

Lydien: KaXajxo?, Sohn des Flussgottes Maiandros. KaXafxtvY],

„Röhricht“, See.

Lesbos: Kavt? {ri a%pa), „Rohrkopf oder Neuherg“, Vorgebirge.

Mysien: KdvY] (KavTj)
,
„Neuberg oder Rohrköpf“

,
Vorgehirge.

Kdvai, „Naumburg oder Rohrheim“ 2), Stadt in der Nähe desselben. Ka-

Xajxatwv, Monatsname (=Moovü)(iü)v) in Kyzikos,

Bithynien: Tapoö^ (s. o.), Ort.

Untermoesien: KdXXaiic, die bekannte Colonie von Heraclea,

nach Steph. Byz. „Rohrsreuth“.

Sarmatien (europ.) : In Olhia war wie in Kyzikos der Monatsname

KaXap.au*)v für den Mai üblich.

In Griechenland seihst treffen wir folgende sicher oder doch mit

einiger Wahrscheinlichkeit hieher zu beziehende Namen:

Thessalien: ^dXapa (<I>dXapov, d>dXY]pov), Stadt am malischen

Meerbusen, Hafen von Lamia

Ozolische Lokrer: KaXdjitao^, „Rohrheim“, Stadt.

Boeotien: AovaTtwv, „Röhricht“, Strich Landes bei Thespiae,

offenbar nach der Arundo Donax benannt^). ^aXapo^, Fluss, der in den

kephissidischen Sumpf mündet.

Attika: <I>dXY]pov, der bekannte Hafen
; KaXap.i'uyjc, mythischer

Arzt und attischer Heros, der ein Heiligthum in Athen hatte (Demosth.

Or. XVIII, 129. Hesych.).

Argolis: Kdvaffoc, „Rohrborn“, Quelle.

Arkadien: SopiY^, die in das Rohr verwandelte Nymphe, ist

Tochter des Flussgottes Ladon.

Messenien: KaXap.at, „Halmstedt“, Flecken an Stelle des aus Homer
bekannten Pherae 5) ,

das heutige, (als Handelsplatz bedeutende) Kalaiuata.

Dass der für die Römer verhängnissvolle Flecken Cannae in Apu-
lien von der canna seinen Namen erhielt, ist kaum zu bezweifeln ®), wohl

aber, ob canna seihst griechisches Lehnwort oder nicht vielmehr urita-

lisch ist.

S. Murr Pflanzenwelt p. 279.

2) Der letzteren Deutung schliesst sich Hehn p. 249, sowie auch Grasberger
p. 223 an.

3) Zu vergleichen ist von heutigen Namen der Pass KaXapaxt in der Pelasgiotis

(Bursian I, 58. 66. 68).

D S. Grasberger p. 222.

5) Bursian G. v. G. II, 170 f.

Hehn p. 249. Grasberger p. 223.
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Ausserdem gehören vielleicht hieher in

:

Numidien: KaXa[j.a, Ort, in

M u r i t a n i a C a e s a r i e n s i s : K a X a [x a (doch bei Ptol. KsXa^j.ä),

Ort, in

Marniarika: (m) KaXa^xaioo, Vorgebirge.

36. Binsen (ayoivo?, tlpoov).

Neben dem Schilfe bilden verschiedene Arten von Simsen (luncus

sp., z. B. maritinius Lam.), echten Binsen (Scirpus sp. z. 13. lacustris L.

und bes. Sc. Holoschoenus L.), sowie das schwarze Kopfgras (Schoenus

nigricans L.) einen Hauptbestandtheil der SumpfVegetation Griechenlands,

wie der gemässigten Zone überhaupt.

Nach dem a/otvo<; und üpoov sind benannt in:

Thrakien: X)(oivoö<;, „Sensenbach (Seiise=Binse)“, Fluss bei

Maronea.

Boeotien: S)(oivo^, „Binsenthal, Binse“, Stadt (II. II, 497).

X^rotvoöc (X^oivso«;), Fluss in der Nähe derselben. S/oiv£6<;, Sohn des

Athamas, Königs von Orchomenos, Ortsheros von EopiTro?, die

Meerenge zwischen Euböa und Böotien, „Reisach (von risch=niunter, leb-

haft, griech. piTUT], ptTiiCw, s. Et. M., oder auch von risch=scirpus, Binse“ ^).

Korinthia: I^otvoö^, Hafen in Korinthia, jetzt vom Schilfe

Kalamaki genannt ^).

Argolis: S)(oiviTac, „Binsdorf“, Hafen.

Arkadien: X^otvoöc;, Ort bei Methydrion. S)(oivd6^, Arkadier,

Vater der arkadischen Atalante (der Tochter des lasios).

Elis: Opöov (©poösi^, Opoösjaa), „Binsdorf“, Stadt am Alpheus

(s. II. II, 592), nach Hesych und Theognis in Arkadien ^). Hpioöi;, „Lauben-

heim“
,

Stadt an der Nordwestküste des Peloponnes
,

nach Grasberger

(p. 244) in Elis, wird von diesem gleichfalls hieherbezogen. ^^(oivsoc, Sohn

der (elischen?) Hippodameia.

Lakonien: Asklepios in Helos als a)^oivdtac verehrt (C. 1, 1444).

Karlen: X)(oivoö?, Bucht.

Lykien: ©poavSa, „Binsenthal“, Stadt.

Kyrenaika: Eöa)(OLVo^, „Binsdorf“, Ort.

Iberien: Xy citvoo?, Ebene bei Neukarthago, der Campus spartarius

bei Plin. XIX, 2, 8 [X^rapidpiov t6 tiboiov, Strabo III, 160: i;7]V ayoivo-

Ö Mit scirpus hat den Namen Joh. Schmidt in Verhindung gebracht.

S. Grasberger p. 212. Für beide Deutungen haben wir Analogien in F/t>a
5
(otvo(;

(s. u.) und Ebp(oza<; (v. pwoiJiat).

2) Burs i an II, 19.

•'’) Diesen Ort meint wohl auch E. Curtius Pelop. II, 76 unter dom triphy-

lischen Opuov (s. Grasberger p. 244).
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TcXoxtXYjv (poov aTrdfjTov s^oLyoiyriv s^ooaaj. S)(0''vo<; heisst nun freilich der

Strick, weshalb der Name I^oivoö(; immerhin das aus dem aTudpiov verfer-

tigte Produkt bezeichnen konnte; uns scheint es glaublicher, dass derselbe

auf den neben dem aTudprov (Lygeum Spartum L.) hier gedeihenden a)(oivo?

hinweist.

37. Meerstrands-Melde (dXLjio?. Atriplex Halimus L.).

Die Meerstrands-Melde ist an der griechischen Küste allenthalben in

grosser Menge zu treffen 2
). Nach ihr führte ein Demos an der West-

küste Attikas den Namen 'AXljioöi;. Pape-Benseler übersetzen „See-

dort‘*; die Wortform spricht aber ganz und gar für die Ableitung von der

Pflanze.

38. Wermuth, Beifuss (dpTejitaia, difivü’LOV, dßpöiovov. Artemisia sp.).

Nach dem dtl^ivd-tov, wahrscheinlich dem See-Beifuss, Artemisia ma-

ritima L. (dc^Lvd-iov d'aXdaatov Diosc.) trug die Stadt Aivo? in Thrakien
früher den Namen "'A (|> t v d- 0 „Wermuth“. Die Landschaft hiess ’A (jj ivd-

1

c,

ein Volk nördlich vom Chersones ’A^lidvd’toi.

Der Name der Stadt ’Aßpörovov, die zwischen den beiden Syrten des

phönikischen Sabrat lag, zeigt sich augenscheinlich als Uehertragung des

semitischen Wortes; das reichliche Vorhandensein von Wermuth, aßporovov,

gab indess wohl den Anlass, dass die Gräcisierung des Namens gerade

diese Wortform entwickelte (s. Einl. z. I. Th.).

39. Steckenkraut (vapü-Tji Ferula sp. bes. communis L.).

Dem Steckenkraut, einer aus der Prometheussage wohl bekannten

kräftigen Gattung der Doldenblütler, verdanken drei geographische Namen
des alten Griechenland ihren Ursprung. Nach demselben nannte sich

nämlich in der thessalischen Phthiotis ein Berg, sowie ein wahrschein-

lich in dessen nächster Nähe gelegenes Städtchen Napd-axtov, „ähnlich

Kohrherg“, bei Samos eine kleine Insel Napü’TjTti^ und bei Klio dos

gleichfalls eine kleine Insel NapllTjxoöcjaa ^).

40. Nessel (xviSvj. Urtica spec.).

Mit dem Namen yindrj und SczaXü^T] (axaXTj^rj) bezeichneten die alten

Griechen die verschiedenen Arten der Brennessel, von denen die Urtica

pilulifera L., urens L., dioica L. und membrauacea Poir. in Griechenland

3 S. 1. Theil der Abhandlung p. 43 f.

2) Fr aas p. 233.

3) Fr aas p. 207: Ad ripas Bospori, Byzantii sec. Sibth. Ny man (p. 13) führt

dieses Standortsgebiet allerdings nicht an, so dass vielleicht eine andere Art von Ar-

temisia den Anlass für die Benennung bot,

Grasberger p. 244 (vgl. Plin. V, 31, 131.
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die liüufigHteu sind. Von der ]3reniinessel erliielt die bekannte Stadt KviSoq
in Karien, „Kraaz oder Nesselwang“, ihren Namen. Kviotviov hie.ss ein

Castell bei Ephesos in lonien.

41. Cistrose xiatoc. Cistus sp.).

Die Cistrosen, nahe Verwandte des heimischen Sonnenröschens (vor

allem Cistus villosus L.) sind für die unterste Kegion der griechischen

Gebirge so charakteristisch, dass dieselbe von den Botanikern der Cistus-

district genannt wird i).

Wahrscheinlich nach dieser schönblühendeu Gattung von Halb-

sträuchern führten den Namen K i o il
yJ
v y], „wenn von oder

ähnl. Kosenberg“ ^), ein Gebirge in Thrakien, eine Stadt in Mysien
und eine Insel an der Küste Lykiens.

42. Eibisch (aX^aia. Althaea officinalis L.).

Malvengewächse, vor allem der Eibisch, sowie verschiedene Arten der

nahe verwandten Gattungen Malva, Lavatera, Malope bilden einen charak-

teristischen Theil der Mediterranflora. Vom Eibisch dürfte die Stadt ’AX-

flaia in Hispania Tarraconensis, „Malven“, ihren Namen erhalten

haben. Denselben Namen ’AXflaia trug die Gemahlin des Königs Oineus

von Aetolien, die Mutter des Meleagros.

43. Wachsblume (vtY^pivflo?. Cerinthe aspera Koth u. minor L.).

Auf die Wachsblume, eine in allen Theilen glatte und weiche, wie

Wachs glänzende und sich aufühlende Blumengattung, möchten wir mit

Bnrsian (II, 410) den Namen der Stadt KY]pivflo^ auf Euböa, „Bienen-

büttel“ zurückführen.

44. Immortelle (IXiypocjo«;, ajidpavro?. Helichrysum sp.).

Auch die Arten der Immortelle sind typische Erscheinungen in der

Flora der Mittelnieerländer. Nicht unmöglich ist es deshalb, dass — trotz

einiger Bedenken in Hinsicht auf die Wortbildung — der Name ’A[j.d-

puvflo?, „Strehle“, eines durch seinen Artemiscult bedeutenden Fleckens

auf Euböa, dieser Blume seinen Ursprung verdankt. Betreffs der Namen

’Ap.apavTÖ?, „Tausendschön“, Stadt in Fon tos, und ’A{iapavTd opY],

Gebirge in Kolchis, scheinen Pape-Beuseler eben diese Ableitung anzu-

nehmen. Eine Jungfrau in Ephesos namens 'EXtypoaY] sollte zuerst die

‘) ö. Fr aas p. 112.

2) Grasberger fp. 242), der zweifelt, ob KtaOrivr) wirklich »Hosenberg* be-

deute, übersah wohl, dass Pape-Benseler auf die Cistrose und nicht eine echte Hose

hinweiseu.
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Bilder der Artemis mit dieser der Göttin heiligen Blume geschmückt haben.

(Et. M. s. V. iXt)(poaoc).

Soimenwende (t^Xloipötulov. Heliotropium sp. bes. supinum L.).

Ob der Ort 'HXioTpoTnov, „Sonnenwende“, in der Phthiotis nach einer

anfFallenden Erscheinung betreffs der Sonnenwende oder nach der so be-

nannten Pflanze benannt worden sei, ist kaum zu ermitteln. Gegen das

letztere dürfte der Umstand sprechen, dass genannte Pflanze ziemlich un-

scheinbar ist und kaum in solcher Menge vorkommt, um für eine Gegend

geradezu charakteristisch zu sein.

45—50. Lippenblütler.

45. Maioran (ap^apavto^. Origanum Maioraua L.).

Der ajxdpaxo? der Alten ist trotz der Bedenken Neuerer i) doch wohl

auf den Maioran unserer Gärten za deuteu. Eine der edelsten Sorten

dieser höchst aromatischen Pflanze wuchs nach Dioskorides (TU, 41) auf

Cypern, wozu es vorzüglich stimmt, wenn wir auf dieser Insel in ’Ap,d-

pooto?, dem Sohne des Priesterkönigs Kiuyras und Liebling der Aphrodite,

die Personification dieses Gewächses treffen.

46. Grosser Satlirei (fl-op-ßpa. Satureia Thymbra L.) 2
).

Sämmtliche vielleicht auf die fl’op.ßpa zu beziehenden Namen gehören

Kleinasien an, ein Umstand, den man immerhin zum Nachweise der Ab-

leitung jener Namen von einer in der dortigen Gegend besonders reich-

lich anftretenden Pflanze geltend machen könnte 3). Diese Namen sind :

Troas: H6p.ßpa (06p.ßp7], Oop^ßpiCi Oojxßpo«;), „älml. Scharfeneck“,

Ort und Ebene. 0 [ißpio^ (=0bp.ßpi?), „Schierenbeck, d. h. heftiger Fluss,

s. Welker Nachtrag Anm. 107 ;
oder Sauerampfer (!j, d. h. Fluss, an dessen

Ufern viel Sauerampfer, fl'op.ßpa, wächt. Nebenflüsschen des Skamandros,

das die Ebene durchströmt, jetzt Thimbreck. 06[ißpa, Heroine des Ortes.

Oü(i.ßpo?, e})onymer Heros des Ortes. Oop^ßpi?, troische Flussnymphe.

Phrygien: 06p.ßpa, Wald. 0{)p.ßpLOv, Stadt (Xen. Anab. I, 2, 13).

Lydien: 0üp.ßpapa, „Scharfenberg“, Ort.

Karien: 0op.ßpio(, „Scharfenort“, Flecken. Oopißpoc, Fluss bei Nyssa.

47. Syrisches Gliedkraut (^eatpov. Sideritis syriaca L.)'^).

Wie bei den im vorhergehenden Abschnitte aufgeführten Namen

Ö K. Koch (p. 109) denkt an Origanum Dictamnus L. oder eine verwandte Art.

2) F r a a

s

p. 174. Vgl. dagegen Billerheck Flora classica p. 1 49.

3) S. Murr Pflanzenwelt p. 193 A. 1.

0 Fr aas (p. 175) hält auch die Möglichkeit offen, dass das uearpov des Diese.
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kann mau aucli bei den hier zu nemieuden sehr im Zweifel sein, oh sich

diesell)en auf die Pflanze xiazpov oder nicht vielmehr auf einen Wortstamm
von allgemeinerer Bedeutung beziehen. Die möglicherweise hiehergehö-

renden Namen mögen ohne weitere Erörterung angeführt werden i).

Epirus: Ksarpia, „Eckendahl (Eg-^Spitze)“, Gegend in Chaonien

und Stadt in Thesprotien. KsovpLvrj, früherer Name von Thesprotien. Ks-

atpia, Gemahlin des Helenos, Tochter des Kampos, Königs von Epirus.

KsaiTpivoc, Sohn des Helenos. Kearpoc, Troianer.

Tenos: Keaipsov, ,,Egenburg“, Ort.

Pamphylien: Ksatpo?, „Eck, Eimbeck“, Fluss.

48. Kleiner Salbei (opixivov. Salvia Horminum L.).

Auf das opp.tvov, eine bei den Griechen oft genannte, ätherisch aro-

matische Labiate, gehen vielleicht die Namen der Stadt "Op [xtva ("Opp.iva,

"Op[JLLvai — TpjxivYj, "rpixiva), „Salbey“, in Elis und des gleichnamigen

Vorgebirges in deren Nähe, sowie des Gebirges 'OpjjLivLov, „Salbey“, im

nordöstlichen B i t h y n i e n zurück 2
).

49. Minze (p.iV'ö’a, 7taXa[xivö-a. Mentha sp.).

Nach der Heroine Minthe, der Geliebten des Hades, die in die Minze

verwandelt wurde ^), in Wirklichkeit wegen des reichlichen Vorkommens

der [xiv^a, einer Art Minze, vielleicht Mentha tomentosa d’ Urv."^), hiess ein

Berg in Elis (Triphylien) bei Pylos zb Miv^y](; opoc. Auf die %aXa-

[xivb-a (wahrsclieinlich auch eine Minze, Mentha tomentella Link oder Berg-

minze, Calaniintha sp.)^), geht vielleicht der Name der Stadt KaXap.tV'O’T]

(KaXajj.dv'O'Y]), „Münzfelden“, in Phoenikien zurück (s. unter Kohr)“.

50. Echter Diptam (ö6tTa[j.vo?).

Der Si'zxap.voc, eine nach dem kretischen Berge Aizirj benannte Heil-

pflanze, die sich als heiliges Gewächs der Artemis ElXeO^uta eines grossen

Kufes erfreute, wird gleichfalls auf einen aromatischen Lippenblütler, Ori-

ganum Dictamnus L. oder Ballota Pseudodictamnus L. bezogen. In Hin-

sicht auf das oben erwähnte Standortsgebiet der Pflanze liegt es sehr nahe.

die berühmte betonica der Römer sei und diese beiden Namen auf die Betonica Alo-

pecurus gehen.

b Grasberger p. 121 schliesst sich der Auffassung bei Pape-Benseler an.

b Angermann p. 27, Bursian II, p. 308 und Grasberger p. 252 stellen

den Namen "Opfitva zu opixog, Ankerplatz, der letzteren (1. I.) den Bergnamen Dpixivcov

zu Wzl. Ötp.

b S. Murr Pflanzenwelt p. 244.

4) Fr aas p. 176.

Murr Pflanzenwelt p. 190.
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den Namen der Stadt Aixtajivov (Aixtaixov) an der Nordküste von Kreta

anf dieselbe zurückzuleiten.

51. Levkoie, Veilchen (Ibv Xsoxöv und pisXav. Mathiola sp. Viola odorataL.).

Ungewöhnlicbe Scliwierigkeiten bereitet die Deutung verschiedener

Nameu, welche entweder vom Worte {fy{ov oder von den Stämmen l (gehen)

und la (heilen) hergeleitet werden können. Dazu kommt, dass die alten

Griechen mit dem Namen Ibv zwei in den rothvioletten, stark duftenden

Blumen vergleich! are, in allem übrigen aber weit verschiedene Pflanzen,

das Veilchen und die Levkoie, bezeichneten. Da indes zwar verschiedene

Arten wilder Levhoien (s. Murr Pflanzenwelt p. 260 A. 3)über die ebeneren

und wärmeren Plätze von ganz Griechenland verbreitet sind, während das

wohlriechende Veilchen nur den Gebirgen und nördlichen Gebietstheilen

angehört (es flndet sich, und zwar, wie es scheint, nirgends in grosser

Menge, in Thrakien, Makedonien, auf den jonischen Inseln, am Othrys,

Oeta, Parnass, Parnes, Pentelikon, auf den Gebirgen Euböas und in Ar-

kadien) 1), so kann die letztere Blume, abgesehen von einigen Namen in

Makedonien, Arkadien und Kleinasien, aus dem Spiele gelassen werden.

Bemerkenswert ist schliesslich noch, dass das Wort Ibv ursprünglich

vielleicht im allgemeinen eine Blume von dunkler Färbung bedeutete ^).

Wir führen hier alle diejenigen geographischen und für unsere

Zwecke verwendbaren mythologischen Namen an, welche von einzelnen

Forschern wenigstens vermuthungsweise mit dem ibv in Verbindung ge-

bracht wurden ^).

Makedonien: Mwv, Fluss, „eigentlich Feylbach
,

d. i. Veilchen-

bach“ (s, o.)

Boeotien: ’löXao?
,

thebanischer Heros
,

Begleiter des Herakles,

nach Terentius Maurus de syllab. p. 2397 (ed. Putsch) vom Veilchen her-

geleitet. Haöo?, Vater des Amphion, Königs von Orchomenos.

Euböa: 'loXirj
,

Tochter des Eurytos von Oichalia
,

Geliebte des

Herakles, von Ibv abgeleitet bei Lobeck Path. 131.

Attika: ’lcovi^ai, „Plauen“, Demos.

A c h a i a :
"'1 a a o „ Feyl (Veilchen) oder Plauen Städtchen.

Elis: nach Pind. 01. VI, 79 u. Scholl. „Veilchenreich“,

Enkel der lakonischen Pitane; eleischer Heros.

Argos: Haooc, Sohn des Phoroneus, Sohn des Argos oder Triopas

und Vater der Io, Sohn der Io.

1) Ny man Sylloge florae Europaeae p. 227 und Fr aas Synopsis p. 114.

2) Hehn Kulturpflanzen 5 p. 210.

Gr r a s 1) e r g e r spricht sich, wohl wegen der Schwierigkeit der Sache, über

keinen von diesen Namen aus.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Arkadien: ’I a w v, „eigentlich Veilchenbeck, s. Nicand. bei Athen.

XV, t)83a“ (s. o.), Fluss, nach Midier zu Dion. Perieg. der Alpheus. Maaci;,

Sühn des Lykurgos, Vater der Atalante.

Kykladen: „Plauen oder Schwarzau“.

Phrygieu: ''la, Tochter des Midas, Königs von Pessinus, Braut

des Attis, ans deren Todesblute Veilchen erwuchsen ^).

Lydien: Mo(;, Stadt.

Karien: Maao?, Stadt.

Armenien: Maaoc (’laaö^), Stadt.

Syrien: ’ltbvYj, Name von 'Avito^ia Tzapa.

52. Narcisse (vapxiaaoc. Narcissns sp.).

Am Helikon in Boeotien, wo man noch zu des Pausanias Zeiten

die Narkissos-Quelle zeigte, sollte die Verwandlung des schönen Jünglings

Ndpxiacjoc in die gleichnamige Blume vor sich gegangen sein. In der That

wird am Helikon einer der wenigen griechischen Standorte der gewöhnlichen

weissen Narcisse (Narcissus poeticus L.) angegeben Fraas (1. 1.) faud

jedoch dafür auf diesem Berge die späte Narcisse (Narcissus serotinus L.).

Eine ’AxaxaXXi'^ ,
wie auch die Narcisse manchmal genannt wurde, be-

gegnet uns als Tochter des Minos auf Kreta.

53. Meerträiibclien, Scliaclitellialm (Ttcttoupk; Diosc. Ephedra sp.

Equisetum sp.).

Da ein Zusammenhang zwischen Pferdeschweif, was iTTTrouptc ursprüng-

lich heisst, und einer Localität nicht wohl erfindlich ist, so dürften die

drei auf dieses Wort zurückgehenden Namen vielleicht von einer der zwei

wegen der Aehnlichkeit mit einem Kossschweife ebenso genannten Pflanzen,

dem Meerträubchen
,

einer sehr kleinen blattlosen Conitere, und dem

Schachtelhalm, der bei uns oft Katzenschweif heisst, hergeleitet sein. Die

drei Oertlichkeiten sind von den

Sporaden: Tttttoupic, Inselchen bei Thera, bei

Karien: T 7: 7: 0 u ptoTto c, Insel, und in

Lydien: T7:7:oüpto^, Fluss.

54. Farne (noXunodio^.

Mit dem Namen 7:oXo7:ö5lov wurde von den alten üriechen das Engel-

süss (Polypodium vulgare L.) bezeichnet, das Wort Tzzkpic, gelirauchte man

offenbar, wie heute noch 3), für sehr verschiedene grössere Farne, unter

q Murr Pflanzenwelt p. 26*2.

2) N y m a n p. 365. W h e e 1 e r bei Fraas p. 285.

q Fraas p. 316.
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denen der Adlerfarn (Pteris aquilinii L.) im ganzen Gebiete der häufigste

ist. Ob die Insel lloXoTüooooaa, „Farnstedt oder Polypeniusel“, bei Knidos
nach dem erwähnten larn oder nach den Polypen (Tzokh'Kono) benannt ist,

wird schwer zu entscheiden sein; die Form spricht für die letztere, die

Analogie mit den freilich ihrer Bedeutung nach nicht gesicherten Insel-

namen GTTTToopi'c; und "iTu^roopiaxoc für die erstere Annahme, Den Namen
der Stadt ''ATurspa ('Anzapoi u. s. w.) am Westende Kretas bringt schon
Pausanias (X, 5, 10) mit der KZBpi<; in Verbindung.

55. Tange ((pözo^. Fucus sp.).

Nach den mit der Flut die Küste überschwemmenden Tangen wurden
zwei Oertlichkeiten au Afrikas Nordküste benannt; es sind dies 4>ox.oö(;
(<Pö>toc;), Vorgebirge nebst Stadt und Meerbusen in der Kyrenaika, und
<I>o%oöarjat, Inseln vor der Küste Lybiens ^).

Nachtrag zum I. Theil.

I, 56. Lotos-Wegdorn (Xwtö?. Zizyphus Lotos Lam.).

Der XiüzoQ der homerischen Lotophagen (Od. IX, 84) wurde schon
von Herodot (II, 96. IV, 177) und wohl mit Recht, auf den Lotos-Weg-
dorn mit seinen dattelartig schmeckenden Beeren bezogen ^). Von diesem
Fluchtstrauche hiess das Land der Lotophagen, das Gebiet zwischen der
grossen und kleinen Syrte, Awro'pöpoi; )(a)pa (Steph. byz.) und A co t o-

(p6po<; XsLjxwv (Ath. XV, 685 b), ölters auch A(OTO(p7,YLa. Insbesondere
nannte man die Insel Meninx vor der Nordküste Lybiens ÄMzo^payizti:

(Aoizofayl^) vrjcsoq. Auch ein Volk in Illyrien führte den Namen Awio-
(pdy OL, womit sich vergleicht, dass Thrakien manchmal XtoToßooxöv (prjXov

heisst. Daselbst kommt nur der nahe verwandte Judendorn (Zizyphus
vulgaris Lam.) vor; es ist indess hier vielleicht an ein paar kleeartige
Pflanzen (Lotus edulis L. und L. Tetragonolobus L.) mit essbaren Schoten
zu denken ^).

I, 57. Pflaume (xox>cöp.'^X£a, die Frucht ;rpoö[xvGv).

In kühleren Gegenden Griechenlands ist die Beine - Claude oder
ScMehenpflaume (Prunus insititia L.) 4), vielleicht auch die echte Pflaume
(Prunus domestica L.) ^) ursprünglich heimisch. Beide wurden wahrschein-

Ü S. (frasberger p. 241.

2) Eingehendes bei Murr Pflanzenwelt p. 73 und 324.

Ü E. 1. p. 324.

9 N3Mnan p. 277. Er aas p. 69.

9 Nj'inan 1. ]. gibt den Parnass als Fundort an.

3
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'U_
lieh schon im iilten Grieeheiihind cnltiviert. llf.oöij.vov (auch ßpdßoXov) war

eigeiifcUcli die Friiclit des wilden Ihinmes (der Schlehenpflaunie), fand aber

diinn auch für die edle Pflanine (sonst 7to7.7f)[j.y]Xov) Anwendung ‘). üer

Name II poö[xvL<;, ,,Pflanme“, des Vaters des Königs Bakchis von Korinth,

nimmt augenscheinlich auf die Cultur einer edlen Pflanmensorte, seien es

mm Schleheiijidjinmen oder echte Pflaumen, Bezug.

1, 58. Kürbis ('zoXoxovcrj. Cucurbita sp. wahrsch. maxima Buch.).

Neben der Gurke (aivtoc, aixeo«;) wurde, doch vielleicht erst in spä-

terer Zeit, in der nach der Cultur dieser Prucht benannten Stadt Xixuwv

ohne Zweifel auch eine Art Kürbis angebaut, welche De Candolle auf

den Eiesen-Kürbis bezieht, da man in Zweifel gekommen ist, ob der ge-

meine Kürbis nicht etwa extet aus Nordamerika eingeführt wurde. Auf die

7,oXozDvi7
]

(von 7,oXoaac?) bezieht sich der Beiname KoXoxaaia, „Kürbis-

göttin“, welcher zu Sikyon der Athtne als der Beschützerin der für die

Stadt höchst gewinnreichen Cultur der Cucurbitaceen beigelegt wurde ^).

Zu 16. Uuitte.

Cypern: M-^Xoc, der Priester der Aphrodite und Pflegevater des

Adonis, wird in das jxfjXov verwandelt (Serv. Verg. Eck VIII, 37).

Zu 22. Cypresse.

Kreta: KöTrdpLaaoc ist nach einer Version (Serv. Verg. Aen. III, 680)

ein kretischer Jüngling. In der That ist nach Hehn (p. 230) die Cypresse

auf dieser Insel .-^o häutig, dass Plinius (XVI, 141) sie für das Vaterland

des Baumes halten konnte.

Zu 25. Myrte.

Attika: attische Nymphe, von Atliene in die Myrte ver-

wandelt (Geopon. XI, 6).

Zn 32. Hirse.

Boeotien: MDa.va
,

,,Kasche (Hirse)“, Tochter des Thespios, des

Ortsheros von Thes])iae (Ajmllod. II, 7, 8).

A r g o 1 i s : M e X : v a
,

,,Kasclnm“, Stadt, wo Aphrodite als MsXivata

verelirt wurde.

b Hohn 311.

b lIvspvniiCT dov (Jnltnrptlaiizon (doiitsch von Göze) p. 320.

2) Hehn ^ p. 255.
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Die von Pflanzen tiergeleiteten geograpliisctien Namen vom formalen Standpunkte.

0- Üertliclikeit (Stadt, Flecken, Dorf, H.ifenplatz, nnliewohnter F atz), F-- F]ns.s, Dach,

D—Berg, Gehirge, Vg-—Vorgebirge, L—Landschaft
,
Gegend, I— Insel.

Seltener geloranchte Schreibarten eines Namens stehen in eckiger Klammer, überhaupt

in ihrer Bedeutung fragliche Namen sind mit V versehen.

1.

Der geographische Name ist mit dem der Pflanze identisch.

a) Masculina: .\iY3tpoc; 2 0. 3 0. ’A[xapavTo? ‘f 0.

"'A [X7C£Xo<? 5 Vg, 3 0. ’AvflTjdchv V 0. F. Apop^ö? 3 0 [OJ. ’Ept-

vso? 4 0, F. Za'XDv9’0(; ? 0 [2 0], ’Uöi; 0. 0. KaXapioi; 0. KXapoi;

(von xXapai;) 0. B [0]. (KiaaO(^ 2 0). Koicap L':jao(; 0 [0]. Asßtvdo?

(—Ipsßt.vfl’oc) 1. Moproi; L naXioopo: 0. llXaravoc 2 0. ilpivoi; 0. Toö<;VO.

0]. [XoxapL'vo? 0]. ily^otvoc 0. Tspsß'vvtoc 0. ^hsXXöc 0. <t>YjYÖ? 0.

<horv'4 2 0, [2 0|, F, B. <l>ö7.o? Vg

b) Feminina: ’AXfl'aiaO. ’^Acxpa 0. BöXßyj 0. BöTpoc 0. AatpvYj 3 0.

Apö? 4 0. ^EXeda 4 0, I, Qu. ’EXaiVa 0. 'EXixy] 3 0. Zata V 0 Zsa 0.

06[j.ßpa V 0, Wald. ’Itsx 0. KaXotgivd'/] 0. Kdvva 0. Kapoia 0. Kpd-

vsia ? (Accent!) 0. Kptfl-sa 0. [Asdxy] 2 OJ. MsXla 0. MsXiva (Accent!) 0.

MopL^Y] 0, 1. ^'OXoopa V 0. IIsdxy] B, F, I. llrEXsa 3 0 [OJ. I.ldr> 3 0

(Lida ? 0. ^ißSa 0). ^jxöpva 0. 0 (iloxsa 0. iluTtTj 3 0, I). Tltpa V 0.

c) Neutra: ’AßpÖTOvov 0. Bpafl-o (Accent!) B. 'HXiorpÖTciov V 0.

OpDov 0. Kiiptov N. Aivov 0. lipdaov Vg. AAaeXtvov B.

2.

Der geographische Name ist die Pliiralform des Pflanzennaniens.

a) Masculina: [Apop^oi OJ. KdXap.01 0.

b) Feminina: BoXßat 0. Ad^^vat. 0. Kdv(v)ai ? 0. Kapoai 2 0.

Asbiiai 3 0 [0]. Moplxai 0. [IliEXsaL OJ. ^L§ai 0. iloxai 0. Apoi; ? (s. o.).

c) Neutrum: Aslpia 0. Mdpafl-a 0 (sing. fein.?).

3.

Der geographische Name ist durch das (jeschlecht vom Pflanzen-

namen verschieden.

a) Pflanzen mit männlichem Ausgang
i), geogr. Name weiblich: ''A7VY]

? 0. AiYsipa 2 0. ' A pXEoflir] 0. Barq (von ßdroc; ?) 0. Apugirj (Accent!) 0.

’Epiveia (von kpivsoQ) 0, 1. KiojV] ? 0. [KoTudptaoa 2 OJ. KoTo^a ? 0.

OlvT] 0. (Olva ? 0). llaXwopa 0. lloppa (zu Tuopöc; ?) 5 0, 2 Vg, 2 I, L.

[Td^ava OJ. I:raXdfl’pa (von daTüdXa'floc ?) 0.

aa) Pflanzen mit männlichem Ausgang, geogr. Name sächlich: [Al-

YEipov OJ. AiTtTapLVov 0. X7)aa[xov 0. XDywdgivov 0.

') Auf das wirkliche Geschlecht des Wortes, ob männlich oder weiblich, kann,

um die Zusammenstellung nicht allzu compliciert zu machen, hier keine Rücksicht

genommen werden.

3*
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I)) Plhinzeiinciine weiblicli, geo^r. Niime milnlicli : F. ’'EXato^ V

O, F. ''EXato«; H. |Hr)[ißpO(; ? F|. Kvloo(; 0. Mopaivo? 0. ''OXoopo; V 0.

IlksXeö? 0, von TTteXsaj. 4>7.^o? 0, von cpax-^.

bl)
)

I*nanzeniiame weiblich, geogr. Name sächlich: 'A[n)Y§aXovV (wohl

von aim'p^aX'?^) 0. Kpav(s)iov 0. lioiov 11. llxsXsöv 5 0, 11.

c) Phaiizenname sächlich, geogr. Name männlich: ’'Af];LvO’0 <; (von

«(JjivilLov) 0. ’^loc (von lovV) 0, 1. Ksarpo^; V F. [Kirpoc 0). KQ|j.apo? 0.

Aa7uaa>rj(; ? 0. Mapailoc 2 0. MrjXo<; ? 0, I. 'Pööo(; 0 [0|, I. SlXXoo?

(von aiXXoßov) 0.

cc) Pflanzenname sächlich, geogr. Name weiblich: Kop/vr] 0. Ma-

paÖTj L ^'Oppava V 0. 'Pö§'^ 0.

4. Der geographische Name ist (lurch (jeschleclit und Zahl vom
Pflaiizeimamen verschieden.

a) Pflanzennanie männlich, geogr. Name Femininum Plural: Apo[iai 0.

KaXdp.ai 0. [KoTidpL^aai 0|. Kojitvai 0. [Td:pavat 0]. Xuzapivat 0.

Vgl. mehrere mit den Ableitungssilben eo?, to<;, axoc und zioc, gebil-

dete Namen (zum Theile mit vorgeschobenem Accente), wie: BaXavsai 0.

Bpuasai (von jSpoaöc?) 0. KsSpeat 0 [0|. Kpoxeai V 0. 'Pa^^avsat 0. Tpa-

Ysai ? 0. Batiai 0. [Bpoaiai P 0| 0]. |Ku7rapi^aiai 0]. ’Opößiat 0.

— [Bporjsioci P Oj. K£Yp'/3L7i 3 0. KsSpsiat 0. — ['Parpavaioi 0].

aa) Pflanzenname männlich, geogr. Name Neutrum Plural: AiYstpa

2 0 (gewöhnl. Fern. Sing.). Bald 0 (Accent!). ’'EXo[JLa 0. KdXa[JL7. P 0.

b) Pflanzenname weiblich, geogr. Name Masculinum Plural: Kpd-

VIOL P 0.

bl)
)
Pflanzenname weiblich, geogr. Name Neutrum Plural: Kpdvsia 0

(vielleicht doch Fein. Sing, trotz des zurückgezogenen Accentes). MsXiva 0

(wahrscheinlich Fein. Sing.). S. oben 1 b.

cc) Pflanzenname Neutrum, geogr. Name Femininum Plural: Ilpaatat

2 0 (^Veiterbildung mit lo).

Andere Veränderungen: d>dXapo? 0, F und d>dX7.p7. (d>dX7.pov) 0 (von

«pdXapu;, doch Ableitung fraglich). 0 (von TCTSpu;). (Idcov) F

(von lov P).

5. Der geographische Name ist dnrcli Anliängnng des wei])lichen

Ansganges an den Stamm gebildet.

a) V o c a 1 i s c h e Stämme:
OlvÖY] 5 0, [F|, Qu. d'sXXÖYj 0. — Apio(; P 3 B. riitoa (Bitut]) 2 0, 1.

b) Consonantische Stämme:
MrjXwVY] 0. ’()p.(pdz,7j 0. d>oiva'irj P I, [2 IJ. 0.
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6. Der ^eograpliisclie Name ist aus dem Pflaiizeiinameii mittelst Ab-

leitiiiigssiiflixes gebildet.

a) Mit £ 0 c, L 0 c, £10 c a t o

aa) Mit eoc

:

a) Feminina: Kaaiavsa B. [Kpoxsa V Oj. — Pluralia (s. o. 4 a):

BaXaveai, Bpoisat. V, KsSpsai, Kpoxsai [Kpoxsat] V, "Pa'pavsai, TpaYsai ?.

ß) Neutra: Kearpsov ?.

bb) Mit Lo^:

a) Masculina (meist Flussnamen) : 0D[x3pioc KsSptot; B. Btüttooploc; ?.

KdXfiioc y. KXdpio?. Ov^lo<;. flXardvio«;. 'Pö5io? V. M'TusXa'oc Qm
Vgl. dazu zwei Namen auf [ac;: MapaD-iac; F. MoaLa(; 0.

ß) Feminina: [Apo[jLia 0]. ’EXopLLa 0. ’EXtijia L, [0|. 0o[ißpLa V 0.

[’Uioc 0]. Kaizoivia 0. Ksarpta V L. Kiaaia ? L. KoTrapiaata 2 0, 1. Aa-

xcf.ifjiv. y 0. Aoiupa 1. MaXia V 0, Vg. Moaia L OivavOia 0 (von oivdyi>7]).

'PoSia ? 0, Qu. TpaYta y I.
^
«bsXXia F. [d>7j7ia 0]. Pluralia (s. o. 4 a):

ßauat. [Mliai]. [KoTrapiiaiai]. Opößiai. Ilpaaiau

y) Neutra: ’AaTüapdYtov 0. BGD7rpd':5LOv 0, L, F. ’EXdiov (sc. opoc;) B.

’EX6[xv:ov 0 od. I. 0f3[xßpiov ? 0. KiTiov ? 0. KotIvlov V 0. A^apitaTUov 0.

ÜLvmv, Wald. "Oppivmv V B. Aropavucv B. TpdYmv V 0. 4>d7uov 0. <i> 0 L-

vatov y B. — KoTuapicaiov dupov. Ald^mv 6[jo^.

cc) Mit £10?:

a) Feminina: ’ AoTraXdDsia L \\\äz£ia 0]. ’EXdicLa 3 0. ’Epi'/,£La 0.

Ihtosia 2 0]. [^PaY^dvsLa 0]. 0. Pluralia (s. o. 4. a.)
:
[ßpoosiaL ?].

KsSpeiai. K£Yyp£ia(.

Mit L£ia gebildet ist BarLsta 0.

ß) Neutra: ’Ayvs^v 0. KopoXsiov 0.

. dd) Alit ato?:

a) Feminina: [ßaXavaia OJ. ApDjxaLa 0. Ko^.oravaia 0. lioppaia ?

Hügel L. llopata ? Wald. [A^a^pocvaia OJ. d>7]Yot!a 0. Plurale (s. o. 4. a)

:

[TocpavaiaiJ.

ß) Neutrum: <boLviza!.ov (sc. opo?).

b) Mit Lvo?, Tjvo?.

aa) Mit ivo?

:

a) Masculina: AoYtvo? (Tuoiaixo?)* Vgl. NzX'^»4pLva? F.

ß) Feminina: ’AxaviPv'^ L ’AypaSivr] 0. Ay/pvvrq 1. KaXapivY] See.

KapSafTivT] 1. K£aüpLvrj ? L. Kla'jivY] ? B. Mopiva 3 0. ’0-7cmiva 0. Xo-

%IV7] L. <i>£XXLV7J 0. Vgl. BoXß-LT- IVY] 0.

y) Neutrum: Bar-LVY]-rov 0.

bb) Mit Tjvo?.

:

a) Masculina: KopuXYjvö? F. F.

ß) Feminina: 3 B. S:§7jv7j 2 0, 2 L. Vgl. Hcc-dvY] ? 0.

Y) Neutra: Muprrjvöv 0.
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cc) Acliiiliclie

:

7.) Mit vo^, vsoc, viO(; etc. : K6f>xi(o)-vrj ? li. (KspTtLva ? J). riüp-V0 (; V 0.

K£p/,l-V£OV 0. ’'EXo[J-VL7..

ß) Mit iv^o etc.: 'Epr/.-iviov 0. Kvio-iviov 0 und illiiilicli llf^adotov 0
(die l)oidcii letzteren nageiisclieinlicli Yerkleiiieriuigswörter). Mit avio:

Apoatva.

y) MedtovYj, Oiv-wvYj. flop-ojvaia V 0. riop-7]vai7. ? 0.

c) Mit 7.
[
1 0 0 [X 0 C etc.

l\ij-7.(X0(; F. n6p-7[xoc; F. [Iup-d[xt7. 0. Ola“ö[xrj 0, L. iliS-oixa 0.

— ]\i7ji>-0[xva (wolil urspr. Part. Praes. Pass.).

d) Ai i t t a 0 aaoc, etc.

"'l-7.ao(; V 3 0. Ilop-aao? 0. Asox-daLOv 0. Asoxaoia L. Al 7.p7.O-rj-

GLov 0. riTaXe-dciov 0. K7.Xd[X-iaoc 0. F.

e) Mit aaao? (Orte Kleinasiens).

IliTO-aaaö«; 0. IlpLv-aaaö«; 2 0.

f) Mit 7 V S 0 c, L V 0 0 <; etc. (Orte Kleinasiens).

Opuav§7.. Kapuavoa (auch I). Olviav§0 (;. OlvsdvSa. Olvöavöa. UopivSo«; V.

g) Mit 7. V 0 0 0 V 0 0

'Apdx-uvOo? V P. Il6p-avOo(; ? 0. Aehnlicli Kdv-aOoc Qu.

h) Mit 1 S 7. i, C7. 5ai etc.

FoTuopLÖai Demos. lojviSai V Demos. OlvsidSai 0. OlvcdSai 0. Aelinlicli

KaXa[x-6Sr]. Dopp-oota V L.

i) Alit Verk leine rnngssilben (vgl. b, cc, ß).

7.) Mit 107,0^:

Aoptaxoc; 0. pTüTcoopicjxo? ? I. Aehnlicli Oia-xo? 0.

ß) Alit oXoc; lind oXXoc;:

AlöpDXXrjc; (von p.Gpov V) 0. Aopo^dsiov (AopüXXeiov) 2 0. Aelinlicli'

Ai[xopdX£L7. 0. M6p-X£ia 0. ^LS-TjXT] 0 (die letzteren vier in Kleinasien).

k) M i t T rj c, 1

1

7] (; etc.

’EX7.ir7]<; (y-oXTUoc). ’EXdrai; F. MaXoirac V F\ no|tT7](; F. 0. Aebn-

licli : ’O-^pb-ar]? F. KpiO-wirj 0, Vg. Mik-qioc, 5 0.

1) Mit ic;, t.§oc (meist Länder und Gebiete).

Oxytona: ’AaTuaXaOi? I. ’Af];LvOi<; L. Aacpvooaic (Xl|xv7]). Spoiy^rffii; 0.

Ap’)-07r-ic T, L. ’EXaic; |0], Vg. ’EXotxai!; V L. l7C7:ry)fA<; ? I. Kavic Vg.

K7.pooavt(; 0. Kaaiavi^ 0, 2 L. Kiaii§£(; 0. MrjXi? (MaXi'«;) ? L, NapO'A]-

ylc, L Oiv7ji'(; Pliyle. |’Opoßi(; I). St7.y>oXi'<; Pliyle. D’avcLvO!.?, Weg. iPiXo-

p7ji<; (v7jG0<;). diQLvixi'c; V 0. Barytona: |Hb[xßpL<; V 0, F|. Kdp5a{xt(; 0 Vg.

K£§pc(; F. "'OXoDpo; ? 0. 0|.

b Vgl. darüber (Irasbeiger ]». 132 A. I.
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Auf cTLc;, tzi8o^: 'EXt.zlc; 2 L. Kspxiviti^ 0, I, See.

Auf ac, ado(;: Olvaidi; L. W[ja'iidc, (\{[XYq).

Ul) Mit afjioQ.

Sbiißpapa V 0. Kitdpiov (t6 opog). M-^Xapia 0. Imprdptov (t6 :rsotov).

Aeliiilicli: ^^iv-oopu; 0.

Verschiedene Ausgänge.

XtSdxT] 0. Xöxacpa 0.

n) Mit (scr. vant, vat, ausgestattet, begabt mit etwas),

a) Alasculina: ’A^vooc 0. ^AXip.oö^ 0. ’A)(sp§oö(; 0. Aa^pvoö? 5 0, F.

'EXaioöc; 5 0, I. fEXsoD^ 0]. 'HXixoö^ 0. 0pioö? ? 0. Kspaaoö? 0. Km-

C5GÖC 0, [B\. Konapcrjaooc; Oj. AamifoDc; 0. MaXoö? V 2 F. Mopixoöc; 0.

Moppivoö? 0. OivoD(; 0, F. EXaravoo? 0. IlXaiaviaroac; 0. IliTUODt; 0, L.

ikeXsoöf; I. no|oD<; 0, F, Vg. 'Papoö«; 2 0. XsXivoöc; 4 0, 7 F.

4 0. XxiXXoü(; 0. 'Ly^oivobi; 2 0, 2 F, L, Bucht. Tp£[xtd’Oö(; 0. ^rj^obc 0.

d>oivi7toö(; 7 0 (Häfen), I.

aa) Offene Formen: [Opoösi? 0]. KoTrapLaa'/^su; 2 0, F. AlaXosi«; ? 0.

ßß) £0^ statt oöc: 'EXai£6(; Demos. IlXaravEu^ F. F. ^sX-

X£D(; 2 B. ^Y]7£D(; 0.

YY) Aehnlich: llXaTavtarä? 0. Il'C£Xn*k (XijxvTj).

ß) Feminina: [AlY£Lpoöaaa 0]. [Apooöaaa I]. [ApopLoöaaa I|. OtXaioöaaa

4 I [0]. ’Epixooaaa 1. Kicja-7]p-oöaaa I. Mapaffoöaaa 0. Napdr;xoöaaa I.

Olvoöaaai 3 I, 5 1. IliTuoöaaa 6 I, [4 0|; cd IJi'üooöaaai 2 I. 'PoSoöaaa 0, I;

'PoSoöaaoa 2 L iootoöaaa I. X)(Lvoöaaa 2 I. d^axoöaca 0. d>aa7]XoDoaat 2 L

[4>oivtxooaaa Ij. 4>oivixoöacai 0, 2 I. ^07.oöacjaL, Inseln.

ßß) Offene Formen: AiYtpÖEaaa 0. [ApDd£aaa O.J. Kic5aÖ£aaa Qu.

[IJLiDÖ£Gaa 0]. iicad£C5aa 0. lloirie^dc/. 0. I. UpLvösaaa 1.

YY) Mit Abfall eines c;: Apuoöaa L [’bXaioöaa 0]. [’EXEoöaa 2 IJ.

'Epixoöoa I. Kiaaoöaa Qu. KoxivoDaa 0. [IlixDODaa 2 0, 2 IJ.

88) Mit Zurückziehung des Accentes : Ap6[JLooaaa I. XfSooaaa 0. [IVo-

xXooaaa IJ.

s£) Mit Abfall eines a und Zurückziehung des Accentes (äusserlich

gleich einem Part. Präs. Fern. Act.) i)
:
[AiYstpouaa 0|. Ad^pvouaa I. [Apu-

ooaa IJ. KpdpLßooaa 2 0, I, Vg. Kpo[X[r6oDaa I. MapdUoorja 1. MfjXooaa ? I.

MopTOoaa B. lioXoTiödooaa ? 1. Xidooaa 0. TeaiXooaa I. [d^dxooaa OJ.

d>d70DaaL 1 . <p£XXouaa 1 .

CC) Weiterbildungen: Aa^^voucfa 1. Aacpvouaiov 0. 'PoSouviia B.

o) Mit (0 V (£ cb v).

’AYV£a)v 0. Aovaxcbv 0. ’EXiTtwv ? B. Kaarapvcov 0. Ksyxp^wv 0.

Kpavvwv ? 0. KpopLfJLütbv (Kpo[rp.6a)v) 3 0. MaX£a)v (MrjXscbv) ? 0. Map«-

') Wirkliche Partizipialforinen, Avic BdXXou-oc, »die Blühende«, Name einer Insel,

mögen Yeranlassnng zu solchen Analogiebildungen gegeben haben.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



40

d'div 0 \¥\. Olvewv 0. llXaTa[xa)v ? 0. IlXaToivtoTojv 2 F. Xr/.owv 0. Xi-

rcbv 0. ? 7 0|.
|

I’)7ta[j,LVwv 0]. ^üxsojv 0. <l>sXXo3V 0. <I>oivixa)V 0.

7. Zusauimeiisetzuiigeii.

a) Mit St. OTT.

ApD-Ö7ü7j. lOlvOTTia I]. "Foo-ötty] 2 0, 1j.

1j) Mit St. e 1 0 s c; ^).

’FpsßtvO-wSTjC I. l’EptxwoTjc; TJ. [IJiTDojoTjc; 2 IJ. ilXaxa{xa)ö'/](; Vg.

[iioxwoYj? 0]. ^»oiviTccoSTrjc L

c) Mit Vorgesetztem s ü.

EuptTTo«; ?, Meereuge. E’4t/oivo<; 0. EoTcupwat 0 (vgl. Asoxo-Tropa 0).

Aelinlicli ija7ro(;-£XdTO)v B.

d) Mit tüoXk; etc.

Xs§p£i7roXL(; (KsopoTuoXtc). 'PoSottoXlc), — Olvö'fora 0. — ApooatTudpa 0.

— Apovs[X£TO(; 0. — OivoTcdpa«; F. OlvoXaScjov F. — KDapLÖawpOf; F (ob nicht

von %6avBoc, dunkel ?).

e) Mit dvxl, oTuiatto, ottö.

’Avti^sXXo? 0. ’07riaito[xdp7.'8'Oc 0. "TTrsXato«; Qu.

f
)
Zwei P f 1 ii n z e n n am e n v e r b u n den.

ApGD-(pY]7LC 0.

8. Zwei getrennte Worte.

a) Gattungsname mit Genetiv^) des Pflanzennamens.

’EXauov IO opO(;. i6 Mivt)-7](; (besser vielleicht [xlv9-y](;) o[jo<;. <P^£tpä)V

opO(;. — Apö6(; Z£'paXaL. Kpojxtxooo (Kpo[X[x?jojv) dzpa. Koa^xov (—Kud[xa)V ?)

dxpov. ’Ayvoö (statt "^Ayvoo) “/.dpa«;. — ’EXaLOU r£r/oc. ’EpsßLVitcüv 0 L>t0 (;.
—

[KpO[X[XDtOV vfpoc]. 1 1 ITOÖVVY]C50? (="llll6cOV V'^ jO?). ’EpiXT]^ XÖXtIOC.

’EXaia^ XL[xr]v. AijXTjv zi\c, [xatvo[X£VYj?.

b) Gattungsname mit Nominativ des Pfl an zen na m ens.

’EpivEOC Xtp.rjv. BöXßrj Xi[xv7]. A'dxivt) 0 (; Tidyot;. Vgl. ’OXEaoipov dvtpov.

K6a[xov dzpov. Map^.Ocov tüeSlov.

c) 4£pd aoxY] 0. KaXT] nsox^rj (mit B(‘zug auf einen bestimmten

heiligen oder sonst ausgezeichneten Baum).

d) AtoioßoaTtöv (poXov. Aojio^föpo? '/wpa. ij[xi)pvo'^öpoc rj /wpa.

') Die Detleutiing solcher Zusamuieiisetziingen muss sein : »vom Ausselieu eines

(einzigen) Kielernwaldes etc.'®', d. li. ganz mit Kiefern bedeckt.

2) Interessant ist es, dass der Name der Tflanze (collectivisch) gern im yingnlar

ault ritt.
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